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b. Fahrgang

Pauther qescheftert.
Die „nationale Oppoſition“ der Hugenberg, Hitler und Stahlhelm hat ihr Ziel erreicht.
Frankreich gibt den Kriegshetzern keine Anleihe. Und das deutſche Volk trägt den Schaden-

Berlin, 11. Juli. (EF).
Der Reichsbankpräſidenk Dr. Lukher hat Paris am Freikag

in ſpäter Abendſtunde verlaſſen und kehrt heute gegen 16 Uhr nach
Berlin zurück. Seine Pariſer Verhandlungen ſind vorläufig als
geſcheitert zu bekrachten, ſo daß der bereits für heute erwarkete
internationale Kredit in Höhe von rund 1,5 Milliarden Mark zu
nächſt nicht gewährleiſtet iſt.

Der Reichsbankpräſident wird ſofort nach ſeiner Rückkehr nach
Berlin dem Reichskanzler über den Gang und das Ergebnis ſeiner
Beſprechungen eingehend Bericht erſtaklen. Die Reichsregierung
wird ſich dann über weitere Maßnahmen ſchlüſſig werden. Voraus
ſichklich wird der Reichskanzler im Laufe des heukigen Tages die
am Freikag aufgenommenen Beſprechungen mik dem amerikaniſchen
Botſchafter in Berlin forkſetzen.

Die Lage iſt außerordenklich ernſt und kritiſch.
a

Die „nationale Oppoſition“ der Herren Hugenberg, Hitler und
Stahlhelm hat alſo einen Erfolg zu verzeichnen, auf den ſie ſſtolz
ſein wird. Sie hat verhindert, daß das Geld des Erbfeindes in
deutſche Kaſſenſchränke wandert.

Als die Franzoſen am Freitagmorgen in ihren Blättern den
auch geſtern von uns abgedruckten Entſchluß der gemeinſamen
Kundgebung der Herren Hitler und Hugenberg und den
Aufruf des Stahlhelms laſen, daß „die Hoover-Ak
tion ein Unſinn“ ſei, „weil Deutſchland ohne entſchloſſene
nationale Regierung der franzöſiſchen Machtpolitik hilflos ausge
liefert ſei und die Verſtändigungspolitik mit Frank
reich ein Wahn ſei, den man ſofort über Bord wer
fen“ müſſe, ſagten ſie ſich mit Recht: „Wieſo kommen wir dazu,
einem ſo geſonnenen Deutſchland 128 Milliarden Goldmark zu lei
hen?“ Um ſo mehr mußten die Franzoſen die Ueberzeugung ge
winnen, daß dieſe Stimmen nicht vereinzelte Aeußerungen dar
ſtellen, ſondern aus dem ganzen „nationalen“ Blätterwalde wieder
hallen. Die geſamte HugenbergPreſſe einſchließlich der „IJntelli
genz“ in Halberſtadt, war auf dieſen Ton abgeſtimmt.

Nun wird man natürlich wieder von franzöſiſcher Niedertracht“
reden, weil es zu Stahlhelm und Nazi Deutſchland kein Vertrauen
hat. Wir müſſen ſchon ſagen, daß dieſe Kundgebungen der bezeich
neten deutſchen Helden etwas ſind, was unter die Zuſtändigkeit des
Ho chverratsparagraphen im deutſchen Strafgeſetzbuch
fällt Dieſe Kundgebungen waren richtige Dolchſtöße gegen den
Reichsbankpräſidenten Dr. Luther und die gegenwärtige Reichsre
gierung. Sie hatten den offenkundigen Zweck, die Aktion der
Reichsregierung zu durchkreuzen und haben, wie Figura
zeigt, vorläufig auch zu einem „nationalen Erfolge“ geführt.

Daß dieſes Scheitern der Kreditverhandlungen in Paris der
Reichsbank wieder etliche hundert Millionen Goldmark Deviſen
koſten wird, iſt eine Selbſtverſtändlichkeit. Es liegt ja auch ganz
in der Linie der Stahlhelm- und NaziAgitation, den wirt
ſchaftlichen Zuſammenbrucch, den man durch die Hoover
Aktion vermieden glaubte, doch mit allen Kräften herbeizu
führen. Auf dieſe Art und Weiſe hofft man dem Stahlhelm-
Volksentſcheid durch Maſſenzuzug tauſender verelendeter
Exiſten neuen Auftriev zu geben.

Noch niemals vorher haben ſich Stahlhelmer und Braunhäusler
ſo erfolgreich als Totengräber des deutſchen Reiches betätigt. Jhr
Erfolg iſt ſo offenſichtlich, daß kein Menſch in der ganzen Welt ihn
beſtreiten wird. Wenn in den nächſten Monaten die Arbeitsloſen
ziffer lawinenartig anſchwillt, dann können ſich die Betroffenen da
für beim Stahlhelm und bei Hitler bedanken.

Hugenberg und Hitler können nicht allein den Ruhm für
ſich eanſpruchen, das welſche Geld von Deutſchland ferngehalten

de en ewige Haltung der deutſchen Kapitaliſten,
nd ſang e c die Kapitalflucht deutſchen Geldes ins Aus
Bl prach dabei auch ein Wort mit. Wenn ſich etwa 4 Milliarden

oldmark deutſcher Patrioten allein in der Schweiz befinden, dann
fragen ſich die Franzoſen nicht ohne Grund, weshalb denn gerade ſie
neue Milliarden nach Deuſchland hineinbringen müßten. Und wenn
Dro n franzöſiſche 23 noch nicht einmal gern geſehen

ann man ſi in Parise ſich kaum wundern, daß man in Paris ſo
Ueber die geſtrigen Ereigniſſe in Paris orientieren die folgenden

Meldungen:

Luther klopft an.
Paris, 10. Juli. (Eig. Drahtb.)

Luther hatte am FreitagVormitag zunächſt eine Unterredung
mit dem Gouverneur der Bank von Frankreich. Der Reichsbank
präſident kehrte dann in die deutſche Botſchaft zurück, wo eine in
terne Beſprechung ſtattfand. Mittags weilte Luther bei dem Gou
verneur der Bank von Frankreich zu Gaſt. Jm Anſchluß daran
hatte der Reichsbankpräſident eine Unterhaltung mit Direktoren
verſchiedener Pariſer Großbanken. Später begab er ſich in Beglei
tung des Gouverneurs zu Finanzminiſter Flandin, mit dem er

eine eingehende Ausſprache hatte. Es handelte ſich bei allen dieſen
Beſprechungen um Vorberatungen zur Sondierung des Terrains,

Die Tatſache, daß der Reichsbankpräſident auch den Finanz-
miniſter aufgeſucht hat, läßt darauf ſchließen, daß ſeine Vorbe-
ſprechungen bisher nicht den gewünſchten Verlauf genommen haben.
Es ſcheint ſich in franzöſiſchen Bankkreiſen ein gewiſſer Widerſtand
gegen die Gewährung eines neuen Kredits an die Reichsbank be
merkbar zu machen, den man nur aufgeben will, wenn die Reichs
regierung auch

Garankien für eine Neuorienkierung ihrer Aufenpolitkik gibk.
Da Luther derartige Garantien nicht geben kann, dürfte die Unter
redung mit dem Finanzminiſter den Zweck gehabt haben, ihn unter
Darlegung der ernſten Finanzlage Deutſchlands zu veranlaſſen, den
Kreditantrag der Reichsbank bei der Bank von Frankreich und den
privaten Großbanken zu befürworten.

In der franzöſiſchen Preſſe hat der Schritt des Reichsbankprä-
ſidenten eine ziemlich

ungünſtige Aufnahme
gefunden. So ſchreibt der „Jntranſigeant“, daß, wenn die neuen
Kredite nur einigen ausländiſchen, vor allem amerikaniſchen Ban
ken, erlauben ſollten, ihre in Deutſchland angelegten Gelder zu ret-
ten, eine Erleichterung dieſer Operation durch Frankreich weiter
nichts als ein Narrenſpiel wäre. Die „Liberte“ erklärt, daß,
wenn Europa und im beſonderen Frankreich mit einer Kreditgewäh-
rung an Deutſchland ſich in ſo dummer und zyniſcher Weiſe

von der Beliner Regierung hinkers Licht führen
und wenn ſie ſich mit derſelben Naivität von der ewigen
Drohung mit dem bevorſtehenden Bankrott Deutſchlands
einfangen ließen, dies ein unfehlbares Zeichen dafür ſei, daß Ju
piter die Franzoſen klaren Blicks und der Vernunft beraubt habe.
Das „Journal des Debats“ erklärt, man müſſe ernſthaft nachdenken,
bevor man ſich zu einer Beteiligung an der Kreditoperation ent

ſchließe u. die franzöſiſche Regierung habe vor allem die Pflicht, die
Intereſſen Frankreichs zu wahren. Wenn nicht alle notwendigen
Vorſichtsmaßnahmen getroffen würden, könnte die finanzielle Wie
deraufrichtung Frankreichs ſchnell gefährdet werden.

Deutſchland ſei zurzeit ein Abgrund,
in den man vorſichtig Kapitalien hineinwerfe. Bevor man dem
Reich neuen Kredit von ungewohnter Höhe gebe, müſſe man es end
lich zu finanziellen und politiſchen Reformen zwingen, ohne die man
in einigen Wochen oder Monaten wieder von vorn anfangen müßte.
Die franzöſiſche Regierung habe die Pflicht, oie Initiative zu ergrei
fen, die das Land ſchon ſeit langem von ihr mit Recht erwarte.
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Was die Franzoſen Luther geſagt haben
Paris, 11. Juli. (EF). Die Pariſer Morgenzeitungen beſchäfti

gen ſich eingehend mit den geſtrigen Unterredungen Dr.
Luthers und veröffentlichen einige Einzelheiten. Danach hat
der Reichsbankpräſident auch eine Unterredung mit den führen
den Pariſer Bankiers gehabt, die während und nach dem
Eſſen ſtattfand, das der Gouverneur der Bank von Frankreich zu
Ehren Luthers im Hotel Crillon gab. Anweſend waren der frühere
Gouverneur der Bank von Frankreich und jetzige Gouverneur der
Bank de Paris, der Präſident des „Credit-Lyonais“, der Präſident
der „Union Pariſienne“ und der Präſident des franzöſiſchen Land
bundes und der Suez-Kanal- Geſellſchaft.

Nach dem „Matin“, hat beſonders der Gouverneur der
Bank von Frankreiſch, Moret, dem Reichsbankpräſiden-
ten eine

offene Darlegung der Stimmung in Frankreich gegeben.
Er hat Dr. Luther auseinandergeſetzt, daß Frankreich fehr
gerne bereit ſei, ſeine Kapitalien für eine allgemeine Sanie
rung Europas und beſonders für die Wiederaufrichtung Deutſch

HAochverräter am WerR.
Wie lange will das

Als Reichsbankpräſident Luther am Donnerstagabend in
Paris eintraf, um mit dem Leiter der Bank von Frankreich Ver
handlungen über einen Anderthalbmilliardenkredit für Deutſch
land aufzunehmen, wurde faſt gleichzeitig in Berlin eine Nachricht
verbreitet, die unmittelbar darauf in Paris auch bekannt wurde. Es
war die großſprecheriſche Ankündigung der Hitler und Hugen-
berg, daß ſie den Kampf gegen die derzeitigen Machthaber und
die Erfüllungspolitik aufnehmen, den Entſcheidungskampf zur Nie
derringung des heutigen Syſtems einleiten und durchführen wür-
den. Man weiß in Deutſchland, daß derartige Verlautbarungen der
Hitler und Hugenberg Maulaufreißerei ſind, das Ausland
jedoch bewertet derartige Ankündigungen, die wie die offene Prokla
mation eines hochverräteriſchen Unternehmens klingen, viel
ernſter. Es erblickt darin ein Symptom dafür, daß die Lage in
Deutſchland unſicher ſei und deshalb eine Kapitalsanlage nicht als
empfehlenswert gelten könne. Das große Maul der Hitler und Hu
genberg wirkt deshalb wie eine Schädigung des deutſchen Kredits
im Ausland. Daß dieſe Proklamation gerade in dem Augenblick
unternommen wurde, als Herr Luther in Paris um die große An
leihe verhandelte, ſpricht das Urteil über dieſe Aktion. Sie iſt ein
ſchamloſer Angriff auf die Rettungs aktion für
den deutſchen Kredit.

Mehr noch! Dieſer Beſchluß, der in einem Berliner Kreis ge
faßt worden iſt, dem neben Hitler und Hugenberg auch Herr Schacht
angehört, iſt geeignet, die Wirkung, die die Bildung des Garantie
ſyndikats haben ſollte, auf das Schwerſte zu beeinträchtigen. Jenes
Schreiben an den Reichsbankpräſidenten, in dem führende deutſche
Firmen die Bildung des Garantieſyndikats anboten, war unter
zeichnet von einer Reihe von Werken, von denen bekannt iſt, daß
ſie Hitler und Hugenberg naheſtehen. Die „Tägliche Rundſchau“,
ein rechtsſtehendes Blatt, verweiſt darauf, daß Vereinigte Stahl-
werke und Gelſenkirchener Bergwerksverein A. G. den Brief an
Luther unterzeichnet haben. Nach dieſer Proklamation der Hitler
und Hugenberg, die ſich gegen die Kreditaufnahme richtet, erhebt
ſich von ſelbſt die Frage: Welchen Wert haben derartige Unter
ſchriften, wenn die politiſchen Chefs einer Bewegung, die von dieſen
Unternehmungen geſtützt worden iſt, Erklärungen abgeben, die den
Abſichten dieſes Angebots ſtrikte entgegenlaufen?

Dieſe Aktion der Rechtsradikalen iſt deshalb ein Dolchſtoß. Wa-
rum aber dieſe Aktion mit allen ihren Folgen für den deutſchen
Kredit? Man erkennt heute, was der Zweck der Maulaufreißerei
iſt: Es iſt Gelärm zur Einleitung des Stahlhelmvolksent-
ſcheids, der am 9. Auguſt ſteigen wird. Dieſer Volksentſcheid
wird eine Pleite des Rechtsradikalismus werden. Die Hitler und
Hugenberg ſuchen ihn deshalb mit ihrer ſchamloſen Aktion gegen
den deutſchen Kredit einigermaßen aufzupulvern. Das Schickſal
der deutſchen Wirtſchaft und die deutſche Kreditwürdigkeit im Aus

Reich noch zuſehen?
land iſt denen gerade gut genug zu einem Spiel, das der Galvani-
ſierungen einer bereits erlorenen politiſchen Aktion dienen ſoll!

Zu Hitler und Hugenberg geſellt ſich der Stahlhelm, der
einen Aufruf für den Volksentſcheid erlaſſen hat. Die-
ſer Aufruf iſt ein klägliches Dokument der politiſchen Kannegießerei,
bar jeglichen Verſtändniſſes für die Lage, in der ſich Deutſchland
heute politiſch und wirtſchaftlich befindet. Er ſtellt die Behauptung
auf, daß die HooverAktion ihren Zweck nicht erreicht habe, weil
die deutſchen Machthaber an der Politik der Verſtändigung mit
Frankreich feſthalten. Die von allen guten Geiſtern verlaiſenen
politiſchen Kannegießer Seldte und Düſterberg behaupten damit
nicht mehr und nicht weniger, als daß die Hoover Aktion den. Zweck
gehabt habe, eine politiſche Angriffsfront- gegen Frankreich zu ſchaf
fen. Und ſo etwas will in Deutſchland regieren!

Der Aufruf weiſt weiter darauf hin, daß Deutſchland, trotz der
HooverAktion, mit wirtſchaftlichen Erleichterungen nicht zu rech
nen habe. Merkwürdige Situation: Die Reparationen brauchen
nicht bezahlt zu werden und dennoch verſucht der Stahlhelm, die
Schuld an der Schwere der Wirtſchaftslage auf die Reparationen
zu ſchieben. Dieſer Verſtoß gegen den geſunden Menſchenverſtand
entſpringt dem krampfhaften Bemühen, unter allen Umſtänden die
Parole gegen den Marxismus aufrechtzuerhalten. Denn
die Parole des Stahlhelm lautet: „Durch Ueberwindung des
Marxismus zu Freiheit, Arbeit und Brot“.

Jn Deutſchland liegen Millionen von Arbeitern erwerbslos auf
der Straße. Die deutſche Wirtſchaft liegt in ſchwerer Stagnation,
die deutſche Kreditwirkſchaft zittert in allen Fugen und jeder in
Deutſchland weiß heute, wer die Schuldigen ſind. Das ſind die
bankrotten Wirtſchaftsführer, die größte deutſche Konzerne durch
Unfähigkeit und Verbrechen in den Zuſammenbruch getrieben
haben. Das ſind Stahlhelmer und Nationalſozialiſten, die von den
bankrotten Wirtſchaftsführern als Schutzgarde zur Verdeckung der
eigenen Schuld engagiert worden ſind. Sind die Herren Lahuſen
die Leiter des Nordwolle-Konzerns, die den größten Skandal der
neueren Wirtſchaftsgeſchichte herbeigeführt haben, Sozialdemo
kraten, ſind ſie Marxiſten? Das Shyſtem der ſelbſtherr
lichen Beherrſchung großer Konzerne durch unverantwortliche Gene
raldirektoren iſt dies der Marxismus? Rieſengroß ſteht vor dem
deutſchen Volk heute die Schuld des kapitaliſtiſchen Unternehmer
tums! Armer beklagenswerter Stahlhelm, der in dieſer Situation
mit der Parole wider den Marxismus ins Feld reiſen muß!

Das deutſche Volk zahlt wieder die Koſten für den Unfug der
Hitler, Hugenberg und Seldte. Dieſe nationaliſriſchen „Helden“
kennen keine andere Aufgabe, als den Franzoſen die Bälle zuzu
werfen. Jm gewöhnlichen Sprachgebrauch nennt man das Hoch-
verrat.
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lands zur Verfügung zu ſtellen, aber nur, wenn ſich Deutſchland auf
richtig zu einer demokralkiſchen und pazifiſtiſchen Politik entſchließze.
Die franzöſiſchen Bankiers haben, wie der „Matin“ hinzufügt, nicht
die Abſicht, von Deutſchland unmögliche Verpflichtungen zu verlan
gen, aber ſie haben darauf hingewieſen, daß in einem Augenblick,
indem Deutſchland etwa 1,6 Milliarden Mark von den Emiſſons
banken zur Stützung ſeiner Währung und einen faſt gleich hohen
Kredit von den Privatbanken zur Stützung ſeiner Wirtſchaft ver
lange, es nicht angebracht erſcheine, daß Deutſchland Pan
zerkreuzer baut, kriegshetzeriſche Kundgebun-
gen zuläßt und ein Zollbündnis mit Oeſterreich abſchließen wolle.

Die Unterredung ſei auf dieſe Weiſe auf das politiſche Gebiet
geleitet worden, ſo daß Dr. Luther es für notwendig erachtet habe,
mit einem verantwortlichen Miniſter zu ſprechen. Er habe ſich da
her mit dem Gouverneur der Bank von Frankreich zu dem Fi
nanz miniſter Flandin begeben, der vorher bereits eine
Unterredung mit Moreau gehabt habe. Flandin hat nach dem
„Echo de Prais“, ohne in das Reſſort Briands einzugreifen, dem
Reichsbankpräſidenten zu verſtehen gegeben, daß Deutſchland, um
das Vertrauen im Auslande zu ſtärken, vor allem eine Geſte tun
müſſe, die geeignet ſei, die Situation zu entſpannen. Flandin habe
dann das Ergebnis ſeiner faſt zweiſtündigen Ausſprache mit Luther
in einem Bericht niedergelegt, den er am Abend dem Miniſterprä
ſidenten Laval unterbreitete.

Das „Echo de Paris“ erklärt zuſammenfaſſend, daß Frank
reich, obgleich es die ernſte Lage Deutſchlands anerkenne, zurzeit
nicht imſtande ſei, Deutſchland eine langfriſtige Anleihe zu
gewähren. Selbſt wenn ſich die Reichsregierung zu einer aufrichti
gen, die Beziehungen zu Frankreich entſpannenden Handlung ent
ſchließe, würde dies kaum genügen, um die franzöſiſchen Banken
zu veranlaſſen, Deutſchland mit einer Anleihe von etwa 3 Milliar
den Franken beizuſpringen. Die franzöſiſche Regierung, die be
reils auf die diesjährigen Reparakionszahlungen verzichtet habe,
könne nicht darin einwilligen, daß die franzöſiſchen Kapitalien, die
amerikaniſchen, engliſchen und die ins Ausland flüchkenden deutſchen
Kapitalien erſetze.

Etwas optimiſtiſcher drückt ſich der „Matin“ aus, der erklärt,
daß Frankreich durch Vermittlung ſeiner Notenbank und der Pri
vatbanken zur Wiederaufrichtung Deutſchlands beitragen könne,
daß es aber dazu finanzielle und politiſche Garantien brauche. Es
handle ſich dabei nicht nur um Verſprechungen, ſondern um Reſul
tate und daher ſei es jetzt dringender als je, daß die deutſchen Mi
niſter ohne Rückſicht auf andere Verpflichtungen nach Paris kom
men, um ſich mit den franzöſiſchen Miniſtern zu unterhalten.

Der hohe Deviſenhedarf der Reichsbank hat auch einen
Rückſchlag auf den Pariſer Deviſenmarkt

zur Folge gehabt. Da ſich in den letzten Tagen die Rückzahlungen
von franzöſiſchen Krediten verſtärkten, iſt die Reichsbank, die nicht
genügend FrancBeträge zur Verfügung hatte, gezwungen worden,
Dollar und Pfunde auf den Pariſer Markt zu verkaufen. Daher
iſt das Pfund an der Pariſer Börſe von 124,25 am Montag auf
123,95 am Freitag und der Dollar von 25,53 auf 24,47 gefallen. Die
Reichsmark hat in gleicher Weiſe von 6,06 auf 6,05 nachgegeben.

Landtag vertagt.
Der Preußiſche Landta vertagte ſich a i iZum 13. Oktober. 3 Se v am Freitag vi
In ſeiner Schlußſitzung nahm das Haus gegen die Kommuniſten

einen gemeinſamen Antrag der Regierungsparteien zur

e Arbeiksbeſchaffung
an. Der Antrag ſieht vor: vorübergehende Kürzung der Arbeits
zeit und die Bereitſtellung von Mitteln für die Inſtandſetzung und
Moderniſierung von Altwohnungen, den Umbau von Groß
wohnungen in Kleinwohnungen, Meliorationen, Aufforſtungen,
Produktion und Abſatz von landwirtſchaftlichen Edelerzeugniſſen,
Straßen u. Brückenbau u. Errichtung von Waſſerkrafterzeugungs
Anlagen.

Ebenfalls angenommen wurden Ausſchußanträge, die eine finan
zielle Entlaſtung leiſtungsſchwacher Schulverbände und durch
Bereitſtellung von Mitteln den durch Unwetter heimgeſuchten Ge
bieten Preußens Hilfe bringen ſollen. Während ein Hauptaus
ſchußantrag die Heraufſetzung der Altersgrenze für Richter vom
65. auf das 68. Lebensjahr forderte, empfahl der Rechtsausſchuß
Ablehnung. Das Haus ſchloß ſich dem Votum des Rechtsausſchuſſes
an und lehnte die Heraufſetzung der Altersgrenze für die Richter ab.
Endlich wurde noch ein Antrag angenommen, der Einwirkung auf
das Reich verlangt, die Wiederaufnahmebedingungen eines Straf
verfahrens dahin abzuändern, daß die Nachprüfung eines ange
griffenen Urteils nicht mehr durch diejenigen Richter erfolgen ſoll,
die das Urteil gefällt haben.

Jm Verlauf der Sitzung proteſtierte der Führer des Pommer
ſchen Landbundes Abg. von Rohr (Din.) noch gegen die Be
hauptung des Abg. Hartwig (Soz.), daß die Pommerſchen Ge
noſſenſchaften durch Beteiligung an der inzwiſchen finanziell ſchwach
gewordenen deutſchnationalen Verlagsgeſellſchaft Pommerſchen
Tagespoſt“, öffentliche Gelder verſchleudert habe. Herr von Rohr
iſt Aufſichtsratsvorſitzender dieſer Verlagsgeſellſchaft und hat ſeit
dem 13. Juni, dem Tage, an dem Hartwig ſeine Beſchuldigungen
vorbrachte, Zeit und Muße gehabt, eine Erklärung zu verfaſſen, in
der er es für ſelbſtverſtändlich hält, daß ſich die pommerſchen Ge
noſſenſchaften zur „Aufklärung“ einer ſolchen Provinzialzeitung be
dienen müßten, die entſprechend der politiſchen Auffaſſung des pom
merſchen Landvolkes eben auch „national“ ſei. Selbſtverſtändlich
führe ſie gegen das heutige Syſtem einen „durchaus ſachlichen
Kampf“.

Dieſer Proteſt war von Anfang bis zu Ende eine Beſtätigung
der ſozialdemokratiſchen Anklage.

Keine Mittel.
Amkshaupimannſchaft Leipzig ſtellt Zahlungen an die Wohlfahrks

Ankerſtützken ein.

Leipzig, 10. Juli. (Telunion). Der Bezirksverband der Amts
hauptmannſchaft Leipzig teilt mit, daß ſeine laufenden Einnahmen
geringer ſeien als die notwendigen laufenden Ausgaben für Wohl
fahrtslaſten. Da die aus der zweiten Notverordnung angekündig
ten Mittel noch nicht zu fließen begonnen hätten, bleibe nichts übrig,
als alle Zahlungen zurückzuſtellen und nur noch die Fürſorgeunter
ſtützungen auszuzahlen. Auch das könne mangels Mitteln nicht
mehr in voller Höhe geſchehen. Die Auszahlung in verminderter
Höhe iſt nur dann geſichert, wenn umgehend Reich oder Staat dem
Bezirksverband größere Beihilfen gewähren.

Lohnſenkung wäre verkehrt.
Einſicht in England.

London, 10. Juli. (Eig. Drahtb.) Die Bank von Eng
land will, wie der „Daily Herald“ ſchreibt, ihren freiwilligen Ein
fluß gegen die Politik der Lohnſenkung, die jetzt überall in der Jn
duſtrie eingeſchlagen wird, geltend machen. Die Bank ſei der An
ſicht, daß der durch Lohnſenkung entſtehende Ausfall an Kauffkraft
die Wirtſchaft mehr ſchädige, als ſie durch die erreichbare Produk

Sypystem van Mensch.
Ran an die ſozialdemokratiſchen Arbeiter! Mit

dieſer neuen Parole hat die kommuniſtiſche Preſſe den Bankrott der
Verbandsgründungsexperimente der Revolutionären Gewerkſchafts
oppoſition zu verdecken geſucht. Großſpurig hat ſie den freien Ge
werkſchaften, nachdem von Moskau her die Gewerkſchaftstaktik der
RGO. in Grund und Boden kritiſiert worden war, gedroht, man
werde ſich jetzt an den ſozialdemokratiſchen freiorganiſierten Arbei-
ter heranmachen, mit ihm diskutieren, und ihn ſo für die
KPD. reif machen. Hoffentlich führen die Kommuniſten dieſe ihre
Drohung aus, und für die angekündigten Diskuſſionen empfehlen
wir ein funkelnagelneues und hochintereſſantes Thema: Die Rede
Stalins über die neue Wirtſchafts und Sozialpolitik in Ruß
land. Dieſe Rede iſt für den deutſchen Arbeiter überaus lehrreich.

Seit der bolſchewiſtiſchen Revolution, alſo ſeit mehr als zehn
Jahren, wurden die Gewerkſchaften und die Sozialde-
mokratie von den Kommuniſten als Kleinbürger und
Reformiſten verſpottet und verhöhnt. Jhrer behutſamen, vor
ſichtigen Taktik wurde ſtets der Sturm und Drang der ruſ
ſiſchen Revolution als leuchtender Gegenſatz und als Vor
bild für die Arbeiter hingeſtellt. Was erleben wir aber jetzt nach
zehn Jahren Experimentierens am ruſſiſchen Volkskörper? Wir
ſehen Stalin hat es in ſeiner großen ReviſionsRede ſeinen
Oppoſitionellen von rechts und links deutlich genug in die Ohren
geſchrien daß auch in Sowjet- Rußland mit Waſſer
gekocht wird. Der von ihm angekündigte neue Kurs in der Wirt
ſchafts und Sozialpolitik bedeutet nichts anderes als ein Rückzug
zur Kampflinie der freien Gewerkſchaften. Stalin iſt unter die Re
formiſten gegangen. Es blieb ihm nichts anderes übrig; denn in
Rußland kann der Kommunismus ebenſo wenig aus dem Boden
geſtampft werden wie in Deutſchland der Sozialismus. Dieſe durch
Stalin ſelbſt jetzt feſtgeſtellte Tatſache iſt die glänzendſte Recht
fertigung für die deutſchen Gewerkſchaften. Sie
haben ſtets den Arbeiter darauf aufmerkſam gemacht, daß ſeine wirt
ſchaftliche Befreiung nicht von heute auf morgen, ſondern nur in
täglichem Kampf, in jahrelangem, jahrzehntelangem und opfer
reichem Umbildungsprozeß durchgeführt werden kann. Und darum
haben ſie es ſtets abgelehnt, dem Syſtem zuliebe, d. h. der gegen
wärtigen Vorſtellung vom Zukunftsſtaat den Menſchen, d. h.
die Lebensintereſſen des Arbeiters zu opfern. Jn Rußland hat
man das getan. Die Brutalität der ruſſiſchen Machthaber liegt ge
rade darin, daß ſie den durch die Verhältniſſe nun einmal gegebe
nen Rückſtand Rußlands in der IJnduſtrialiſierung auf Koſten
des Arbeitsmenſchen gewaltſam nach dem Muſter Peters

Ein ſtändiges Völkerbundskomitee
für Kunſt und Literatur.

Genoſſe Deſtree,

der frühere belgiſche Miniſter der Künſte, wurde bei der erſten
Sitzung des neugegründeten ſtändigen Völkerbundskomitees für
Kunſt und Literatur zum Vorſitzenden gewählt. Das Komitee ar
beitet im Rahmen der Völkerbundsabteilung für geiſtige Zuſam
menarbeit. Der deutſche Vertreter iſt Thomas Mann.

Der Brief an Muſſolini.
Von ihm ſelbſt beſtellt.

Der Brief des Reichskanzlers an Muſſolini, den wir
dieſer Tage wegen ſeines Jnhalts kritiſierten, hat eine außerordent
lich merkwürdige Vorgeſchichte

Vor uns liegt eine Zuſchrift aus Kreiſen des Auswärtigen
Amtes, aus der hervorgeht, daß Muſſolini um den Brief
dringend gebeten hat. Er beruht nicht auf die Jnitiative
der Reichsregierung, ſondern wurde auf ausdrückliches Erſuchen der
italieniſchen Regierung geſchrieben. Der italieniſche Botſchafter in
Berlin hat dieſes Erſuchen übermittelt und hinzugefügt, daß Muſſo
lini angeſichts der Dankeserklärungen des Reichs
präſidenten und der Reichsregierung an den amerikaniſchen Staats
präſidenten ebenfalls eine entſprechende Erklärung wünſche und
dafür außerordentlich dankbar ſein würde. Der Ruhm Hoovers hat
Herrn Mufſſolini nicht ſchlafen laſſen. So wurde er zu ſeinem eigenen
Reklamechef und die Reichsregierung tat was ſie nicht zu tun
brauchte, ſie ſchrieb einen Brief, deſſen Inhalt nicht nur innerhalb
der Sozialdemokratie, ſondern auch im Zentrumslager ver
ſchnupft hat.

Warum dieſe beſtellte Arbeit und warum die Kritik auch im
Zentrumslager Nun wie es in der an uns gerichteten
Zuſchrift heißt weil der Brief mit ſeinem überflüſſigen und über
ſchwenglichen Lob ausgerechnet jetzt geſchrieben wurde, ausgerechnet

im gegenwärtigen Augenblick, in dem zwiſchen Muſſolini
und dem Vatikan ein erbitterter Kampf tobt. Das
erklärt ſchließlich auch, warum Muſſolini wieder einmal zu ſeinem
eigenen Reklamechef wurde, warum er den Brief und zwar unter
ſchrieben von dem katholiſchen Reichskanzler, dringend be
nötigte: Aus der Sucht nach neuem Ruhm und zum Zwecke eines
innerpolitiſchen Manövers.

Die Abrüſtungskonferenz
Amerika nimmt die Einladung zur Teilnahme an.

Genf, 10. Juli. (Telunion). Dem Generalſekretär des Völker
bundes iſt am Freitag eine amerikaniſche Note zugegangen, in der
die Waſhingtoner Regierung erklärt, daß ſie die Einladung zur
Teilnahme an der Abrüſtungskonferenz annimmt und ſich beglück
wünſcht, bei dieſer Gelegenheit mit den übrigen Nationen gemein
ſam an der Verminderung der Kriegsdrohung und der Erleichte
rung der durch die Rüſtungen bedingten ſchweren Laſten mitwirken

zu können.

des Großen überſpringen wollten. Dem Syſtem zuliebe wurde der
Menſch geopfert.

In Deutſchland ſagen die freien Gewerkſchaften: Das Sy ſt e m
iſt nichts, der Menſch iſt alles. Dem Arbeiter zu
liebe haben in Deutſchland Partei und Gewerkſchaften ſchon viel
ſchlucken müſſen, und weil ſie das getan haben, wurden ſie ſtets und
ſtändig von den Kommuniſten als „Verräter“ beſchimpft. Vom
Panzerkreuzer bis zur Notverordnung von früheren Opfern und
Demütigungen ganz zu ſchweigen haben Partei und Gewerk
ſchaften immer nur nach der Parole: den Arbeitern zuliebe! gehan
delt und Politik gemacht. Was die Bolſchewiſten können. konnten
ſchon längſt alle Machiavelliſten, denen in rückſichtsloſer, alle ſitt
lichen Bedenken zurückſtellender Weiſe der Zweck die Mittel
heiligt. Der demokratiſche Sozialismus dagegen lehnt es ab,
über Blut und Leichen das Paradies aufzubauen.

Auch der deutſche Faſchismus in allen ſeinen Spielarten
iſt nichts anderes als Machiavellismus. Auch bei ihm heiligt der
Zweck die Mitel. Auch bei ihm ſoll um jeden Preis einem
Syſtem zuliebe der Menſch geopfert werden. Das
kapitaliſtiſche Syſtem mit all ſeinen unleugbaren Mängeln und Ge
brechen ſoll tabu ſein. Die Gewerkſchaftspolitik, die dieſen Mängeln
und Gebrechen zu Leibe rückt, iſt den deutſchen Wirtſchaftsgewalti
gen, ihren Landsknechten, Bürokraten und Soldaten ein Dorn
im Auge. Um ihr Syſtem um jeden Preis zu retten, fordern ſie
offen und rückſichtslos, daß die Gewerkſchaften Schluß machen. Sie
wollen wieder Herr im Hauſe ſein wie ihre Großväter. Sie
wollen nichts mehr ſehen und hören von wirtſchafts demokratiſchen
Anſätzen, geſchweige denn von einer Weiterentwicklung der Wirt
ſchaft zu einer wirklichen Demokratie, in der auch der Arbeiter in
ſeiner Exiſtenz geſichert iſt und ſich wie ein Menſch fühlen kann.
Ein halbes Jahrhundert zurück zurück bis zu der Zeit,
wo es noch keine morderne Arbeiterbewegung gab das iſt die
Parole der ſchwerinduſtriellen Faſchiſten. Schon fordern ſie ein
gewerkſchaftspolitiſches Feierjahr: Schluß mit der Tarifpolitik und
Sozialpolitik. Der Arbeitsmenſch iſt ihnen nur gut als
Kanonen oder Wirtſchaftsfutter. Mag der Arbeitsloſe
betteln, der Sozialrentner hungern, der Arbeiter für 16 Stunden
einen Wochenlohn nach Hauſe bringen egal wenn nur das
Syſtem des Kapitalismus gerettet wird ein Syſtem, das nicht
die Gewinne, ſondern nur die Verluſte der Wirtſchaftsſtrategen ſo
zialiſiert.

Die Wirtſchaftsfaſchiſten wollen das Rad der Geſchichte zurück
drehen, die Staliniſten haben es überdreht die Koſten der
zerbrochenen Speichen zahlt der Prolet.

Arbeitsbeſchaffung der Reichsbahn.
50 000 Arbeiter neu eingeſtellt.

Die Reichsbahn hat aufgrund des mit der Reichsbahn verein
barten Arbeitsbeſchaffungsprogramms ſeit dem letzten Montag rund
50 000 Arbeiter neu eingeſtellt, die auf die Dauer von 5 Monaten
und zwar 40 Stunden in der Woche, mit Erneuerung des Gleisober
baues beſchäftigt und nach Ablauf dieſer Zeit wieder entlaſſen wer
den.

Urſprünglich waren für dieſes Arbeitsprogramm 200 Millionen
Mark in Ausſicht genommen, über welche die Summe 60 000 Arbei
ter eingeſtellt und umfangreiche Materiallieferungen. ausgeführt
werden ſollten. Da aber nur die Hälfte, nämlich 100 Millionen,
aufgebracht wurden, hat ſich die Zahl der Einzuſtellenden auf 50 000
verringert, während der Hauptanteil des Ausfalls auf Koſten der
Materiallieferung geht. Die neueingeſtellten Arbeiter werden an
nähernd 200 km Gleisoberbau zu erneuern bzw. auszubeſſern
haben.

Krawalle in Spanien.
Von Syndikaliſten organiſiert.

Madrid, 10. Juli. (Eig. Drahtb.) Jn Valencia kam es zu
ſchweren Arbeitsloſenkrawallen, in deren Verlauf Die
Demonſtranten ein Geſchäft zu ſtürmen verſuchten und die Schau
fenſter verſchiedener Läden demolierten. Ein Mann wurde ſchwer
verwundet. Die Guardia Civil nahm 28 Verhaftungen vor. Die
Zwiſchenfälle wurden durch zugereiſte Provokateure hervorgerufen.

In Sevilla machten Arbeitsloſe in den letzten Tagen wieder
Streifen durch die Hotels und bedrohten die Beſitzer, die teilweiſe
eingeſchüchtert, die Arbeitsloſen umſonſt bewirten. Jn Barcelona
herrſcht große Nervoſität, da man gleichfalls mit Krawallen Ar
beitsloſer rechnet. Jn Gijon bewarfen ſtreikende Telephonangeſtellte
die Guardia Civil mit Steinen, die mit Schüſſen antwortete. Eine
Perſon wurde ſchwer verwundet. Die wilden Streiks und Arbeits
loſenkrawalle ſind planmäßig von den Syndikaliſten organiſiert und
zielen darauf hin, den Zuſammentritt der Cortes zu ſabotieren.

Die Nationalverſammlung tritt am 13. Juli zu einer Probeſitzung
zuſammen.

Golddeckung 43,6.
Der Ausweis der Reichsbank für die erſte Juli

woche, die mit dem 7. Juli abſchließt, ſtellt eine Deckung der No
ten durch Gold und Deviſen in Höhe von 43,6 Prozent feſt gegen
über 40,1 Prozent in der Vorwoche.

TränengasBombenwerfer in Braunuſchweig.
Braunſchweig, 10. Juli. (Eig. Funkm.). Seit einigen Tagen

nennt der „Volksfreund“ einen feſtgeſtellten TränengasBomben
werfer aus den Reihen der hieſigen Nazis, ohne daß gegen dieſen
Hakenkreuzler, einen Braunſchweiger Händler, irgendetwas unter
nommen würde. Unſer Parteiblatt beſchuldigt weiterhin den Orts
ſekretär der Braunſchweiger NSDAP., den Landtagsabgeordneten
Schmalz, die Tränengas- Attentate ſyſtematiſch vorbereitet zu
haben. An den Polizeiminiſter Franzen muß die Frage gerichtet
werden, ob er über das verbrecheriſche Treiben in ſeiner eigenen
Partei nicht unterrichtet geweſen iſt.

Franzen hat Befürchtungen.
Braunſchweig, 10. Juli. (Eig. Drahtb.) Die nationalſozialiſtiſche

bürgerliche Regierung erklärt in einer Vorlage an den Landtag, daß
ſie gegen eine vorzeitige Landtagsauflöſung ſei,
wie ſie durch das Volksbegehren der kommuniſtiſchen Partei gefor
dert werde. Für eine vorzeitige Auflöſung liege zurzeit kein ſach
licher Grund vor.

Verfaſſungstag muß Nationalfeiertag werden.
Darmſtadt, 10. Juli. (Eig. Drahtb.) Der heſſiſche Landtag ver

warf am Freitag einen volksparteilichen Antrag, den 11. Auguſt
als geſetzlichen Feiertag aufzuheben. Angenommen wurde
ein ſozialdemokratiſcher Antrag, bei der Reichsregierung dahin zu
wirken, daß der 11. Auguſt allgemein zum Nationalfeiertag erklärt
wird.
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Wieder ein Opfer Muſſolinis.
IJnnsbruck, 10. Juli. (Eig. Drahtb.) Auf öſterreichiſchem Boden

in der Nähe des 3050 m hohen Hochjoch (Oetztaler Alpen) wurde
die Leiche des Meraner Rechtsanwalts Dr. Luckner ge
funden. Luckner war ein Führer des Deutſchtums in Südtirol,
nachdem er früher als Abgeordneter dem Wiener Nationalrat und
dem Tiroler Landtag angehört hatte. Durch die angeordnete Ein
führung der italieniſchen Sprache als ausſchließliche Ge
richtsſprache in dem rein deutſchen Südtirol wurde ihm
wie den meiſten ſeiner eingeſeſſenen Kollegen die Ausübung des An
waltsberufes praktiſch unmöglich gemacht. Trotzdem ver
weigerte ihm die faſchiſtiſche Regierung die Ausreiſe
erlaubnis. Um dem völligen Ruin zu entgehen, flüchtete er
heimlich über das Hochjoch, doch war ſein Herz den Anſtrengungen
dieſer Flucht nicht gewachſen und er ſtarb kurz nach Ueberſchreitung
der Grenze ouf öſterreichiſchem Boden an Herzſchlag. Luckner
wurde das Opfer des Regimes Muſſolinis, für das ſich Stahl
helm und Nationalſozialiſten begeiſtern und dem der
deutſche Reichskanzler erſt dieſer Tage ſeine Reverenz erwieſen hat.

Hoover an Hindenburg.
Der Präſident der Vereinigten Staaten von Amerika Hoover

hat an den Reichspräſidenten folgendes Telegramm gerich
tet

„Mit großer Genugtuung habe ich Jhr Telegramm vom 7. Juli
erhalten. Jch hege die aufrichtige Hoffnung und Erwartung, daß
der den Nationen der Welt vorgelegte und von ihnen angenommene

Plan das Vertrauen aller Länder untereinander wieder
beleben und ihre Wohlfahrt för dern möge.“

Abwehr des kommuniſtiſchen Terrors in Bulgarien
Sofia, 11. Juli EF) Der kuigeriſche Miniſterrat verfügte am

Freitag die Schließung ſämtlicher kommuniſtiſcher Arbeiterklubs und
unterſagte die Veranſtaltung der kommuniſtiſchen Verſammlungen
unter freiem Himmel. Dieſe Anordnung erfolgte aufgrund wieder
holter blutiger Zuſammenſtöße zwiſchen Kommuniſten und der Po
lizei in den letzten Tagen.

In einer Nachlſitzung des ſächſiſchen Landkags, die erſt nach Mit
ternacht begann, wurde heute früh der ſächſiſche Staatshaushalts
plan, der mit rund 400 Millionen Mark balanziert in dritter
Leſung gegen die Kommuniſten, Nationalſozialiſten und Deutſch
nationalen angenommen. Ferner wurde ein ſozialdemokratiſcher
Antrag angenommen, der die Regierung auffordert, 10 Millionen
Mark für die wertſchaffende Arbeitsloſenfürſorge zu beſchaffen.

Erleichterungen aus dem Youngplan auch für Oeſterreich. Der
franzöſiſche Geſandte in Wien, Graf Clauzel, hat dem öſterreichi
ſchen Außenamt offiziell die Tatſache mitgeteilt, daß Frankreich die
Vergünſtigungen, die durch die Annahme des Hoover Planes ent
ſtanden ſeien, auch auf Oeſterreich erſtrecke. Der Erfolg der Hoover
Aktion würde für Oeſterreich darin liegen, daß es keine Zahlungen
aus den ReliefKrediten auf Grund des Londoner Abkommens zu
leiſten habe. Der hierdurch begonnene Zahlungsaufſchub würde
ſich auf rund 10 Mill. Schilling im Jahre belaufen.

Geororreſchaftliches
Der Verbandstag der Fabrikarbeiter

in München ging am Freitag nach ſechstägiger Dauer im Zeichen
e Einmütigkeit und Kampfenkſchloſſenheit zu

n de.
Der letzte Tag brachte noch zwei Vorträge: einen von dem Ver

bandsvorſitzenden Thiemig über den bevorſtehenden Gewerk
ſchaftskongreß in Frankfurt a. M. und einen von Frau Zam
mert über die Agitation unter den Frauen. Thiemig betonte, der
Gewerkſchaftskongreß in Frankfurt Main werde eingehend zur
deutſchen Wirtſchaftspolitik Stellung nehmen. Unter den zahl
reichen, meiſt mit erdrückender Mehrheit gefaßten Beſchlüſſen ver
dient beſondere Erwähnung der zur Arbeitsloſenunter-
ſtützung des Verbandes. Die Bezugszeit der Unterſtützung
wurde teilweiſe erweitert. Der Verbandstag hat über 15 000 Jn
validen zu unterſtützen, was eine monatliche Ausgabe von über
160 000 verurſacht. Durch Beſchluß wurden die bisherigen Be
züge geſichert.

Zum Schluß nahm der Verbandstag Abſchied von ſeinen
Führern Auguſt Brey und Emil Girbig. Brey mußte infolge
ſeines Alters und ſeiner geſchwächten Geſundheit zurücktreten. Er
hat den Verband vor 41 Jahren gegründet und iſt ſeit dieſer Zeit
ſein zielbewußter und erfolgreicher Vorſitzender geweſen. Mit be
wegten Worten legte der alteKämpfer ſeinAmt nieder; er appellierte
an die Jugend, auszuharren in dem ſchweren Kampf. Girbig
trat ebenfalls infolge ſeines Alters in den Ruheſtand. Er war vom
Tage der Gründung des Glas arbeiterverbandes bis zum
Jahre 1926 nach erfolgter Verſchmelzung deſſen Vorſitzender und
zuletzt Sachberater im Keramiſchen Bund. Auch Girbig richtete
einen Appell an die jungen Kampfgefährten. Jn
herzlichen Worten bekundete der Verbandstag den treuen Kampf
gefährten ſeine große Liebe und Anhänglichkeit. Ein Vertreter der
Internationale tat das gleiche für die Internationale Vereinigung
der Fabrikarbeiterverbände. Ein Glasarbeiter aus dem ſchleſiſchen
Glashüttengebiet von Glatz überbrachte den ſcheidenden Führern
zwei kunſtvoll geſchliffene Kriſtallpokale zum Andenken..

Breys Platz wurde nicht mehr beſetzt. Thiemig und Karl
bleiben weiterhin Vorſitzende. Jhnen wurde als Sekretär
Beide r-Heilbronn beigegeben. Jm übrigen wurde die geſamte
Vorſtandſchaft mit allen gegen eine Stimme wiedergewählt. Der
nächſte Verbandstag findet 1934 in Breslau ſtatt.

Die Betriebsrätewahlen
bei der Preußiſchen Waſſerbauverwaltung brachten
den freien Gewerkſchaften einen vollen Erfolg. Von
2624 gültigen Arbeiterſtimmen entfielen auf die Vorſchlagsliſte der
freien Gewerkſchaften 2216 oder 845 Prozent, auf die Liſte der
Chriſter 408 oder 15,5 Prozent. Von den 280 gültigen Angeſtellten
ſtimme wurden für die freigewerkſchaftliche Liſte 191 oder 68,20
und für die Chriſten 89 oder 31,8 Prozent abgegeben. Sämtliche
S Arbetterſitze Und We beiden Angeſtelltenſitze des Hauptbetriebsrats
fallen den freien Eeroerichallen zu. Die „revolutionären“ kommu
niſtiſchen Maulhelden hatten nich! den Mut, auch nur bei einer der
mehr als 100 zählenden Dienſtſtellen eine beſondere Vorſchlags
liſte für den örtlichen Dentebsrat einzureichen. e

Bei den Betriebsratswahlen in der Metallinduſtrie des
Vezirks Hannover erl“ren, wie aus dem jetzt vorliegenden
Geſamtergebnis hervorgeht, du Gewert ſchaftsfeinde eine
vernichtende Niederlage Die freien Gewerkſchaften er
hielten 59 Mandate, die Chriſten 13, die RGO. 15, die Gelben 7
und die Nazis 4 Mandate. t

Das Wahlergebnis beweiſt, daß alle Parolen der Kommuniſten
alle Verdäſchtigungen der Nazis und all finanziellen Unterſtützunger
der Gelben durch die Unternehmer die Poſition der freien Gewerk
ſchaften nicht brechen konnten.

Aas neue Kongreßged de ſfüt die WellahrüſtungsKonferen.

Entwurf für den Tagungsort der Weltabrüſtungskonferenz in Genf, ein Gebäude, das ganz aus Glas und Beton gebaut iſt und
noch bis zum Frühjahr fertiggeſtellt ſein ſoll.

Aus aller wWolt
Eckeners Nordpolflug.

Der Polarflug des Luftſchiffs „Graf Zeppelin“ wird kurz nach
dem 20. Juli beginnen. Die Reiſeroute führt über Berlin-Staaken,
Leningrad nach der Jnſel Nowaja Semlja, von dort über die Wieſe-
Jnſel zur Nordſpitze des noch vollkommen unbekannten „Nord-
lands“. Ueber den neuſibiriſchen Jnſeln wird das Luftſchiff wenden,
um nach Leningrad zurückzekehren. Das Zuſammentreffen mit dem
ruſſiſchen Eisbrecher „Malygin“, mit dem Poſt und möglicherweiſe
auch ein Paſſagier ausgetauſcht werden ſoll, iſt in der Nähe der
WieſeJnſel beabſichtigt. Vielleicht kommt es auch, günſtige Wetter-
bedingungen vorausgeſetzt, zu einer Landung auf dem Waſſer, wie
ſie das Luftſchiff auf dem Bodenſee bereits mit Erfolg durchgeführt
hat. Der Eisbrecher „Malygin“ wird das Luftſchiff „Graf Zeppelin“
durch funkentelegraphiſche Uebermittlung meteorologiſcher Angaben
unterſtützen und vom Zeppelin Mitteilungen über die beobachteten
Eisverhältniſſe erhalten. Die wiſſenſchaftlichen Aufgaben der Fahrt-
teilnehmer des Luftſchiffes erſtrecken ſich auf magnetiſche, geo
graphiſche und meteorologiſche Unterſuchungen. Jn der Gegend der
Neuſibiriſchen Jnſeln ſoll feſtgeſtellt werden, ob ſich auf der Fahrt
ſtrecke weiteres Land befindet. Dr. Eckener hat die Geſamtleitung
des Unternehmens, die wiſſenſchaftliche Leitung der ruſſiſche Prof.
Samoilowitſch. Für alle Fälle führt das Luftſchiff eine vollſtändige
Polarausrüſtung mit an Bord. Die Expeditionsdauer wird auf
etwa ſechs Tage berechnet.

Zur Nordwolle-Pleite.

Dr. Karl Lahuſen,
der Generaldirektor des zuſammengebrochenen Nordwolle-Konzerns
in Bremen, ſoll jetzt vor Gericht geſtellt werden, da ihm von den
Gläubigern Vergehen gegen das Konkursgeſetz vorgeworfen wer
den.

Das Reichsjuſtizminiſterium hat zur Prüfung des Nordwolle
Skandals einen Vertreter nach Bremen entſandt

Vorunkerſuchung eingeleiket.
Bremen, 10. Juli. (Telunion). Nach einer Mitteilung der bre

miſchen Oberſtaatsanwaltſchaft iſt gegen die ehemaligen Vorſtands
mitglieder der Norddeutſchen Wollkämmerei und Kammgarnſpinne-
rei Bremen, G. Karl Lahuſen, Dipl.-Jng. Heinz Lahuſen und Frie
drich Lahuſen, die Eröffnung und Führung der Genrealvorunter
ſuchung wegen Vergehens gegen S 312 und 314 des H. G. B. bean
tragt und antragsgemäß eröffnet worden.

Gold und Silberfunde in einer verfallenen Grube. Jn der Nähe
von Siegen, an der Grenze von Kurheſſen und Weſtfalen, haben
Mutungen auf Kobalt zur Entdeckung von Gold und Silberlager
ſtätten geführt. Seit etwa zwei Jahren werden bei Siegen die
Möglichkeiten eines lohnenden Abbaues von KobaltErzen unter
ſucht. Bei den Aufſchließungsarbeiten auf der halbverfallenen
Grube „Philipps Hoffnung“ wurden nach 12 jährigen Schürfarbei
ten Gangſpalten und hängende Züge entdeckt, die Kobalt, Kupfer,
Nickel und Eiſenerz in reichlichen Mengen führten. Ueberraſchen-
derweiſe haben die Verſuche beim Gruſonwerk in Magdeburg-
Buckau, das eine Anlage zur Kobalterzaufbereitung herſtellen ſollte,
jetzt ergeben, daß die Gangmaſſe auch Gold und Silber enthält.
Nach dem Bericht der Gruſonwerke konnte durch eingehende mikro-
ſkopiſche Unterſuchung ſogar gediegenes Gold feſtgeſtellt werden.
Zu einem Teil kommt das Gold als Freigold vor, während die
Hauptmenge an Schwefelkies gebunden iſt. Die chemiſche Unter
ſuchung ergab 3,6 Gramm auf eine Tonne Geſtein.

Mädchenmord in Berlin. Jm Berliner Grunewald wurde am
Freitag mittag von einem Reichswehroffizier die Leiche eines etwa
20jährigen jungen Mädchens, deſſen Perſonalien noch nicht feſtge
ſtellt werden konnten, aufgefunden. Es liegt Mord vor;
iſt durch Erdroſſeln mit einer dünnen Schnur eingetreten. Au
Spuren iſt deutlich erſichtlich, daß zwiſchen dem Täter und ſeinem
Opfer ein verzweifelter Kampf ſtattgefunden haben muß.

der Tod

Verurkeilker Kurpfuſcher. Das Schwurgericht verurteilte einen
Heilkundigen wegen Vergehens gegen S 218 zu 21 Jahren Ge
fängnis. Er hatte in einem Eifeldorf an einer Frau Mutter von
acht kleinen Kindern einen Eingriff vorgenommen, an dem die
Patientin nach wenigen Minuten ſtarb.

Ende des Falles Hiltkrud Breil. Die angeblich von dem jungen
Baron Hodenberg entführte minderjährige Hiltrud Breil hat ſich
nach ihrer Rückkehr nach Berlin wieder mit ihren Eltern ausge
ſöhnt. Jhr Vater will den Strafantrag gegen Baron Hodenberg
zurücknehmen.

Hitzewelle in Jugoſlawien.
unter einer ſchweren Hitzewelle.
mometer auf 40 Grad im Schatten.
Perſonen durch Blitzſchlag getötet oder ſchwer
Bauerngehöfte wurden eingeäſchert.

Letzte Kachrichten
Eigene Sunt- und Donheverichte)
NaziFranzen vor Gericht.

Berlin, 11. Juli. (EF).

Die Balkanländer leiden zur Zeit
Jn Südſlawien ſtieg das Ther

Jn verſchiedenen Orten weirden
verletzt. Mehrere

Am Sonnabendvormittag begann in
Berlin der Prozeß gegen den braunſchweigiſchen Naziminiſter
Franzen wegen Begünſtigung. Franzens Erklärung zu den Vor
gängen am 13. Oktober 1930, dem Tage der Reichstagseröffnung,
wurde zu einer glatten Beſtätigung der Anklageſchrift. Herr Fran
ien gab eine langatmige Schilderung, wie er am 13. Oktober im
lokal „Bauernhof“ am Potsdamer Platz geſpeiſt habe und wie
er dann ans Telephon gerufen worden ſei, weil ſich ein auf die
Polizeiwache gebrachter Mann, der ſich mit einem Paß als angeb
licher Abegordneter Lohſe legitimierte, auf ihn berufen habe. Er
ſei mit Lohſe, der ſich im Lokal befunden habe, zur Wache gegangen,
wo ihm Guth, den er perſönlich kannte, entgegengetreten ſei. Fran
zen muß, wenn auch ſehr gewunden, zugeben, daß er den Täu
ſchungsverſuch des Guth direkt und indirekt unterſtützt hat. Jn der
Hitze des Gefechts entfährt Franzen der Satz: „Jch ärgere mich
jetzt ſehr darüber, daß mich Guth in dieſe Lage gebracht.“ Als
Guth zum Polizeipräſidium gebracht werden ſollte, und Franzen
um die Erlaubnis bat, mitfahren zu können, wurde ihm das von
dem inzwiſchen auf der Wache erſchienenen Polizeimajor Heinrich,
der die Einlieferung des Guth in die Abteilung Ia angeordnet
hatte, bewilligt. Kurz vor der Abfahrt trat Franzen nach ſeiner
eigenen Darſtellung, an den Polizeibeamten, der den Transport
überwachen ſollte, heran und ſagte zu ihm: „Hören Sie, ich muß
Jhnen etwas ſagen. Der Mann, den Sie da feſtgenommen haben,
iſt gar nicht Lohſe. Es iſt der Landwirt Guth. Jch kenne ihn“.
Darauf fragte der Polizeibeamte ſehr erſtaunt: „Warum. haben Sie
das nicht gleich geſagt?“ Franzen wußte nichts anderes zu er
widern, als verlegen zu ſagen: „Ja, wiſſen Sie, vor den vielen
Leuten, da ging das doch ſehr ſchwer. „Als Franzens Verſuch, poli
tiſche Deklamationen von ſich zu geben und von dem ſehr eindeuti
gen Preſſefeldzug ſpricht, den die Linkspreſſe gegen ihn inſzeniert
habe und dabei beſonders die Braunſchweiger Sozialdemokratie an
greift, erſucht ihn der Vorſitzende energiſch, zur Sache zu ſprechen
und nicht auf andere Dinge abzuſchweifen. Trotzdem verſucht er
immer wieder vom Thema abzugehen.

Auf Grund der Erklärungen von Franzen ſtellte Oberſtagats
anwalt Köhler feſt, daß Franzen ſeine Verſchleierungstaktik im
Falle Guth zugeſtanden habe. Franzens Rechtsanwalt Sack
wurde nun ſehr aufgeregt und griff den Oberſtaatsanwalt in per
ſönlicher Weiſe an. Nicht genug damit, erlaubte er ſich ſchwere An
rempelungen des preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun, die den
Ankläger veranlaßten, das Gericht um Zurückweiſung dieſer An
griffe zu erſuchen.

Der Vorſitzende erklärte daraufhin Herrn Sack, daß er
derartige unſachliche Bemerkungen in Zukunft zu unterlaſſen habe.

Die Verhandlung geht weiter.

Zu dem Mädchenmord im Grunewald.

Berlin, 11. Juli. (Telunion). Das im Grunewald Freitag vor
mittag ermordet aufgefundene Mädchen iſt als die 17 Jahre alte
Kontoriſtin Gerda Kaliſch aus Charlottenburg identifiziert worden.
Sie hatten Donnerstag abend mit ihrem Stiefvater einen Ausfleig
unternommen. Der Stiefvater iſt bisher noch nicht nach Hauſe zu
rückgekehrt.

Leichte Erdſtöße bei Köln und Aachen.
Köln, 11. Juli. (Telunion). Am Freitag nachmittag gegen

18 Uhr wurden in Köln zwei kurz aufeinanderfolgende Erdſtöße
verſpürt, die ſich vor allem in den Außenbezirken der Stadt bemerk
bar machten. Es handelt ſich um Wellenbewegungen von Weſten
nach Oſten, deren Stärke nicht beſonders groß war. Aehnliche
Meldungen von Erdſtöße kommen aus Aachen, Eſchweiler und
Düren. Das Obſervatorium Aachen beſtätigte die Wahrnehmungen
der Erdſtöße.

Die Erdbebenwarte im Taunus teilte mit: Das TaunusObſer
vatorium verzeichnete heute nachmittag ein Nahbeben. Der erſte
Einſatz wurde um 17.58 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit aufgezeichnet.
Das Maximum der Bewegung war 21 Sekunden ſpäter zu ver
ſpüren. Die Herdentfernung betrug etwa 110 Kilometer. Die
Bodenbewegung betrug auf dem Taunus ein Hundertſtel Millimeter.

Noch einer Mitteilung der Erdbebenwarte in Aachen ſind die
Urfachen des Erdbebens wahrſcheinlich tektoniſche Brüche in der
Nordſee. Dort ſind durch Schollenbewegungen Preſſungen ent
ſtanden, die der Herd von Erdbeben ſein können.
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Lancdihaus
am Gläsernen Mönch
Aeltestes und größtes Ausflugslokal Halberstadts

Besitzer: Albert Viemeck
Telephon 2578

Für das verehrte Publikum von Halberstadt und
Umgebung, welches beabsichtigt, sich den ganzen
Tag über in unseren herrlichen Thekenbergen mit
den am Südrande angelegten schönen Waldwegen
zu ergehen, halte ich täglich von 1I1I,13 Vhr
ein gutes und preiswertes Mittagessen

bereit. Empfehle hierzu das als ganz vorzüglich
bekannte Harzer Spezialbier und andere Biere,
welche direkt aus meinem Naturkeller und daher
ohne Eis, natürlich gekühlt, verzapft werden.
Empfehle außerdem meine prima selbstgekelterten

Fruchtweine zu mäßigen Preisen.

Mein garantiert reiner Bohnenkaffee
kostet die ha lbe Portion nur 35 Pfennig.

Ein Bedienungsgeld auf sämtliche Speisen und Ge-
tränke wird nicht erhoben. Anfahrt für Autos

über Langenstein bei trockenem Wetter gut.

um

n en IIIFelsenkeller
Dienstag, den I Julä, ahcis, 8.15 Uhr,
Ein Abend in Heidelberg!

Gesang Stimmung Humor Musik
Mitwirkende: Frl. Günther u. die Herren Caase, Hoffmann,

Kleemann, Müller und Saat

innni

Herriiche Beleuchtumg des Gartens
De D. a. das herrliche Lustspiel

„Alt Heidelherg“Billige Weine Gutgekühlte S
Eintritt 50 Pfg.

Bei ungünstigem Wetter findet die Veranstaltung im Saale Statt
Es ladet höflichst ein Vrit z Blech.

nacehmiättags 3 Uhr

Leitung Konzertmeister Fr. Lehmann

Bintritt frei!Stern wartel
Sonntag, den 12, Juli z

Groß. Garten- Konzert
Verstärkte Kapelle

Leitung: Herr W. Tost.

Anfang 3 Uhr. Eümkrätt frei.
Ab 7 Uhr 6esellschafts Ball,

indenbergo
Sonntag, den 12. Juli 1931, nachm. 3 Uhr

Georg Bierbach
bisher Oberspielleiter vom Stadttheater

mät seinen heiteren Vorträgen
Dazu: Vnterhaltungsmusik

Ab 7 Vhr: Tanz
Eintritt freil Keine erhöhten Preise.

Spregelsherge
Sonntag, den 12. Juli 1931

Groß. Garten Konzert
Kapelle Hammermöller,

unter Mitwirkung des Gesang- Vereins
Anfang 3 Uhr.

„Sängerbund“

Eintritt frei

Schützenvall
Am Sonntag

ab 19 Uhr im großen Saal

Tanzkränzchen
Eintritt 80 und 60 Pfg.

Erwerbsloſe 60 Pfg.
Kein Garderobenzwang.

Gleichzeitig empfehle ich meine
Lokalikäten zur Abhaltung von
Vereinsfeſtlichkeiten, Hochzeiten und

Verſammlungen

Julius aenseh, Schützenwirtwigeſiſt ätrundi dun men
mm iſt Trumpf 7 von Kirſchen,

Nähere Haldarſta da ohannisbeeren uſw.
empfehle ich meinen vorzügl.

öcdüſer Martinésglhee e eöee Brauntwein
Beine. Nassavotdere. Liter 2.90 Mark.

Weinbrand echt, Rum und
Weinbrand-Verſchnitt

in altbekannter, erſtklaſſigerQualität zu billigſten Preiſen.

O. Lindhammer,
Spirituoſenhandlg., ſeit 1904.

Johannesb runnen 7.
Telefon 1954.

n

ſchnell, ſauber, billig

Gussav Prel er.
Ubrmacher,

Franziskanerſtraße 34.

Abfahrt früh 7.30 Uhr vom Heineplatz.

4 Uhr im Friseurgeschäft des Herrn E. Brohmann,

Königs Omnibus-Rundfahrten Mansfelc, Tel. 270

findet am 16., 17., 18. und 19. Juli d. Js.
ſtatt und ladet dazu freundlichſt ein Der Vorſtand

Selſenkeller
Jeden Sonntag und Mittwoeh l

vornehm Künstler-Konzort

für Nah und Fernverkehr,
4 Tage gültig für alle Klaſſen Quedlinburgerstraße 1I2

Joſliehtlehauſpiohaus s

Spiegelstraße 78Sonntags Rückfahrkarten
Vorverkauf zu amtlichen Preiſen.
Zuſammengeſtellte Fahrſcheinhefte

(60 Tage gültig
Bettkarten für Schlafwagen

Wochentags:
Sonntags: 3.00 5.00 7.00 9.00 Uhr

Ein glänzender Spielplan

4.30 6.40 8.50 Uhr

Verſicherung von Reiſegepäck
Koſtenloſe Auskunft in allen Reiſe
angelegen heiten.

Hapag- Reiſebüro
Johannes Schaefer
Zigarrengeſchäft Breiteweg 30/31
Telefon 1864

Omnibus Harzrundfahrt
am Dienstag, den I Julf,

von Halberstadt über Mägcesprung- Alexishad
Auerberg (Josephshöhe) Stolberg Heimkehle

Spannung.

Paxis, c 9tacit
der Liebe

(Quartier Latin)

L ORD BLUFF
Ein Sensationsfilm voll Humor, Tempo und

C

Sonnabend und folgende Tage
Wochentags: 4.30 6.40 8.50 Uhr
Sonntags: 3.00 5.00 7.00 9.00 Vhr

Ein fabelhafter Spielplan

Der Liebesexpreß
s Tage Venedig Sonne, Süden

Liebe und Leidenschaft?
Die entzückende Tonfilm- Operette mit

Dina Gralla, Georg Alexander
Kundfunktenor Schmidt.

x

ferner Das gute r
Kyffhäuser Und zurück.

Fahrpreis pro
Person 5, 50 RM. Voranmeldungen bis Montag nachmittag

Richard-Wagnerstraße 68, Telefon 1585, erbeten.

Kl. u z
Unſerhützen- Feſt

Offeriere während der Saiſon

prima bayriſche

Heidelbeeren
und Pfifferlinge
zum Tagespreis.

Paul Uebel, Großhandlung
Halberſtadt, Fernruf 2496.
Verſand nach auswärts nur gegen
Vorkaſſe oder Nachnahme.

Sonntag:
Garten Blus Konzert

Tanz n Sorten
Eintritt zum Konzert und Tanz frei!

AutobusVorkohr, Fahrpreis 20Pf.
III

kommt

Buchhandlung

e en

Das Programm
des Parteitages
der S. P. D. Deutsehlands

in den
Bestellungen nimmt schon jetzt entgegen

Halberstädter Tageblaft.

in Leipzig 1931
nächsten Tagen heraus

Galopp- Rennen zu Bad Harzhurg
Sonntag, den 12. Juli 1931

3 Uhr nachmittags Einkrttspreise von 2,00 R an
Großes Harzhurgern Jagch Rennen

und ein Verlosungs Rennen
(Los 50 Pfennig. Gewinn ein Rennpferck oder 1000 R in bar.

68700 RM Geldnreise,

Deotten
Ia erprobte Ausſteuer Jnletts, echt türkiſchrot, farbecht, mit
Garantie Beſcheinigung. Ia Gänſefedern und Halbdaunen,
Qualität und Füllkraft anerkannt gut. Täglich Bettfedern
Reinigung nach modernem Syſtem. Vorherige Anmeldung erbeten.

Biene Schneider
Oscherslehben

fahrten, mit elegant. 6-sitzer

H. Wilmskötter, Roonstr, 24

kürz. Zeit d. E.

Vermittlung.

SOLIS FARBE, LAGK, TAPETE SEIN

r S M Be Sohn El
E.

SOMDHEIPf hat die reichste Aus Wwahsol,
Waren und Vorteilhafte Preise.SONDREI M bedient seine geschetzte Kund-
sChaft denkbar günstio und trägt besonderen
Wuünschen stets gern Reohnungo. Sehen Sie
SONDHEIBIS Schaufenster an, und Sie ber-
zeugen sich von der Leistungs fähigkeit

6EB. ISpeoririeus in Tagetop, Farben, Lacken

prima

Hoheweo
Nr. 20
Fernspr.
Nr. 2485

tier abgesetzt haben wir den Preis für

Nordhäuser u 32
das Liter auf Mk. 2,80

Weinhandlung H. A. Lessmann
Halberstadt, Westendort 46.

Glwirnr
Sonntag, den 12. Juli

Tanzränzchen!

Eintritt für Herren 50 Pf.
Erwerbsloſe 30 u. 40 Pf.
Es ladet freundlichſt ein

Hermann Praaſt
Telefon 1659.

Hutoru 1067
Hochzeit u. Kindtauf-Harz-,

Adler, billigst.

Wer ſucht Geld!
2. Hypot r r inh Wa lersky,

Woltkeſtr. 56, ptr. Keine
Ausk. koſtenl.

Anfragen Rückporto.

Damenschirm (Seide)
Beerdigung Freitag 4 Uhr,

Leichenh. a. Stuhl, vergess. Geg.
Belohnung Fundbüro abzugeb.

Damen u. Herrenrad
(gut erhalten)

billig zu verkaufen.
Harmonieſtr. 13.

Gut erhaltener moderner
Kinderwagen ſowie Geſtell
für Stubenwagen preiswert
zu verk. Blücherſtr. 18, n II

Abends nach 6 Uhr.

GrauerKuter
am Sonntag entlaufen
Gegen Belohnung ab
zugeben Bleichſtrafze 1

Möbelpolitur
NatsApotheke.

So Hiüllig
wienoch nie
Oxford-Hemden mit

Kragen und Bbinder

die große Mode,
in schönen Farben,
Stück 4. 50 Mk.

Emil Plettner
Schmiedestraße 24

Wartburg
Sonntag, den 12. Juli 19031

Evſtklaſſeges
Künſtler- Konzert
Ab 4 Vhr. Tonz m Forfen?
Abends Ikalſeniſthhe Karht

Herrliche Illumination des Gartens
Fackelzug in den nahe gelegenen Wald
Eintritt und Tanz frei!

Wantbug
ontag, den 13. Juli 1931

Elite-Kinderfest
Arrangiert von der Gesellschaft für Kinder
Festspiele, Essen Leitung
Onkel AlI heut (rex Intfantaum)

Großer Vestzug
Begrüßung der Kinder durch Onkel Albert

Dre Wette
Komisches Intermezzo, ausgeführt von Onkel
Albert, August und Pepi, entfesselt stürmische

Heiterkeit.

Der böse Struwwelvetew
Heitere Komödie, ausgefithrt von den Clowns

„August und Pepi.“
Groß und klein lachen Tränen

Aufstieg des Riesen- Ballons „Warthurg“

Absturz mit dem Fallschirm!
Geschenkangeln Verlosung Bonbonregen

Rote Kreuz Geld Lose
m Ziehung: 17. 20. Juli

zu Mk. 3.30
StaatlicherLott.Einnehmer Strobach, Kühlingerſtraße 3

HARZ-BAVUSCHUVLE
Maurer u. Zimmer meister Schule

fen BRLLENSTEDT
7

Kennen Sie
den Bütherkreis

Kein?
Dann lesen Sie bitte diese Zeilen, wir sind über-
zeugt, daß Sie unser Mitglied werden. Der
Bücherkreis hat in fünf Jahren Bestehens rund
eine Million Bände herausgebracht. Diese
Bände sind Vorzüglich in Inhalt und Ausstattung.
Sie können es sein, denn

Der Bücherkreis ist eine auf Solidarität
gestellte genossenschaftliche Organisation

ohne Gewinnabsichten

Für eine Mark monatlich erhält jedes Mitglied
vier Bände jährlich. Dabei gilt

völlige Freiheit der Bücherwahl.

Selbstverständlich kann jedes Mitglied noch
mehr Bände gleich vorteilhaft, d. h. à Mk. 8.-
(Statt Mk. 4.80), beziehen.

Kein Eintrittsgeld

aber zwei weitere wesentliche Vorteile: viertel-
jährlich gratis eine illustrierte achtzigseitige
Zeitschrift, alljährlich einmal die Treueprämie?

ITreueprämie heißt: das Recht, für Mk. 1.50

nach freier Wahl einen Dreimarkband zu
beziehen.

Wenn Sie noch zweifeln sollten, dann erwerben
Sie zunächst die

Probemitgliedschaft auf ein halbes Jahr.
Nichtmitglieder

können alle Werke zum Preise von je Mk. 4.80
beziehen. Der Versand erfolgt per Nachnahme
Porto wird berechnet.

Volksbuchhandlung
„Halberstädter Tageblatt“
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1. BZeilage zur Harzes Volksſtimme
Nr. 159 Sonnabend, den 11. Juli 1931 b. Fahrgang

Stagnation auf dem Arbeitsmarkt.
Die Arbeitsmarktlage im Nordharzgebiet.

Halberſtadt, 11. Juli.

Die Entlaſtung des Arbeitsmarktes im Arbeitsamt bez' re
Nordharz war trotz des Rückganges um 1300 Arbeitſuchende
im Monat Juni geringfügig. Aufnahmefähig war ein Teil des Bau
marktes und in der 2. Monatshälfte etwas mehr die Landwirtſchaft.
Die ſtark gedroſſelte Wirtſchaft hat zu einer anhaltenden Stagnation
auf dem Arbeitsmarkt geführt.

Während in der
Landwirtſchaft

Anfang Juni vereinzelt und nur zu vorübergehender Arbeitsleiſtung
Kräfte angefordert wurden, brachte die zweite Monatshälfte durch den
Beginn der Erbſenernte eine vorübergehende Entlaſtung des Ar-
beitsmarktes für die Landarbeiterinnen. Der Bedarf reichte nicht aus
und mußte zum großen Teil aus anderen Berufsgruppen gedeckt
werden. Allerdings hat der Geſamtbedarf an Arbeitskräften für die
Erbſenernte nachgelaſſen, was auf den durch die Stillegung von
Konſervenfabriken verringerten Bedarf an Pflückerbſen zurückzu
führen iſt. Ziemlich rege war auch die Nachfrage nach Arbeitskräften
für die Hackarbeiten und die Heuernte. Die großen Wirtſchaften ver
ſuchen jedoch die Arbeiten möglichſt mit ihrem Stammperſonal aus
zuführen. Hin und wieder wurden Melker angefordert und ſofort
vermittelt.

Aus der Forſt wirtſchaft im Wernigeröder Bezirk kam vor
übergehend eine Anzahl von Holzhauern zum Arbeitsamt, die zum
Teil ſpäter wieder zurückgerufen wurden.

In der
Induſtrie der Skeine und Erden

hat ſich die Arbeitsmarktlage verſchlechtert. Die im Mai beob
achtete Beſſerung in der Ziegelinduſtrie ſetzte ſich im Berichtsmonat
nur ſehr zögernd fort. Ein Betrieb der Granitinduſtrie in Werni-
gerode hat die ſeit Wochen angekündigte Stillegung im Juni durch
geführt. Es kamen dadurch ungefähr 60 Steinmetze und Steinſpalter
zum Arbeitsamt. Mit einigen Steinbruchsarbeitern aus anderen Be
trieben des Wernigeröder Bezirkes betrug der Zugang in dieſer Be
rufsgruppe etwa 70 Arbeitskräfte.

Jn der
Mekallinduſtrie

wurden keinerlei Anzeichen einer Beſſerung beobachtet. Die Arbeits
marktlage blieb unverändert ſchlecht. Vereinzelt wurden Heizungs
monteure angefordert. Eine Halberſtädter Spezialfabrik für gelochte
Bleche ſetzte die im Mai eingeſtellten Aushilfsarbeiter in der erſten
Junihälfte wieder frei. Ein Teil der arbeitſuchenden Metallarbeiter
ging in berufsfremde Arbeit über.
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Lederinduſtrie
Die Lederfärbereien und Gerbereien ſind entſprechend der etwas

günſtiger gewordenen Lage in der Lederhandſchuhinduſtrie ziemlich
gut beſchäftigt. Für Sattler und Polſterer beſtand anfänglich
geringe Nachfrage in den Landorten.

Für das
Holz und Schnitzſtoffgewerbe

brachte die Berichtszeit eine Verſchlechterung der Lage. Außer
einigen Arbeitern für eine Korbwarenfabrik wurden in dieſer Berufs
gruppe keine Arbeitskräfte benötigt. Arbeitsmangel zwang die mei
ſten Betriebe zu Entlaſſungen. Für Bautiſchler ſind infolge der ge
ringen Bautätigkeit keine Arbeitsmöglichkeiten vorhanden. Aus Mö
beltiſchlereien und Sägewerken kamen Kräfte zurück.

Jm Nahrungs- und Genußmitkkelgewerbe
iſt die Arbeitsmarktlage uneinheitlich. In der erſten Hälfte der Be
richtszeit entließ eine Gröninger Zuckerfabrik nach Beendigung der
Würfelzuckerkampagne vorerſt 75 Arbeiter. Die Zigarrenfabriken for
derten vereinzelt Kräfte an. Während Bäcker aus kleinen Betrieben
entlaſſen wurden und in Schokoladenfabriken weitgehend Betriebs-
ruhe herrſchte, war die Fleiſchkonſerveninduſtrie verhältnismäßig gut

beſchäftigt. Eine große Halberſtädter Fleiſchkonſerven-
fabrik erhöhte die Beſchäftigungszeit von 24 auf 36 Stunden
pro Woche.

Im Bekleidungsgewerbe

war die Arbeitsmarktlage im Juni nicht einheitlich. Zunächſt war
eine leichte Beſſerung der Lage erkennbar, es konnten Schneiderinnen
und Weißnäherinnen untergebracht werden. Durch die Auflöſung der
Filiale einer größeren Halberſtädter Konfektionsfirma verbunden mit
Maßſchneiderei kam jedoch wieder eine Anzahl. Schneider und Schnei
derinnen zum Arbeitsmarkt. Dagegen ſind die Handſchuhfabriken
wiederum gut beſchäftigt. Handſchuhmacher ſind bis auf eine kleine
Anzahl ſämtlich in Arbeit. Jugendliche Hilfsarbeiterinnen wurden
für die Schuh und Handſchuhinduſtrie benötigt.

Jm Reinigungsgewerbe
bot ſich Anfang Juni durch eine leichte Belebung des Fremdenver-
kehrs in Wernigerode Arbeit für Friſeuſen und Friſeure. Gute
Damenfriſeure werden geſucht, es fehlt jedoch an ausgebildetem Per
ſonal Jn Halberſtadt wurden nur hin und wieder Kräfte für Aus
hilfsſtellen angefordert.

Das Baugewerbe
brachte nur eine ſehr mäßige Entlaſtung des Arbeitsmarktes. Es
handelte ſich meiſt um Einſtellung von Maurern und Zimmerkeuten
für Reparaturarbeiten, wodurch ein dauernder Wechſel im Zu und
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Abgang von Arbeitskräften entſteht. Es wurden Baugenehmigungen
erteilt für Erker, Abortanlagen, Faſſaden, einen Kraftwagenſchuppen
und verſchiedene andere kleine Bauten bzw. Umbauten. Ein Privat
unternehmer erhielt die Bauerlaubnis für 3 Häuſer mit 13 Familien
wohnungen. Die folgende Aufſtellung zeigt die Zahl der am 30. Juni
1931 bei den Dienſtſtellen des Arbeitsamts Nordharz gemeldeten
Bauhandwerker.

Stand vom 30. Juni 1931.
Halber Wernigerode Oſchers- Oſterwieck

ſtadt leben zuſ.Maurer u. Stukkateure 251 106 160 29 546
Zimmerer 90 63 81 23 207Maler u. Anſtreicher 102 55 9 5 171Glaſer 9 1 S e 10Steinſetzer 34 9 40 5 88Dachdecker 19 6 18 3 46Schornſteinfeger S S S SOfenſetzer 7 4 S S 11Zementfacharbeiter 5 S S a 5Tiefbauarbeiter 37 21 18 e 76Hochbauarbeiter 145 18 37 5 205

699 285 313 70 1367
Das Vervielfältigungsgewerbe

brachte keine neuen Arbeitsmöglichkeiten. Der Privatinduſtrie fehlen
die Mittel für Reklame. Bei einer Halberſtädter Buchdruckerei traten
20 Facharbeiter infolge von Lohnſtreitigkeiten in den Streik.

Jn der Berufsgruppe
Theater und Muſik

hat ſich die Lage nicht gebeſſert. Ein Halberſtädter Lichtſpielhaus ent
ließ ſeine Muſikkapelle, weil die Einführung des Tonfilms beabſich
tigt iſt. Nachfrage nach Muſikern für Dauerſtellungen beſtand nicht,
jedoch werden häufig Kräfte für Konzerte und Tanzveranſtaltungen
beſchäftigt. Jn Wernigerode fanden einige Schauſpieler in Kur und
Sommertheatern Beſchäftigung. Nur vereinzelt konnten Berufs
muſiker in Saiſonſtellungen des Harzes unterkommen. Das vom
Arbeitsamt Nordharz ins Leben gerufene Orcheſter der erwerbsloſen
Muſiker iſt bisher zweimal aufgetreten; beide Veranſtaltungen hatten
großen Erfolg.

Jm Gaſt und Schankwirtkſchaftsgewerbe
gingen wenig Aufträge ein. Jn Wernigerode fand ſich infolge Be
lebung des Fremdenverkehrs für einige Kellner Arbeit in Saiſon
ſtellungen. Jm allgemeinen iſt jedoch die Arbeitsmarktlage für das
Hotelperſonal in dieſem Jahr ſehr ungünſtig. Selbſt Aushilfskellner
wurden auffallend wenig verlangt. Die Nachfrage nach Zimmermäd
chen und Küchenperſonal war ebenfalls gering. Es beſtand Mangel
an kräftigen Küchenmädchen mit Zeugniſſen. Die Arbeitſuchenden
dieſer Berufsgruppe ſind vielfach zu jung und ſchwächlich.

Jn der
Berufsgruppe häusliche Dienſte

war für weibliche Angeſtellte der Stelleneingang in der erſten Hälfte
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der Berichtszeit in Anbetracht der Reiſezeit als einigermaßen günſtig
anzuſehen. Jedoch hat die in den letzten Monaten erheblich verſchlech
terte Wirtſchaftslage ihre Wirkungen auch hier nicht verfehlt. In
folge der Einkommensverminderung legen ſich die Haushaltungen m
mer größere Einſchränkungen auf. Die Zahl der Arbeitſuchenden ſt
ſtark geſtiegen. Für Hausdamen und Wirtſchafterinnen bot ſich keme
Unterbringungsmöglichkeit. Der Stelleneingang an Aufwartungen
war ebenfalls ſehr gering. Es wurden meiſt jüngere Mädchen ver
langt.

Auch das
Verkehrsgewerbe

brachte keine nennenswerte Belebung. Drei Kraftwagenführer wur
den untergebracht. Die Nachfrage nach Arbeitskräften ſeitens der
Reichsbahn und Reichspoſt hielt ſich in ſehr engen Grenzen. Es wur
den nur Zeit und Stundenarbeiter eingeſtellt.

Für die
Berufsgruppe Lohnarbeit wechſelnder Ark

brachte die Berichtszeit eine leichte Beſſerung, die jedoch nicht an
halten dürfte. Jnfolge Abrückens einer größeren Militärtruppe wur
den die in der Küche der Jnfanteriekaſerne beſchäftigten Frauen vor
übergehend entlaſſen.

Auf dem Arbeitsmarkt der
kaufmänniſchen und Büroangeſtelltken

trat für männliches Perſonal im Monat Juni eine leichte Beſſerung
ein, während für weibliche Angeſtellte die Arbeitsmarktlage inver
ändert blieb. Der Zugang hat ſich gegenüber dem Vormonat ver
mindert. Für techniſche Angeſtellte iſt die Arbeitsmarktlage im
allgemeinen unverändert ſchlecht geblieben. Zu und Ab-
gänge glichen ſich aus.

Die Zahl der Arbeikſuchenden im Bezirk des Arbeiksamkes Nord
harz bekrug am 30. Juni 1931 insgeſamt 10 552 und zwar 8801
männliche und 1751 weibliche Perſonen. Bei Notſtandsarbeiken
waren 58 Arbeitsloſe beſchäftigt.

Die Auswirkungen der Notverordnung.
Ein hartes Stück Arbeit ſteht den Stadtverordneten am nächſten

Dienstagnachmittag bevor. Auf 17 Uhr iſt eine Stadtverord-
netenſitzung angeſetzt, in die die Beratung der Haushaltspläne
der Stadt zu Ende geführt werden ſoll. Wie des Rätſels Löſung
finden, um die 387 217 RM. Fehlbetrag zu decken? Dieſer mühe
vollen Arbeit hat ſich der Finanzdezernent unterzogen und dem Ma
giſtrat Vorſchläge unterbreitet. Wer etwa annimmt, daß die Magi
ſtratsmitglieder dieſen Vorſchlägen mit beſonderer Genugtuung zu
geſtimmt hätten, täuſcht ſich. Die dem Haushaltsplan beigegebene
Deckungsvorlage empfiehlt: Weitere Senkung der Ausgabeſätze beim
Forſt und Hauptetat um 20 497 RM., ferner an Erhöhung der Ab
führungen der ſtädtiſchen Werke, der Sparkaſſe, der Geſundheits- und
wirtſchaftlichen Fürſorge von zuſammen 52 920 RM. Die Erſparniſſe
infolge der Notverordnung bei den Schulen ſind mit 22 585.50 RM.
berechnet. 18 000 RM. ſoll die Sparkaſſe an Ueberſchüſſen der Haupt
verwaltung zur Verfügung ſtellen. Die Bierſteuer ſoll verdoppelt
werden und den Betrag von 40 000 RM. bringen, ebenſoviel ſoll auch
die Bürgerſteuer, die auf das Doppelte des Landesſatzes erhöht wer
den ſoll, erbringen. Aus der Einführung der Getränkeſteuer erhofft
man eine Einnahme von 14 000 RM. Aus der Einſparung infolge
der Senkung der Gehälter nach der letzten Notverordnung erwartet
man den Betrag von 35 000 RM.

Wenn die Stadtverordnetenverſammlung der Erhöhung der vor
genannten Steuern zuſtimmt, dann iſt aus Reichsmitteln eine Ueber
weiſung von 80 000 RM. zur Verwendung in der wirtſchaftlichen
Fürſorge zu erwarten. Durch das Deutſchland gewährte Entgegen
kommen eines Freijahres wird damit gerechnet, daß auch für 1931
eine Ausſetzung der Tilgungsrate für die erhaltenen Darlehen zur
Stadtentwäſſerung vom Reiche zugebilligt wird. Dieſer Betrag ergibt
die Summe von 64 185 RM. Mit dieſen Vorſchlägen wäre das De
fizit, vorausgeſetzt daß die angeſetzten Beträge eingehen, auch gedeckt.

Bei der kataſtrophalen Lage unſerer Wirtſchaft, die 1927 eine Aus
gabe der Stadt an laufenden Unterſtützungen von 90 000 RM. er
forderte und heute den ſiebenfachen Betrag verlangt, iſt ein ſolches
Defizit erklärlich.

Während 1927 für den Straßenbau 101 559 RM. ausgegeben
wurden, ſind jetzt 91 134 RM. eingeſetzt. Dabei wolle man aber nicht
vergeſſen, daß die Provinzialverwaltung für Herſtellung der
Chauſſeen gang erhebliche Beträge in dieſem Jahre hier zur Ver
fügung ſtellt. Bei der Feſtſetzung der Gemeindeſteuerzuſchläge wur
den anſtelle von 250 Prozent Gemeindezuſchlag zur Grundver
mögensſteuer jetzt 300 Prozent für den bebauten und 260 Prozent für
den unbebauten Beſitz vorgeſchlagen. Da der Landesdurchſchnitt für
die Gewerbeſteuer vom Ertrag nur 540 Prozent beträgt, muß der
bisherige Satz von 625 Proz. auf dieſen Satz herabgeſetzt werden,
bei den Filialen dagegen von 750 Prozent auf 648 Prozent, während
die Steuerhöhe bei der Lohnſumme die gleiche bleibt wie im ver
gangenen Jahre.

Wer bewußt in dieſer ſchweren Zeit ſeinen Weg geht und bereit
iſt auch Verantwortung zu tragen, der muß das bißchen Selbſtver
waltung, was den Kommunen noch gelaſſen iſt, aufrecht erhalten. Die
Gefahr, daß ein Staatskommiſſar kommt und hierbei die Erhöh
ung der Preiſe für Gas, Waſſer und Elektrizität ins
Auge gefaßt wird, liegt vor. Bei der Entſcheidung muß jeder Stadt
verordnete an die Aermſten denken und nicht etwa an die Mißgunſt,
die er ſich bei ſeinen Wählern, die noch in Lohn und Brot ſtehen, zu
ziehen könnte.

Berufs-Jubiläum. Geſtern feierte der Genoſſe Ludwig
Krug als Böttcher ſein 25jähriges Jubiläum auf der Haſſeröder
Bierbrauerei. Wir ſchließen uns der Schar der Gratulanten an.

Kinderſpeiſung der Arbeiter Wohlfahrk. Am Mittwoch, den
15. Juli, beginnt die Arbeiter-Wohlfahrt mit der Kinderſpeiſung.
Alle Kinder von Arbeitsloſen, Kinderreichen und ſonſtigen Bedürfti
gen müſſen ſich wenn ſie teilnehmen wollen bis ſpäteſtens
Montag, den 13. Juli, bei folgenden Mitgliedern melden: Frau
Oberbeck, Georgiiſtr. 19, Frau Wagner, Wegeſtr. 18, Frau Möſer,
Minslebenerſtr. 39, Frau Bennecke, Hinterſtr. 28, Frau Foltis, Haſ
ſerode (Konſum). Jedes Kind muß eine Taſſe mitbringen.

Anliebſame Verwechslung. Am Dienstag brachten wir unter
„Aus Halberſtadt“ einen Artikel „Kleine Naziverſammlung“,
worin im erſten Abſatz auch die Rede von einem „Herrn Fiſcher,
Beamter vom hieſigen Wohlfahrtsamt“. Wer die Notiz ſo lieſt, wie
ſie da ſteht, muß von ſelbſt wiſſen, daß wir in Wernigerode keinen
„Stadtparkſaal“ haben und infolgedeſſen auch der genannte Herr
Fiſcher der Beamte des Halberſtädter Wohlfahrtsamtes iſt
und nicht des Wernigeröder! Da von intereſſierter Seite auch
damit krebſen gegangen wird, daß unſer Genoſſe Fiſcher zu den
Nazis übergetreten ſei, die „Harzer Volksſtimme“ habe
das ſelbſt geſchrieben, erſuchen wir dieſen Redereien mit
obiger Richtigſtellung entgegen zu treten.

Zur Schulzahnpflege. Die hieſigen approbierten Zahnärzte
fühlen ſich, nachdem in einer hieſigen Zeitung ein Preſſeſtreit mit
den Zahntechnikern entbrannt iſt, zu folgender Erklärung veran
laßt: „Schon lange vor dem Kriege haben durch einen hieſigen
Zahnarzt Unterſuchungen der Volksſchulkinder ſtattgefunden, wie
auch im letzten Jahre. Auf ein Schreiben des Vorſitzenden des El
ternbeirats der hieſigen Knaben Volksſchule haben ſich die Zahn-
ärzte zur koſtenloſen Unterſuchung der Kinder ſämtlicher Volks
ſchulen bereit erklärt und die Herren Rektoren und Vorſitzenden der
Elternbeiräte zu einer Beſprechung gebeten. Leider kam dieſe vor
den Ferien nicht mehr zuſtande. Die Zahnärzte kommen als oppro
bierte Medizinalperſonen für die Unterſuchung in Frage, und der
Not der Zeit gehorchend, werden ſich die Zahnärzte ſofort nach
Schulbeginn mit den entſprechenden Stellen wieder in Verbindung
ſetzen, um zum Wohl der zahnleidenden Jugend eine ſyſtematiſche
Unterſuchung ſämtlicher Volksſchulen durchzuführen.“

Heuke: Schloß Beleuchtung! Aus Anlaß des Abſchieds
Abends der Stettiner und Berliner Sonderzugsgäſte und auch, da
mit die übrigen Kurgäſte vornehmlich die hier weilenden aus
ländiſchen Reiſegeſellſchaften dieſes ſeltene Schauſpiel geboten er
halten, wird heute, 23 Uhr, bei günſtiger Witterung, das Schloß be
leuchtet werden. Da die Marktſpielaufführung gegen 22,45 Uhr be
endet iſt, haben auch die der Vorſtellung beiwohnenden Gäſte nach
Schluß Gelegenheit, die Beleuchtung zu ſehen.

Heuke MarkkSchauſpiel: „Hamlet“. Die heutige Auf-
führung auf der Marktbühne dürfte beſonders für alle neueinge-
troffenen Gäſte unſerer Stadt von beſonderem Intereſſe ſein. Dieſe
künſtleriſch hochwertige Aufführung des ShakeſpeareDramas wird
zu ſehr mäßigen Eintrittspreiſen geboten, ſo daß der Beſuch jedem
Sommergaſt leicht möglich iſt. Der Vorverkauf bei Th. Kelm am
Markt ermöglicht Vorentnahme der Eintrittskarten, ſodaß man bis
in die Abendſtunde hinein etwaige Ausflüge und Spaziergänge aus
dehnen kann.

Erſtaufführung „Pfarrer von Kirchfeld“ auf der Waldbühne.
Wenn morgen der Sonntag ſich ſeinem Ende zuneigt, der Körper
und Geiſt durch die Ruhe oder das Wandern neu geſtärkt und er
quickt iſt, dann bietet ſich die Gelegenheit, auf der Waldbühne im
Luſtgarten einen gehaltvollen Sonntagsabſchluß zu verleben. Lud
wig Anzengrubers Volksſtück, daß einen Triumphzug über die
deutſchen Bühnen gehalten hat, wird auch morgen wieder die Zu
hörer in ſeinen Ban ziehen. Die Bekanntgabe der Aufführung hat
in Kreiſen der Bürgerſchaft, die das Werk ſchon kennen, ein bei
fälliges Echo gefunden.

Das Dritte Reich in der Praxis! Ein bekannter National
ſozialiſt, der Juſtizinſpektor Paul Krüger, der jetzt in der Frie
drichſtraße 137b wohnt, baut ſich in der Gneiſenauſtraße ein Haus.
Wer früh morgens ſeinen Spaziergang über den Eiſenberg macht,
kann feſtſtellen, daß die von auswärts zugezogenen Bauarbeiter in
der Baubude auch über Nacht ſchlafen. Sie ſind alle aus der Oſter
wiecker Gegend von einem auswärtigen Bauunternehmer heran
gezogen, um ſo den Bau des Nazimannes recht eilig herzuſtellen.
Lohndruck, Abbau der ſozialen Errungenſchaften, reſtloſe Wahr
nehmung des eigenen Vorteils, das ſind die Jdeale der „Dritten
Reichserkämpfer!“

Aus Halberſtadt
Demokratie oder Chaos

Aus der Mitgliederverſammlung des Halberſtädter Reichsbanners.
Als Auftakt zur geſtrigen Mitgliederverſammlung des

Reichsbanners veranſtaltete die Schufo unter Vorantritt des Spieler
korps einen Umzug durch die Stadt. Kurz nach 20.30 Uhr traf der
Zug am Gewerkſchaftshauſe ein. Kam. Hörnig, der anſtelle des
verhinderten Kameraden Grunwald die Verſammlung leitete, be
grüßte mehrere auswärtige Kameraden und gab eine Ueberſicht
über die Entwicklung des Reichsbanners in der letzten
Zeit. Er teilte u. a. mit, daß im erſten Vierteljahr 70 und im
zweiten Viertelahr 30 Neuanmeldungen zu verzeichnen waren. Der
größte Teil der Neuanmeldungen ſtammt von Jugendlichen, ein
Zeichen, daß das Reichsbanners ſeine Werbekraft nicht verloren
hat. Die Verſammlung nahm noch davon Kenntnis, daß das Mit
glied Dommel aus dem Reichsbanner ausgeſchloſſen wor-
den ſei. Den weiteren Mitteilungen des Kameraden Hörning war
zu entnehmen, daß der Plan, die Reichsbannerortsgruppen Halber
ſtadt und Wehrſtedt zu verſchmelzen, nicht durchgeführt wurde, weil
die Wehrſtedter Kameraden ihre Selbſtändigkeit erhalten wollen.
Eine gemeinſame Verſammlung faßte den Beſchluß, von einer Ver
ſchmelzung abzuſehen. Das Reichsbanner Halberſtadt wollte ſich an
dem Gautreffen in Braunſchweig beteiligen. Es war beabſichtigt, die
über 200 Kameraden, die ſich zur Fahrt eingezeichnet hatten, mit
zehn Kraftwagen nach Braunſchweig zu transportieren. Der Nazi
miniſter Franzen aber verbot alle Demonſtrationen und Kund-
gebungen bis September. Vorläufig beſteht alſo keine Ausſicht, in
Braunſchweig aufzumarſchieren. Sobald aber die Gelegenheit dazu
beſteht, wird das Reichsbanner kurzfriſtig ſeine Mitglieder aufrufen
zu einem großen Aufmarſch in Braunſchweig. Das Reichsbanner
wird ſich auch in dieſem Jahre an der Verfaſſungsfeier beteiligen.
Mitgeteilt wurde noch, daß eine Radfahrergruppe innerhalb des
Reichsbanners gegründet worden ſei. Damit ſei keineswegs eine
ſelbſtändige Organiſation geſchaffen, ſondern lediglich eine feſtere
Zuſammenfaſſung der radfahrenden Kameraden.

Jm Anſchluß an die Mitteilungen des Vorſtandes und an den
vom Kameraden Förſterling erſtatteten Kaſſenbericht ſetzte eine von
kameradſchaftlichem Geiſt getragene Ausſprache ein.

Dann ſprach Kamerad Ellermannuſchersleben über „De
mokratie oder Chaos?“ Er brachte zum Ausdruck, daß es
den Gegnern nicht möglich ſein würde, die Front der Republikaner
zu durchbrechen, denn ihr Opferwille und ihre Kampfbereitſchaft
werde alle Machenſchaften zum Scheitern bringen. Wir ſind uns
darüber klar, daß die Notverordnung Brünings das ſozial-reaktio
närſte Machwerk darſtellt, das jemals die Arbeiterſchaft über ſich
ergeben mußte. Wir führen den Kampf gegen die Notverordnung
mit aller Schärfe, aber nicht im Sinne der Nazi und der Kommu-
niſten, ſondern mit der Klugheit, die die Sozialdemokratiſche Partei
in ſchwierigen Situationen immer bewieſen hat. So zu reden, wie
es die Kommuniſten und Nazis tun, das kann jeder Lauſejunge.
Aber es kommt darauf an, Schlimmeres für die Arbeiterſchaft zu
verhüten. Mit einem Sturz Brünings wäre der Arbeiterſchaft
nicht geholfen geweſen, denn an Brünings Stelle ſäße heute ein
nationaliſtiſcher Scharfmacher, der die Arbeiterſchaft in jeder Weiſe
bedrücken und mundtot machen würde. Von einer Aenderung oder
Milderung der Notverordnung wäre nicht die Rede, eher von einer
Verſchärfung ihrer Beſtimmungen. Wir müſſen bei der Betrachtung
der jetzigen Situation immer wieder daran denken, daß die deutſche
Arbeiterſchaft unendlich viel zu verlieren hat. Als
Reichsbanner dürfen wir nichts unterſtützen, was zum Schaden der
deutſchen Arbeiter ausfallen muß. Deshalb müſſen wir die Politik
ablehnen, die in das Chaos hinein führt und müſſen dafür kämpfen,
daß die Demokratie und die Republik erhalten werden, denn die
Republik iſt der geeignete Kampfboden, auf dem für eine Beſſer
ſtellung der Arbeiterſchaft gerungen werden kann. Der Redner
zeichnete auf, wie es in Deutſchland ausſehen würde, wenn dem
Faſchismus Tür und Tor geöffnet würde. Beſonders ermahnte
er, gegen die Beſchimpfung unſerer Führer aufzutreten.

Beifall zu. Auch in der anſchließenden Ausſprache konnte eine
völlige Uebereinſtimmung zwiſchen Mitgliedſchaft und Redner feſt
geſtellt werden. U. a. wurde ausgeführt, daß eine beſſere Zuſam
menarbeit zwiſchen den Kreiſen Halberſtadt und Huedlinburg an
geſtrebt werden ſoll. Schon in der nächſten Zeit ſoll wieder eine
gemeinſame Veranſtaltung an der Peripherie beider Kreiſe ſtatt
finden. Mit einem dreifachen Frei Heil auf das Reichsbanner fand
die Verſammlung gegen Mitternacht ihr Ende. wk.

Meiſter und Verkäuferin.
Vom Arbeitsgericht.

„Wat denn, immer ſachte, ich beſchäftige kene Verkäuferin“, er
klärte der Fleiſchermeiſter M. vor dem Arbeitsgericht, als der Zen
tralverband der Angeſtellten für ſeine Kollegin eine Forderung auf
Tarifgehalt für Angeſtellte verlangte.

„Hat Fräulein L. nicht bei Jhnen Fleiſch und Wurſtwaren ver
kauft?“ fragte der Zda. Vertreter den biederen Meiſter, worauf
der Herr ſein 22-Zentner-Gewicht erhob und mit einer Stimme,
als hätte er mit Grudekoks gegurgelt, hinausdonnerte: „Quatſch hat
ſe gemacht. Mit de Jeſellen pouſſiert und meine Frau jeärgert.“

„Aber Herr M., wir wollen doch wiſſen, ob Fräulein L. Kunden
bedient hat“, meinte beruhigend der Richter.

„Wat, bedient, mit de Ogen jekullert hat ſe, wenn Männer in
den Laden kamen, und auf meine Koſten Pfund zujejeben. Die
ſes junge Jemieſe lernt mich ener kennen.“

Die Zuhörer im Gerichtsraum amüſierten ſich. Auch dem Rich
ter machte die Urwüchſigkeit des Meiſters Spaß. So redete er
freundlich zu einem Vergleich.

„Wenn Sie meinen, Herr Gerichtsrat, vergleiche ich mich, aber
mein Jeld is och nich von Pappe. Was koſtet der Spaß?“

Der Richter ſchlägt 160 Mark vor.
„160 Mark, kene Kante, davor kann ich ne Sommerreiſe machen.

Billiger, Herr Rat, ein bißchen billiger. Jch bin ein ſeelensjuter
Menſch, aber bei Jeld hört meine Jemietlichkeit uf.“

So ging das eine Weile hin und her, zum Ergötzen aller An
weſenden. Da zog Herr M. die Brieftaſche heraus, legte auf den
Tiſch 150 Mark und ſagte zur Verkäuferin: „Ta, Mädchen, ſei zu
frieden und ſage nichts meiner Frau, ſonſt kannſte was erleben.“

Fräulein L. nahm frohlockend das Geld und war von der Not
wendigkeit ihrer Mitgliedſchaft im Zentralverband der Angeſtellten
überzeugt.

sängerbund. Alle Sangesbrüder treffen ſich am Sonntagnach
mittag pünktlich um 15.30 Uhr bei guter Witterung im Waldreſtau
rant Spiegelsberge. Der Vorſtand erwartet reſtloſes Erſcheinen. Jn
der kommenden Woche übt am Montagabend der Frauen und am
Dienstagabend der Männerchor. Am kommenden Sonnabend findet
unſere Vierteljahrsverſammlung ſtatt.

Sonnkagsdienſt der Apotheken. Den Sonntagsdienſt für morgen
und den Nachtdienſt für die kommende Woche bis Sonnabend, den
18. Juli, verſehen die Apotheke Breiteweg 7, Tel. 1850 und die Hof
apotheke, Weſtendorf 28, Tel. 2455.

Mutter und Sohn auf der Anklagebank. Jn Lüneburg betreibt
eine Mutter und ihr Sohn ein Ferntransportgeſchäft Mit ihrem Laſt
auto fahren ſie in ganz Deutſchland herum, um Transporte auszu
führen Auf einer dieſer Fahrten kamen ſie auch durch Halber
ſt ad t. Hier erlitten ſie eine Reifenpanne. Ein Halberſtädter Händ
ler weigerte ſich, den beiden wildfreinden Leuten ohne weiteres auf
Pump einen Reifen zu liefern. Jn Aſchersleben hatten ſie dagegen
mehr Glück. Dort erhielten ſie von einem Händler das erforderliche
Material. Zum „Pfand“ gab ihnen der Händler ſeinen Sohn mit.
Dieſer fuhr nun in ganz Süddeutſchland mit herum und beſuchte
Leipzig, Nürnberg und München. Schließlich wurde er in Göttingen
an „Land geſetzt“ und bekam eine Fahrkarte für die Heimreiſe nach
Aſchersleben, aber das Geld für das gelieferte Material bekam er
nicht. Da dieſe Schuld auch bis heute noch nicht beglichen iſt, nahm
man an, daß ſich Mutter und Sohn des Betrugs ſchuldig gemacht
hätten und verurteilte ſie zu je 2 Monaten Gefängnis. Gegen das
Urteil hatten ſie Berufung eingelegt, die aber von der Halberſtädter

Kleinen Strafkammer verworfen wurde. fh.
Ausgabe von Sonnkagsrückfahrkarken am Dienskag. Zum Be

ſuch der Jubiläumsſchau des Zirkus Saraſſani in Magdeburg werden
am Dienstag, den 14. Juli, Sonntagsrückfahrkarten ausgegeben. Die
Karten gelten einen Tag. Die Hinfahrt kann bereits vormittags an
getreten werden. Die Rückfahrt muß bis ſpäteſtens 15. Juli bis 2
Uhr nachts erfolgen.

Paktentſchau, zuſammengeſtellt vom Patentbüro Johannes Koch,
Berlin NO 18, Große Frankfurter Straße 59. Aribert Kremmling,
Hamersleben, Kr. Oſchersleben. Verfahren und Schablone zur Her
ſtellung von Gebäckſtücken auf Schnittgebäckmaſchknen. Angemeldetes
Patent. Dipl.Jng. Wolfgang Knochenhauer, Wernigerode, Har
burgſtraße 14. Druckluftverbrennungskraftmaſchine. Angemeldetes
Patent. Paul Scholz und Emil Baum, Halberſtadt. Federnder
Deckelverſchluß für Kochgefäße von verſchiedener Größe. Erteiltes
Patent. Billeter u. Klunz A.G., Aſchersleben. Maſchine zum
Fräſen, Schleifen oder Bohren mit am Werkzeugträger angebautem
Antriebsmotor für das Werkzeug. Erteiltes Patent. Harzer
Achſenwerke G. m. b. H., Bornum a. Harz, Königsdahlem. Schleuder
mühle. Erteiltes Patent. Otto Schramm, Otto Lauenſtein u. Wol
demar Lauenſtein, Wernigerode, Harz. Greifer für Einwickelmaſchi
nen. Erteiltes Patent. Wilhelm Pilz, Benneckenſtein i. Harz. Li
noleum mit Maßeinteilung. Gebrauchsmuſter. Heinrich Kirchhoff,
Oſterode a. Harz. Entkuppelungsvorrichtung in Viehſtällen. Ge
brauchsmuſter.

Das ist der
Faschismus!

„Aufrechterhalten wird diese Diktatur (in Italien) durch

ein ungeheures Polizei- und spitzelheer
und vor allem durch die aus 300 000 Mann bestehende
faschistische Parteigarde, die das italienische Volk außer
dem Königlichen Heer von 175 000 Mann und einer
Gendarmerie von 60 000 Mann bezahlen muß.

(Aus der Broschüre: „Diktatur“.

So und noch schlimmer würcke das
„Dritte Reich der Nazis in
Deufsechland aussehen, wenn sie an

die Macht kämgn

Die Verſammlung ſtimmte ſeinen Ausführungen mit ſtarkem
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Stille nach dem Sturm.
Originalerzählung aus dem uruguayſchen Kamp von

Javier de Viang.
Seit dem Abend, da Jsmael Martinez aufſprang, ſich den breiten

Gautſchohut in den Nacken rückte, und wütend ausrief“ „Ich verbiete
euch, von meiner „Verfloſſenen zu reden!“, getraute ſich keiner mehr,
in ſeiner Gegenwart die traurige Geſchichte zu erwähnen. Sie war
alltäglich wie Winterregen. Ein junger Mann guüter Kerl, ſtark,
arbeikſam, nüchtern war ein paar Tage nach der Hochzeit von ſeiner
Frau betrogen worden. Erſt wollte er ſie totſchlagen; dann dachte er
daran, daß weder Peitſche noch Sporn einen müden Gaul in Trab
ſetzen. Beſſer; abſatteln und laufen laſſen! Er jagte ſie davon und
hoffte, ein neues Leben beginnen und das zerſtörte Heim wieder auf
bauen zu können.

Ein Jahr war ſeitdem vergangen; immer noch ſchien Traurigkeit
im Herzen des Gautſchos zu Hauſen. „Es wird nie anders werden,“
ſagte er einmal. „Es iſt wie ein Zaunpfahl, in dem der Wurm ſitzt.
Dagegen gibt's kein Mittel!“ Er ſagte das an einem dunſtigen Abend,
unter einem alten Ombu, dem ſeltenen, einzigen Baume des Kamps.
Der alte Torcauto, der neben ihm ſaß, griff das Wort auf und warf
es auf den Rücken, wie ein Rind, dem der Laſſo ums Genick ſauſt.
„Jn friſchem Holze ſteckt kein Wurm!“ Als er bemerkte, daß der

efährte ruhig blieb, nahm er die Gelegenheit wahr und fuhr fort:
„Kein Fleiſch iſt ſo zäh, daß man's nicht braten könnte! Hör zu!
Ich hatte mal einen Freund. Er hieß Dioniſio Lafuente. Feiner
Kerl: ſtark und tapfer, dabei gut wie eine Mutter! Ein Unkerrock
ſteckte ihm im Kopfe: er liebte. Der Pfaff legte ihm denn auch bald
das Kumt um. Dioniſio war wie Weidegras: je mehr das Vieh da
von frißt, deſto mehr wächſt nach. Sie war wie eine Miomiodiſtel:
was davon frißt, muß krepieren. Er hütete ſie wie das beſte Renn
pferd. Sie kriegten ein Junges. Dioniſio verdoppelte ſeine
Sorge für die Frau. Dann kam der Tag, da erlebte er dasſelbe
wie du. Wie du hätte er am liebſten ausprobiert, ob ſein Meſſer noch
ſcharf genug ſei; aber wie du überlegte er, daß der Bach zu tief ſeil
Lieber holte er ſich das Ding, womit wir die Potros, die wilden Hengſte,
zähmen, heizte ihr ein und jagte ſie in den Kamp. Die Stute hatte
ihre Kontramarke (Brandmarke, durch die das Pferd beſitzlos wird);
das Junge gehört dem, der ſie aufbrennt. Jedesmal, wenn ich dich
ſehe, muß ich nicht daran denken. Geht dir'n Licht auf, Junge?“

Der Alte huſtete, ſah zu Jsmael hinüber, dem eine Träne im
Auge ſtand, und ſprach weiker: „Dioniſio behielt alſo den Guatſcho,
die Halbweiſe. In ſeiner Seele pflanzte er Weidenruten, die zwar erſt
Wurzel ſchlugen, aber immer verdorrten. Seine Seele war eben hart
und trocken geworden wie ein Bergweg! Eines Tages wurde der
Kleine krank. Im Fieber fing er an zu jammern: „Mutter, Mutter!“
Dioniſio trieb erſt eine Weile im Sumpfe des Zweifels; dann krempelte
J s zugleich mit den Hemdsärmeln das Gewiſſen auf. verſtehſt

u

„Nein“, verſetzte der Gautſcho abweiſend.
„Na, er ließ das Weib holen. Beide mühten ſich, ihr totkrankes

Junges zu retten. Auf dem Schutt des alten Rantſchos (Hütte)
bauten ſie einen neuen Jetzt ſind ſie die glücklichſten und zufriedenſten
Menſchen unter der Sonne, die Weizen und Unkraut in gleicher Weiſe
gedeihen läßt.“

„Schöne Sache für Leute ohne Erinnerungen!“ rief Jsmael aus.
„Sieh mal mein Junge“, bemerkte der Alte“, wenn man von

Erinnerungen lebte, ſo würde kein Menſch mehr ausſähen, ſobald ihm
der Froſt einmal die Ernte verdorben hat. Und keiner würde mehr
einen Centavo für Schafe ausgeben, wenn ihm ein Gewitter einmal
einen Wurf Lämmer vernichtet hat.“

Der junge Gautſcho ſchwankte eine Weile ſchweigend zwiſchen Stolz
und Liebe. Dann ſagte er: „Hat keinen Sinn! Die Narben ver
ſchwinden nicht!“

„Doch!“ erwiderte der Alte bedeutſam. „Denk mal an die Gäule!
Kontramarke hebt Marke auf. Alſo: Kontramarke machen!“

Wieder ſchwieg Jsmael eine lange Zeit, ſo lang wie ein alter
Gautſcholaſſo. Dann aß er eine Kleinigkeit, ſattelte, ſaß auf und ritt
davon. Der alte Don Torcuato lah lächelnd zu, wie er nicht die
Richtung nach ſeinem Rantſcho einſchlug, ſondern ſich in vollem Galopp
nach der entgegengeſetzten Seite entfernte, nach Süden, wo ſich
hinter einer Agavenpflanzung eine mit der Peitſche davongejagte junge
Frau in Langeweile, Traurigkeit, Einſamkeit und Reue verzehrte.

gte Ueberſetzung aus dem Uruguayſchen von G. H.
Neuendorff.)

Die Freiheit des Aethers.
Von Weare Holbrook (New Yort).

Sir waren durchaus nicht überraſcht, als uns Mortimer Biffinein Feld, Wald und Wieſenhumoriſt, der bereits zwei Bände wenher
Skizzen veröffentlicht hatte, berichtete, er werde mehrere Radiovorträge
halten. Aber vergeblich durchforchten wir die Radioprogramme und
lauſchten erwartungsvoll den Ankündigungen des Anſagers; niemals
trugen die Aetherwellen Biffins vertraute Stimme an unſer Ohre
Endlich entſchloſſen wir uns, ihn zu fragen. Zuerſt ſchwieg er beharrlich.
Was iſt denn los?“ ſetzten wir ihm zu. „Haben ſie vielleicht dein.
m m r m ungeeignet befunden

ein. das war es nicht“, verſicherte er. „Der Zenſor machte miSchwierigkeiten u d er„Der Zenſor?“ riefen wir unglaublich. Denn wir konnten uns
nicht vorſtellen daß der harmlos in ſanften Kalauern hinplätſchernde
Humor unſeres Biffin auch bei dem ſchamhaſteſten Gemüte den in
Amerika ſo beliebten ſittlichen Anſtoß erregen könnte. Oder hatte er
uns vielleicht bisher getäuſcht? War er etwa im Grunde ſeiner Seele
ein Wüſtling, deſſen wahre Natur ſich enthüllte, wenn er in ein
Mikrophon ſprach Doch das erſchien Unmöglich und Biffin beruhigte
uns bald über ſeine ſittlichen Grundſätze. „Wie ihr wißt“, ſo begann
er. „darf im Radio nichts Jmproviſtertes vorgetragen werden. Jedes
Wort muß vorher ſchriftlich niedergelegt und der Direktion zur Prüfung
übergeben werden. Ich ſollte eine Reihe humoriſtiſcher Monologe vor
tragen, deren Themen wir freigerſtellt waren. So legte ich dem
Direktor zwei Manuſkripte vor. „Heiterer Schmus im Grünen“ hieß
das eine, „Luſtiges von unſeren Jüngſten“ das andere. Stirnrunzelnd

Bad Harzburger Galopprennwoche.
Bad Harzburg. Das Hauptereignis des 3. Tages war der über

die Strecke von 2400 m zu laufende „Harzburger Pokal“, der acht
nützliche Pferde vereinigte. „Papageno“ ſtürzte 100 m nach dem
Start. Erfreulicherweiſe kam aber ſein Reiter Zimmermann ohne
Schaden davon. „Sterneck“ führte das ganze Rennen vor „Ria“
und „Fuſſard“. In der Geraden kam jedoch „Fernſeher“ mit einem
ſichtvollen Vorſtoß, um noch leicht zu gewinnen. Am Sonntag,
den 12. 7. erreicht die Rennwoche ihren Höhepunkt. Jn dem „Harz
burger Jagdrennen“ gelangt ein gut ſortiertes Rennen zur Ent
ſcheidung. Vorausſichtlich werden in dieſem Rennen ſtarten: „Het
mann“, „Sternkunde“, „Metrodorus“, „Ciſaine“, „Kalif“, „Feuer
roſe“, „Lavaletta“, „Hol' Gulden“, „Peterſilie“. Für 50 kann
man im Verloſungsrennen am Sonntag, 12. 7. ein Pferd oder
1000 A gewinnen. Eine Neuheit für die Harzburger Bahn ſtellt
das Damenreiten, der „AmazonenPreis“ vor, der 6 bekannte Rei
terinnen im Herrenſattel auf Vollblutpferden im Wettbewerb ſehen
wird. Die Ergebniſſe des Tages waren folgende: „Krodo-Preis“
1000 m (2 j.). Es ſtarteten 5 Pferde. 1. „Prunella“ (G. Jäckel),
2. „Freihafen“ (Hamann), 3. „Maientag“ (Ebert). Toto: Sieg:
19, Platz: 16, 19:10. „Preis vom Hotel Braunſchweiger Hof“
3000 m j. u. ält.) Start 7 Pferde. 1. „Ordinaria“ (H. Weber),
2. „Schloßuhr“ (Wolff), 3. „Merkur II“ (W Schmidt). Toto: Sieg:
45, Platz: 13, 11, 12:10. „Harzburger Geſtüt-Preis“ 1600. m
(3 j. u. ält.) Es ſtarten 13 Pferde. 1. „Stalliebling“ (Frommann),
2. „Kalif“ (Knoche), 3. „Hella X“ (Bleuler), 4. „Fra Diavolo“
(Zimmermann). Toto: Sieg: 72, Platz: 22, 36, 21, 60:10. „Preis
von Romkerhalle“ 3650 m (4 u. ält.). Es ſtarten 4 Pferde.
1. „Metrodorus“ (Bielke), 2. „Lagina“ (Müſchen), 3. „Black Bridge“
(Schmidt). Toto: Sieg: 7, Platz: 20, 15:10. „Harzburger Pokal“

2400 m (3 j. u. ält.). Es ſtarten 8 Pferde. 1. „Fernſeher“
(Pinter), 2 „Buſſard“ (Frommann), 3. „Sterneck“ (Tausz). Toto:
Sieg: 27, Platz: 16, 45, 20:10. „Preis des Kreiſes Wolfenbüttel“
3000 m (A j. u. ält.) Start 5 Pferde. 1 „Lavaletta“ (Ackermann),
2. „Severus“ (Hartwich), 3. „Die Saar“ (Schmidt). Toto: Sieg:
82, Platz: 37, 30:10. „CaſinoPreis“ 1350 m (3 j. u. ält.). Es
ſtarteten 11 Pferde. 1. „Jlos“ (O. Wenzel), 2. „Asmene“ (Groß-
kopf), 3. „Helgoland“ (Schmidt). Toto: Sieg: 43, Platz: 19, 15,
30:10.

Vier Jahre Gefängnis für Totſchlag des Arbeitgebers.
Nordhauſen. Am Morgen des 5. Mai d. Js. fuhr der Landwirt

Moritz Werther von Nordhauſen nach ſeinem in der Schafgaſſe ge
legenen Acker, um dort die Feldarbeit aufzunehmen. Sein 17jähriger
Knecht, der ihm ſpäter nachfolgte, erhob im Verlaufe einer heftigen
Auseinanderſetzung ſeine Miſtgabel und ſchlug damit ſeinen Brot
herrn heftig über den Kopf, daß dieſer tot zuſammenbrach. Der
Sohn des Landwirts fand ſeinen Vater hinter dem Pfluge er
ſchlagen vor. Der Verdacht richtete ſich ſogleich auf den Knecht.
Die Polizei nahm den Täter, der nach dem benachbarten Hamma
geflüchtet war, noch am gleichen Tage feſt. Dieſer ſchilderte die
Tat ſo, daß er von ſeinem Herrn wegen zu wenig geleiſteter Arbeit
Vorwürfe erhalten und geohrfeigt worden ſei. Jn plötzlichem
Jähzorn habe er dann zur Miſtgabel gegriffen und zugeſchlagen.
Plötzlich ſei ſein Herr tot umgefallen. Als er ſah, was er ange
richtet habe, ſei er geflüchtet. Vor dem Großen JugendSchöffen

überlas er meine Arbeiten, während er ſich mit ſeinem Blauſtift
unabläſſig Anmerkungen machte. „Nun, aller Anfang iſt ſchwer“
meinte er. „Sie werden die Sachen wohl gründlich umarbeiten müſſen.
Da ſprechen Sie zum Beiſpiel in Jhrem Vortrag „Heiterer Schmus
im Grünen“ von einer Raupe in der Mayonnaiſe. Manchen Leuten
mag dies vielleicht amüſant vorkommen, aber viele tauſende Hörer
und beſonders Frauen könnten in Ohnmacht fallen, wenn ſie von
ſolchen Dingen hören. Jm nächſten Abſatz ſprechen Sie davon, wie
ſchwer es iſt, die Oliven aus der Konſervenbüchſe herauszubekommen.
Glauben Sie, daß die Olivenhändler ſich das gefallen laſſen würden
Und ſie bilden eine ſehr einflußreiche Vereinigung!

Und was Jhren Vortrag „Luſtiges von unſeren Jüngſten“ betrifft,
ſo glaube ich, daß er vollſtändig umgearbeitet werden muß“, fuhr erfort. „Sie ſprechen da vom Ueberhandnehmen jugendlicher Banditen,
die man lieber dazu anhalten ſollte, Spinat zu eſſen und zeitig zu
Bett zu gehen. Das könnte man ſo auslegen, als wäre es eine Strafe,
Spinat eſſen zu müſſen. Wenn wir derartiges ſenden wollten, könnten
wir ſicher ſein, daß uns die Nationale Vereinigung der Spinatpflanzer
der USA auf Schadenerſatz verklagt. Auch das Wort Bett iſt ganz
gegen unſre Regeln. Wir erwähnen niemals das Bett, außer bei
unſerer Sendung von Wiegeliedern. Wir kennen die e r
Wirkung dieſes Wortes auf unſre Hörer. Wenn ſie das Wort „Bett“
hören, erinnern ſie ſich fofort ihres eigenen Bettes, drehen das Radio
ab und gehen ſchlafen. Der Hauptzweck des Radio iſt aber, die Nation
wachzuhalten. Auf der nächſten Seite ſprechen Sie von der beſten
Methode, alte Raſierklingen loszuwerden und ſchlagen vor, ſie in
ſchmutzigen Socken in die Waſchanſtalt zu ſchicken, weil man ſie dann
nie zurückbekomme. Das iſt geradezu Blasphemie! Gewiß hat jeder
mann ſeinen Verdruß mit den Waſchanſtalten. Aber wiſſen ſie denn
nicht, junger Mann, daß die Vereinigung der Waſchanſtalten und
Putzereien die zarteſtbeſeitete Organiſation in ganz Amerika iſt und
auf die leiſeſte Vritik gewalttätig reagiert?

Und dann noch etwas“, fügte der Direktor hinzu. „Sie erzählen
da eine Geſchichte von einem Jungen, der zu ſeinem Vater ſagt:“
Was, mein Schulzeugnis iſt nur recht gut? Es iſt verflucht gut,

Eine derartige Redeweiſe iſt bei uns ſtrengſtens verpönt.Pa Nur

Miftfeldeeggfsche e
gericht in Nordhauſen wurde jetzt die Verhandlung durchgeführt.
Der Staatsanwalt beantragte gegen den jugendlichen Täter 6 Jahre
Gefängnis, das Gericht erkannte auf vier Jahre Gefängnis

Vier Stkallgebäude durch ein Großfeuer vernichtet.

Blankenburg (Harz). Jn Trautenſtein brach auf dem Grund
ſtück an der Ecke Mühlen und Haſſelfelderſtraße ein Feuer aus,
das ſich raſch ausbreitete und vier mit Futtermitteln gefüllte Stall
gebäude bis auf die Grundmauern einäſcherte. Die Feuerwehren
aus Blankenburg, Tanne und Haſſelfelde konnten durch energiſches
Eingreifen ein Uebergreifen des Feuers auf die Wohnhäuſer ver
hindern. Der Schaden iſt ſehr groß; die Entſtehungsurſache konnt
noch nicht ermittelt werden.

Wucherpfennig unſchuldig.

Magdeburg. Der geheimnisvolle Tod des Gerbers Herbert
Dohſe aus Burg iſt nunmehr aufgeklärt worden. Die in Magdeburg
ſtattgefundene Sektion der Leiche Dohſes hat einwandfrei ergeben,
daß der Tod durch Herzſchlag eingetreten iſt. Es iſt alſo anzu
nehmen, daß er beim Baden mit ſeinen Bekannten infolge des
Herzſchlages untergegangen iſt. Durch dieſen Befund iſt die Un
ſchuld Wucherpfennigs erwieſen. Zu dem Tod des Gerbers Dohſe
aus Burg in der Elbe gewinnt die Annahme immer mehr Wahr
ſcheinlichkeit, daß Dohſe beim Baden oder Paddeln in der Elbe er
trunken iſt und ein Unglücksfall in Frage kommt. Ob derſelbe durch
die Schuld eines Dritten veranlaßt iſt, ließ ſich noch nicht feſtſtellen,
Die hierüber angeſtellten Ermittlungen gehen weiter. Der Freund
Dohſes, der Maler Max Wucherpfennig, hat in einem Schreiben an
die „Burger Neueſten Nachrichten nähere Angaben über den frag
lichen Sonntag nachmittag gemacht. Danach ſind beide mit dem
Boot eines guten Bekannten in Richtung Niegripp gefahren. Da
das Boot aber leck geweſen ſei und bei „Helgoland“ voll Waſſer
ſtand, hätten ſie ſich von einem Bootsverleiher ein anderes Boot
für die Zeit von 15--20 Uhr gemietet. Jn Niegripp hätten ſie ſich
mit ſeiner Schweſter und deren Freund Adolf Dietz treffen wollen.
Mit Dietz ſei er ſpäter zum anderen Ufer gepaddelt und von dort
nach einem großen Bogen wieder zum Lagerplatz zurück. Dohſe
ſei nicht da geweſen, was ihm aber nicht beſonders aufgefallen ſei,
da er annahm, daß Dohſe ſich unter den Badenden befinde. Er ſei
dann mit Dietz ein Stück ſtromauf gefahren. Als ſie zurückkehrten,
hätten ſie ſich ſofort auf die Suche nach Dohſe begeben. Die Suche
ſei jedoch ergebnislos geblieben. Er ſei dann ſtromab in den Kanal
gefahren und habe zwiſchen 20.15 und 20.30 Uhr das Boot abge
geben. Was in der Zwiſchenzeit mit Dohſe geſchehen ſei, als Dietz
und er, Wucherpfennig, ſich auf der Elbe befanden, könne er nicht
ſagen. Hohenwarthe habe er weder berührt noch geſehen.

Zuſammenſtöße zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommuniſten
in Deſſau.

Deſſau. Am Donnerstag kam es in den Mittagſtunden zwiſchen
einem Trupp Nationalſozialiſten und etwa 30 Kommuniſten vor dem
Arbeitsamt zu einem Handgemenge. Die von den Nationalſozia
liſten mitgeführten Transparente wurden von den Kommuniſten
zerſtört. Ein großes Polizeiaufgebot ſtellte die Ruhe wieder her und
nahm auf beiden Seiten zahlreiche Verhaftungen vor.

Geiſtliche haben bei uns das Recht, in ihren Vorträgen die Worte
„verdammk“, „verflucht“ oder „Hölle“ zu gebrauchen.“

So griff ich wieder nach meinen zerknitterten Manuſkripten und
verſuchte, ſie umzuarbeiten. Aber bald ſtellte ſich heraus, daß ich in
meiner verbeſſerten Auflage die Ananaskonſervenfabrikanten, die Baby
wäſcheerzeuger und die allamerikaniſche Grundſtücksmaklervereinigung
beleidigte, von den Farmerfrauen in Jowa gar nicht zu reden. Jch
arbeite jetzt an einer dritten Faſſung und ich hoffe, daß ſie langweilig
genug ſein wird, daß niemand an meinen Worten Anſtoß nehmen
kann, aus dem einfachen Grunde, weil niemand zuhören wird. Das
iſt meine einzige Hoffnung.“

In der folgenden Woche ging mit Biffin eine ſichtliche Veränderung
vor. Er nahm einen gequälten, gehetzten Geſichtsausdruck an, und
ſein ganzes Gehaben war nervös und ängſtlich. Jeder Amateurdetektiv
hätte ihn für einen verfolgten Verbrecher gehalten. Offenbar ſtand
er unter einem ſtarken ſeeliſchen Druck. enn man ihn auf der
Strafe traf und ſagte: „Wunderſchönes Wetter heute, nicht wahr?“,
dann benahm er ſich, als riefe man ihm mit Donnerſtimme zu:
„Biffin, deine Frau weiß alles!“ Er ſtarrte einen an, ſah ſich ängſt
lich nach allen Seiten um, zog einen Beiſeite und flüſterte: „Ja,
das Wetter iſt ſchön. Aber verrate nicht, daß ich es geſagt habe!
Die Vereinigung der Regetiſchirmfabrikanten könnte Anſtoß nehmen.“

„Aber gewiß nicht“, beruhigte ich ihn. „Du kannſt ungeniert
ſprechen, wenn du nicht vor dem Mikrophon ſtehſt.“

„Man kann nicht vorſichtig genug ſein“, antwortete er. „Denk
nur an die Farmerfrauen von Jowa! Sie nehmen Anſtoß, wenn
man von Makkaroni ſpricht. Sie glauben, daß Makkaroni einer
Miſchehe von Schwarzen und Weißen entſtammen.“

Als ich Biffin einige Zeit ſpäter traf, war er nur noch das Wrack
eines Menſchen. Der Direktor der Radiogeſellſchaft hatte gefunden,
daß die vierte Faſſung von Biffin's Vortrag die New Yorker ſtädtiſchen
Straßenbahnen, die Zahnärzte und die Alkoholſchmüggler beleidige.
„Gib's auf, alter Burſche“, riet ich ihm. „Du biſt nicht der rechte
Mann für das Radio!“ Er ſtöhnte ſchmerzlich. Aber ſein Ehrgei
blieb ungebrochen.
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Nun macht es Leine Mühe mehr, schmutzige Hände schnell
wieder Plan zu kriegen. Ata, Henkels Entz- und Scheuer-
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facher. Seife extra zu nehmen, ist überflüssig; Ata enthält in
ausreſchendem Maße allerbeste Seife für jeden Reinigungs-

Sie werden sehen, Wie gut es schäumt: und wie gründlich und
schonend es selbst den stärksten Schmutz fortnimmt: Es bleibt
nicht ein Schmutzteilchen zurück. Auch die verborgensten
Stellen der Hand sind vollkommen sauber und tacdeellos rein,
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Den Opfern der Grube,

Jn Neurode (Schleſien) war am Jahrestage der furchtbaren
Bergwerkskataſtrophe, bei der 160 Bergleute den Tod fanden, ein
Totenehrenmal eingeweiht, in dem zu beiden Seiten eines Kruzifix
zwei Tafeln mit den Namen der Opfer angebracht ſind.

Brennende Pekroleumſtröme gefährden ein Dorf. Jn dem Pe
troleumgebiet von Ploeſti geriet ein Bohrturm in Brand, von
dem das Feuer auf zwei weitere Türme übergriff. Der Brand ging
unter mächtigen Exploſionen vor ſich. Von fliegenden Trümmern
wurden ein Arbeiterwohnhaus und drei Petroleumbehälter in
Brand geſetzt, die unter gewaltigem Getöſe in die Luft flogen.
Brennende Petroleumſtröme nahmen ihren Weg talabwärts. Jn
der benachbarten Ortſchaft Scorteni wurden zur Warnung der Ein
wohner die Kirchenglocken geläutet. Mit großer Mühe gelang es,
die Ortſchaft vor einer Kataſtrophe zu bewahren. Der Amfang des
Schadens wird auf 10 Millionen Lei geſchätzt.

300 Wurſt-Vergifteke. Die Wurſtvergiftungen in der niederlän
diſchen Gemeinde Erica im deutſcheniederländiſchen Grenzgebiet
nehmen einen kataſtrophalen Umfang an. Auch im benachbarten
Gemeindeort, wohin die Leberwurſt, nach deren Benuß die Maſſen
erkrankungen auftraten, verkauft worden iſt, wurden vei zahlrei
chen Perſonen Vergiftungserſcheinungen feſtgeſtellt. Die Geſamt-
zahl der Vergiftungen beträgt über 300. Bei zahlreichen Erkrank
ten iſt der Zuſtand lebensgefährlich. Ein Kind iſt an den Folgen
der Vergiftung verſtorben.

Brandſtifter in Mecklenburg. Jn beängſtigendem Umfange iſt
im ſüdweſtlichen Mecklenburg, vor allem in der Dömitzer Gegend,
eine unheimliche Brandſtiftungsſeuche ausgebrochen. Die Brand
ſtiftungen hören ſeit einigen Monaten kaum noch auf. Ein Groß-
feuer folgt dem anderen, und immer ſind es, daran beſteht kein
Zweifel, ruchloſe Brandſtifter, die dieſe Brände anlegen. Jn der
Nacht zum Freitag ſind in Wooſer wieder ſechs Wohn und
Wirtſchaftsgebäude ein Opfer der raſenden Elements geworden.
Kurz vor drei Uhr morgens ging eine mit Stroh gedeckte Scheune
in Flammen auf. Auf demſelben Gehöft wurde auch ein mit Stroh
gedecktes Wohnhaus durch Funkenflug in Brand geſetzt. Bald dar
auf ſtanden vier Nachbargebäude ebenfalls in Flammen. Der Be
völkerung der Umgebung hat ſich in Anbetracht der fortgeſetzten
Brandſtiftungen eine große Unruhe bemächtigt.

Der Berliner Waffenfund. Der Berliner Büchſenmacher Rud.
Latzke, in deſſen Haus ein umfangreiches Waffenlager gefunden
und ausgehoben wurde, verſuchte ſich bei ſeiner Einlieferung ins
Polizeipräſidium zu erſchießen, konnte jedoch von den Beamten
daran gehindert werden. Ueber die Herkunft der Waffen wurde
feſtgeſtellt, daß es ſich um Heeresgerät aus der Zeit der Demobil-
nachung handelt. Offenbar iſt Latzke einer der wichtigſten Funt

tionäre im illegalen Berliner Waffenhandel.
Großbrand im Hundsrück. n Simmern im Hundsrück wurden

durch einen Brand fünf Scheunen und ein Wohnhaus vernichtet
Der 27 Jahre alte Sohn des Ortsvorſtehers iſt wahrſcheinlich in
den Flammen umgekommen.

Gerüſteinſturz. Auf dem Berliner Karſtadt-BürohausNeubau
am Alexanderplatz ereignete ſich am Freitag mittag ein Gerüſt
einſturz. 6 Maurer wurden zum Teil ſchwer verletzt.

Winker in der Schweiz. Bis auf eine Höhe von 1600 Meter
hinunter hat es in der Schweiz in den letzten Tagen außergewöhnlich
heftig geſchneit. Der Neuſchnee liegt zum Teil bis zu 40 em hoch.
Am Säntis ſank die Temperatur auf 3 Grad unter Null, am Jung
fraujoch auf 8 Grad unter Null.

Rückkrikt des chileniſchen Kabinekks. Nach Meldungen aus San
tiago de Chile iſt das chileniſche Kabinett am Freitag zurückgetreten.
Der Rücktritt des Geſamtkabinetts erfolgte, nachdem der Finanz
miniſter Dr. Julio Philippi bereits vorher ſein Amt niedergelegt
hatte.

Prof. Piccard zum erſten Mal im Flugzeug. Prof. Piccard iſt
am Freitagmorgen mit dem Flugzeug von Zürich kommend in
Paris eingetroffen. Der Stratoſphärenflieger, der in Paris zwei
Vorträge halten wird, erklärte bei ſeinem Eintreffen, daß es das
erſte Mal in ſeinem Leben geweſen ſei, daß er ein Flugzeug beſtie
gen habe. Der Apparat, mit dem er in Paris eintraf, wurde von
dem bekannten Schweizer Flieger Mittelholzer geſteuert.

Brennendes Eis. Jn Ploeſti (Rumänien) geriet infolge der
ungeheuren Hitze der letzten Tage eine Eisfabrik in Brand. Sie
wurde bis auf die Grundmauern eingeäſchert.

Wertvolle Bilder geſtohlen.
Zwei Gemälde im Werke von 240 000 Mark geſtohlen.

Frankfurk-Main, 11. Juli. (Telunion). Freitagnachmittag
wurde in die Villa des Generaldirektors Dr. Caspar-Sindlingen
bei Frankfurt-Main ein ſchwerer Einbruch verübt. Die Täter dran
gen mit Nachſchlüſſeln in das Gebäude ein, wo ſie einen Original
van Dyck im Werte von 200 000 Mark und einen echten Antonius
Palamedesz im Werte von 40 000 Mark unter Zurücklaſſung der
Rahmen ſtahlen. Beide Gemälde ſind auf Holz gemalt. Der van
Dyck ſtellt den Chriſtusgang zum Kreuz dar, der Palamedesz zeigt
eine muſizierende Geſellſchaft. Am Freitagabend waren noch Be
amte der Landeskriminalpolizei Frankfurt am Tatort. Vorerſt
fehlt noch jede Spur von den Tätern. Offenbar handelt es ſich um
Spezialiſten für VBilderdiebſtähle, denen genau bekannt war, daß
in der Villa des Dr. Caspar eine wertvolle Gemäldeſammlung iſt.
Am 31. Januar ds. Js. war bereits ein großer Einbruch in dieſe
Villa verübt worden, bei dem es die Täter ebenfalls nur auf Bilder
abgeſehen hatten. Seinerzeit hatten ſie Bilder im Werte von
etwa 60 000 Mark geſtohlen. Höchſtwahrſcheinlich handelt es ſich
um dieſelben Täter. Die Täter hatten damals den jetzt geſtohlenen
van Dyck bereits zum Mitnehmen in einen Teppich gepackt, waren
aber bei ihrer Arbeit geſtört worden und ließen damals das wert
vollſte Bild zurück, das ſie nunmehr holten. Die Verſicherungsge
ſellſchaft und der Geſchädigte haben für die Wiederherbeiſchaffung
der Bilder eine Belohnung von 20 v. H. des Wertes ausgeſetzt. Die
Kriminalpolizei hat noch in den Nachtſtunden auf dem Funkwege
die Beſchreibung der geſtohlenen Bilder verbreitet, um ſo Kunſthänd
ler vor dem Aufkauf zu warnen und die Grenzſtationen auf die
Bilder aufmerkſam zu machen.

Sogar Ketfenraucher schützen sich durch
vor Katarrh unde
chendem Atem l

Allgemeine Ortskrankenkaſſe
Halberſtadt.

Zu der am Montag, den 20. Juli 1931, abds. 8 Uhr
im Gewerkſchaftshaus, Gerberſtraße 15, ſtattfindenden

Ausſchuß Gitzun
werden die als Vertreter der Arbeitgeber und der Verſicherten
gewählten Damen und Herren eingeladen.

Tagesordnung
Rechnungsabſchluß für das Jahr 1930.
Bericht der Rechnungsprüfer.
Erhöhung der Beiträge
Satzungsänderung.
Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
R. Köchig, Vorſitzender.

Obſtverpachtung.
Wegen Mindergebots bei der öffentlichen Ausbietung

ſoll der diesjährige Ertrag an Kern und Steinobſt an
folgenden Landſtraßen und Plantagen erneut ausgeboten
werden.

Los 1. Plan 1824 im Wolkenbruch
3. 2023 am hohen Ufer
4. Sargſtedter Landſtraße
8. HuyLandſtraße bis zur Einnahme

9. x Grenze12. LangenſteinSargſtedter Verbindungsweg
(Kreuz)

Wir erſuchen um ſchriftliche Abgabe von Geboten bis

Dienstag, den 14. d. Mts., 17 Ahr
im Zimmer 32 des Bürohauſes unter den Weiden. Die
Bedingungen liegen daſelbſt aus. Der endgültige Zuſchlag
wird am Mittwoch, den 15. d. Mts., zwiſchen 12 und
13 Uhr, an der gleichen Stelle erteilt.

Halberſtadt, den 10. Juli 1931.
Der Magiſtrat.

Die Auszahlung der 6ozialrentnerhilfe
für den Monat Juli 1931 erfolgt Dienstag, den
14. ds. Mts. von 13--15 Uhr, die der Zuſatzrenten für
Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene Mittwoch,
den 15. ds. Mts. von 13-15 Uhr, die der Kleinrentner
hilfe Donnerstag, den 16. ds. Mts. von S Uhr in
der Stadthauptkaſſe Rathaus, Zimmer Nr. 1.

Quedlinburg, den 9. Juli 1931.
Städtiſches Wohlfahrts- und Jugendamt.

O L

StadtverordnetenVerſammlung

am Dienstag, 14. Juli 1931, 17 Ahr,
im Stadtverordneten- Sitzungsſaal des Rathauſes.

Oeffentliche Sitzung

1. Geſchäftliche Mitteilungen
2. Beratung der Haushaltspläne für 1931
3. Feſtſetzung der Gemeindeſteuerzuſchläge zur Grund

vermögens, Gewerbe u. Lohnſummenſteuer für 1931

4. Forterhebung bzw. Erhöhung der Bürger und
Bierſteuer für 1931

5. Beſchlußfaſſung über Einführung einer Getränkeſteuer

Wernigerode, den 10. Juli 1931.
Der Stadtverordneten Vorſteher. Büchting.

Oeffentliche Obſtverpachtung.
Die Nutzung der ſtädtiſchen Kernobſternte ſoll am

Dienstag, den 14. Juli 1931, vormittags 10 Uhr, im
Gaſthaus Neuſtädter Schenke, Breiteſtraße 80, hierſelbſt,
öffentlich unter den vor der Ausbietung bekanntzugebenden
Bedingungen verpachtet werden.

Wernigerode, den 11. Juli 1931.
Der Magiſtrat. (Tiefbauamt.)

4 ehe 11.--18. Juli auch nachts dienstbereit.

a M. rer Biaeiteweg en
Bekanntmachung.

Der Sparkaſſenvorſtand hat beſchloſſen, vom 13. Juli
1931 ab das Abholverfahren für Spargelder einzuführen.
Das Einkaſſieren erfolgt gegen Abgabe von Marken zu 10,
20 und 50 Pfennigen, welche in beſondere Sparkarten mit
40 Feldern eingeklebt werden. Die vollen Sparkarten ſind
bei der Sparkaſſe zur Gutſchrift auf ein Sparbuch vor
zulegen. Für Abholbeträge von RM 5. aufwärts
werden beſondere Quittungen durch den Abholer verabfolgt.

Der Abholer beſitzt einen mit Lichtbild verſehenen, vom
Sparkaſſenvorſtand ausgefertigten Ausweis, welcher auf
Verlangen vorzuzeigen iſt.

Wir bitten, von dieſer neuen Einrichtung regen Gebrauch
zu machen.

Thale a. H., den 7. Juli 1981.
Der Sparkaſſenvorſtand:

gez. Wenkel,
Zweiter Bürgermeiſter.

Kirchliche Nachrichten.
Am 6. Sonntag nach Trinitatis, den 12. Juli 1931,

werden predigen:
Domkirche: 8 Uhr, Superintendent D. Brinckmann.

9.30 Uhr, Domprediger Lange. Dienstag, 20 AUhr, Bibel
ſtunde im Saale des vom Campen'ſchen Stifts. Pauls
kirche: 9.30 Uhr, Pfarrer Sänger. Liebfrauenkirche
(ref.) 9.30 Uhr, Hofprediger David. Freitag, 20.15 AUhr,
Frauenſtunde, Domplatz 32. Martinikirche: 9.30 Ahr,
Pfarrer Knopf, Abendmahl. Sonnabend, 20 Uhr, Wochen
end, Oberpfarrer D. Horn. Woritzkirche: 9.30 Uhr,
Pfarrer Friedendorff. Johanniskirche 9.80 Uhr, Pfarrer
Wätzold. Sonnabend, 20 Uhr, Wochenſchlußgottesdienſt,
Pfarrer Schulz. Mittwoch, 20 Uhr, konfirmierte Wädchen,
Konfirmandenſaal, Weſtendorf 19. Heiligegeiſtkirche
8 Uhr, Oberpfarrer D. Horn. Salvatorkrankenhaus:
17 Uhr, Pfarrer Friedendorff. Wehrſtedt: 10 Uhr, Ober
pfarrer D. Horn.

Ev. Jungmännerverein: (Wartiniplan 3) Wontag,
20 Uhr.VDiane Kreuz: (Trinkerrettung) Domplatz 32, Mitt

woch, 20.15 Uhr.
Landeskirchliche Gemeinſchaft: Domplatz 32, Wontag,

20.15 Uhr, Miſſionarin Noack über die Mohammedaner
miſſion.

Jugendbund f. E. C. Domplatz 32. Sonntag, 20.15
v

Mädchenheim Seydlitzſtraße 5. Mittwoch, 20 AUhr,
Nähabend. Sonntag, 20 Uhr, Jugendabend.

Ev. Jungmädchenbund: (Cecilienſtift) Dienstag, 20 Uhr.

Allgemeine Ortstrankenkuſſe der 6tudt Auedlinhurg.

Wir geben hierdurch bekannt, daß unſere Badeanſtalt ab Montag,
den 20. Juli bis einſchl. Sonnabend, den 1. Auguſt 1931

geſchloſſen
iſt. Wiedereröffnung am Montag, den 3. Auguſt 1931.

Der Vorſtand.
Dem deutschen Arbeiter wird das heutige
Rußland von Sowjet- Freunden als „Arbeiter-
Paradies“ geschildert

Herhert un Elsheth Beichmann
haben in jüngster Zeit erst eine längere Studien

reise durch die Sowjet- Union unternommen

Sie beantworten nun in dem soeben er-
schienenen Buche

„Alltag im
66rSowjetstaat

e

Wie wohnm t der Arbeiter
in Sowjetrußland

m Wie Kleicdlet sich der Arbeiter
in Sowjetrußland

S Uie ernährt sich der Arbeiter

2

u

d.

in Sowjetrußland

Welche Freizeit Karltur 9
bietet Sowjetrußland

Dieser nüchterne aber glänzend geschriebene
m Tatsachenbericht zeigt, wie. Sowjetrußland

für den westeuropaischen r
heiter eine Hölſe bedeuten würde
Preis der OrganisationsausgabeJ stabil in Halbleinen gebunden nur 95

Buehhancllung

„alherstäcſter Tageblatt“

Braune Chrom-Nappa-

Lecder-Jacken
für Herren 40.00 Mark
für Damen 45.00 Mark
Lederwarenfabrik Rö ber

Halberstadt
Quedlinburgerstraße 98.

Thale
Reichsbund der Kriegs
beſchädigten, Kriegs
teilnehmer u. Krieger

hinterbliebenen
Ortsgruppe Thale.
Dem Beſchluß des Kreis

verbandes und unſerer Ver
ſammlung v. 27. Juni ds. Js.
nachzukommen, werden die
Mitglieder gebeten, reſtlos bis
Freitag, den 10. Juli ds. Js.
ihre im Beſitz befindlichen

Orden und
Ebrenzeichen

nebſt Beſitzurkunde beim erſten
Vorſitzenden Kam. Werner,
Ahorn Allee Nr. 2 gegen
Quittung abzuliefern

Der Vorſtand.

Obſtverpachtung.
Dienstag, den 14. ds. Mits., mittags 12 Uhr ſoll im

„Schraderſchen Gaſthaus“ die Kern und Hartobſt
Nutzung der Gemeinde Langenſtein öffentlich meiſt
bietend verkauft werden. Nähere Bedingungen werden im
Termin bekanntgegeben.

Langenſtein, den 11. Juli 1931.

Der Gemeindevorſteher.

Obſtverpachtung.
Die e e der Gemeinde Sargſtedt am Langen

ſteinerwege, Halberſtädterſtr. am Aſſebache, am Ströbecker
wege, am Schwanebeckerwege und Schützengrund, ferner
die Obſtnutzung im Oſtendorfsgarten des Landwirts Willy
Kruſe und der Kamp der Witwe Stammer, ſollen am

Donnerstag, den 16. Fuli, nachmittags 3 Uhr

im Otto Sievers'ſchen Gaſthofe hierſelbſt öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden. Die Bedingungen werden iw
Termin bekanntgegeben.

Sargſtedt, den 10. Juli 1931.

Der Gemeindevorſteher.
Ev. Jungmädchenverein: (im oberen Konf. Saal des SieversDomes) Sonntag und Donnerstag, 20 Uhr.

5Wernigerode
Kirchliche Nachrichten. In der Fabrikniederlage] vnrn7grrrrrrrrrrrerrrnn

Sonntag, den 12. Juli 1931.
Chriſtuskirche: 9.30 Uhr, Gottesdienſt, Sup. i. R.

Jödicke. Dienstag, 20 Uhr, Jungmädchen.

a

Achtung

Kteinar beiter
Gauleitern Schmickt

spricht am Plontag, den 13, Zuli, 19 Uhr,
im „Gewerkschaftshaus“ in unserer

Mitglieder Versammlung
Vm Zzahlreiches Erscheinen bittet

Der Vorstancl.

Waldbühne

Sonntag 8 Uhr

Pfarrer
Kirchfeld

Speiſe-Quark
mit und ohne Sahne

Camembert
und alle anderen Sorten Käſe

empfiehlt:
Schloßmolkerei Wegen
e

Marktspiele

Sonnabend s Uhr

Hamlet v.

kauft man moderne
De Sofas, Couches, Klub
S Seſſel-Garnituren,
BDBRuhebetten, Drell
S Polſter von 20 Mk. an,
D. Küchen, Schlafzimmer,
S Patent-Matratzen,
DSreinzelne Möbel gut
Bund preiswert

Auf Wunſch Zahlungs
Erleichterung

Harzer Möbel Halle

A. Wurbs, Kaiſerſtr. 62

Alle
Reuerſcheinungen

des Büchermarktes
können bezogen werden

durch

W. Steigerwald
Burgſtraße 30.

Hotel Monppol.
Eingang

nur Sägemühlengaſſe
onntag

von abends 7 UÜbr ab
öffentlicher Tanz

r Große Befetzung?
Sax. und Jass.

IIDIIIDDDrDDDDD

Zur Heckung des Bedarfs

an

Rauchwaren
empfiehlt ſich

W. Steigerwald,
Burgſtraße 30.

III

ſ

Man
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 159 Sonnabend, den 11. Juli 1931 6. Fahrgang

Kreis Halberſtadt
KleinQuenſtedt, 10. Juli. Die Gemei nd everkret un g be

faßte ſich in ihrer Sitzung am 7. d. Mts. mit der nochmaligen Be
ratung des Gemeindevoranſchlags für das Rechnungsjahr 193132
und faßte den Beſchluß, die Zuſchläge zur Grundvermögensſteuer für
den bebauten und unbebauten Beſitz einheitlich auf 280 v. H. ſeſtzu
ſetzen. Die Zuſchläge zur Gewerbeſteuer nach dem Ertrage wurden
mit 576 v. H., die nach dem Kapital mit 720 v. H. beſchloſſen die
Zuſchläge für die Siedlungsbauten (ſtaatsſteuerfreie Beträge) mit 100
v. H. beſchloſſen. Da das Kreiswohnungsamt durch Beſchluß des
Kreisausſchuſſes ab 1. Juli d. Js. aufgehoben iſt, war es infolge des
hier immer noch herrſchenden Wohnungsmangels erforderlich, ein ge
meindliches Wohnungsamt durch Erlaß eines Ortsſtatutes zu errich
ten. Das im Entwurf vorgelegte Statut wurde gegen die Stimmen
der Rechtspartei beſchloſſen. Von unſeren Genoſſen wurden die bür
gerlichen Vertreter, die mit Ausnahme eines Gemeindevertreters den
Landwirtſchaftskreiſen angehören, darauf verwieſen, daß die Einrich
tung des Pachtſchutzamtes für die kleineren Landwirte mit Pacht
ackerbewirtſchaftung dieſelben Schutzmaßnahmen biete, wie das Be
ſtehen einer Mieterſchutzordnung für den beſitzloſen Mieter, aber trotz
dem forderten ſie die Aufhebung der Wohnungszwangswirtſchaft,
worauf die Arbeitervertreter ſich aber nicht einließen. Den Wohl
fahrtserwerbsloſen ſollen die vom Kreisausſchuß vorgeſchlagenen
Richtſätze gezahlt werden, ſoweit die Vorausſetzungen hierfür zu
treffen Der Verkauf des Gemeindeobſtes wird in dieſem Jahre wie
der ſo vorgenommen, wie dies ſchon ſeit Jahren gemacht wurde. Die
Verſtergerung derſelben findet am Sonntag nach dem Schützenfeſt
ſtatt. Für den Feuerwehrverein wurden 11 RM. entſtandene Unkoſten
anläßlich des Feuerwehrverbandstages in GroßQuenſtedt aus Ge
meindemitteln einſtimmig bewilligt. Die noch zwiſchen den Sied
kungshäuſern an der Chauſſee liegenden und bisher noch nicht ver
kaufien zwei Bauſtellen werden ſeit einigen Jahren von einem Teil
der Einwohnerſchaft als Aſcheabladeplätze benutzt. Um dieſen Zu
ſtand zu beſeitigen, ſoll der Platz jetzt gartenmäßig hergerichtet und
mehrere Fuhren Erde in das vorhandene Loch gefahren werden, wo
zu die Gemeindevertreter einen Betrag bis zu 75 RM. bewilligten.
Nach erfolgter Beendigung dieſer Arbeiten ſollen dieſe beiden Bau
ſtellen an zwei erwerbsloſe Einwohner zu einer geringen Pacht ver
geben werden. Meldungen können jetzt ſchon im Gemeindebüro ab
gegeben werden. Ein am 14. Februar 1930 gefaßter Beſchluß wegen
Verkauf einer Bauſtelle wurde wieder aufgehoben, weil dem Siedler
auch in dieſem Jahre die beantragte Hauszinsſteuerhypothek nicht be
willigt werden konnte. Der Verlauf der Verhandlungen war mit
unter ziemlich ſtürmiſch. Zwei bürgerliche Vertreter, darunter ein
Schöffe, wandten bei der Beratung des Gemeindevoranſchlages wie
der ihren alten Trick an und dampften trotz des beſtehenden Rauch
verbots ihren Toback. Die Herren hatten ſich diesmal aber verrechnet.
Der Vorſteher hat ihnen den Gefallen, die Sitzung wegen der Miß
achtung des Rauchverbots aufzuheben, diesmal nicht getan. Daher
kam dann auch auf der bürgerlichen Seite eine gereizte Stimmung
zum Vorſchein, die dann kurz vor Schluß der Sitzung zum offenen
Ausbruch kam. Der NaziZiegler fühlte ſich wieder einmal als ſtarker
Mann und hielt es für angebracht, gegen zwei unſerer Genoſſen
ſeine beliebten Drohungen mit Schlägen uſw. auszuſtoßen. Wenn
NaziZiegler auftritt, dann fehlt auch NaziKlinge nicht. Seine Aſſi
ſtenj iſt der Senf zur Wurſt. Er hielt es für angebracht, nach echten
Naziflegeleien zum Totſchlag des bedrohten Genoſſen aufzufordern.
Die ruhigeren Genoſſen gaben auf dieſe Rüpelei die richtige Antwort:
Ein aus ihrer Mitte geſtellter Antrag auf Aufſchluß von drei
Sitzungen dieſer beiden Nazianhänger wurde angenommen. Nach
dieſem Rezept wird in Zukunft immer ſo verfahren.

Groß uenſtedt, 10. Juli. Um Verwechslungen zu vermeiden,
teilen wir mit, daß die Waffen und Munikionsfunde, über die wir
geſtern berichteten, beim Bäckermeiſter Willy Be rnſt ein von
der Polizei gemacht wurden. Bernſtein hat aus ſeiner national
ſozialiſtiſchen Geſinnung kein Hehl gemacht und verriet ſich dadurch,
daß er offen damit prahlte, er hätte genügend Waffen. Daraufhin
erfolgte die polizeiliche Hausſuchung. Wie ſchon mitgeteilt, wird
gegen Bernſtein ein Strafverfahren eingeleitet.

Aus Oſthersleven
o. Deutſcher Metallarbeiter-Verband. Heute Sonnabend, 20 Uhr,

wichtige Mitgliederverſammlung bei Hentrich.
o. Gewerkſchaftskartelldelegierkte! Die Gewerkſchaftskartellſitzung

für dieſen Monat fällt aus.
o. SPD. Eine Mitkgliederverſammlung für Monat Juli findet

nicht ſtatt.

o. Warnung! Von der hieſigen Ortsgruppe des ArbeiterSama
riter-Bundes wird mitgeteilt, daß eine andere Organiſation in der
letzten Zeit eine Hausſammlung veranſtaltet und zwar auf ſeinen
Namen. Die hieſige Ortsgruppe des ArbeiterSamariter Bundes läßt
hierdurch erklären, daß ſie mit dieſer Sammlung nichts zu tun
hat. Die Sammlung der Arbeiterſamariter findet vom 1.-31. Auguſt
d. Js. ſtatt. Die Sammler erſcheinen im Dienſtanzug und ſind mit
einem polizeilichen Ausweis verſehen. Von dieſer Stelle aus warnen
wir vor die jetzt Sammelnden. Warum? Wie wir erfahren haben,
ſammeln dieſe für die „Rote Hilfe“. Das Gemeine dieſer Handlungs
weiſe iſt, daß dieſe Organiſation es wagt, unter der Flagge unſerer
ArbeiterSamariter zu ſegeln. Sie weiß, daß unſere Genoſſinnen
und Genoſſen vom ArbeiterSamariterBund bei der hieſigen Be
völkerung in einem guten Rufe ſtehen und daher einen Erfolg bei
ihrem Sammeln haben werden. Wahrlich, eine vrevolutionäre Tat.
Was die „Rote Hilfe“ aber ſelbſt zugeſteht, ohne daß ſie es will, daß
ſie es nicht wagen darf, unter ihrem richtigen Namen zu der Bevölke
rung zu kommen. Man war von dieſer Organiſation bereit, das ge
ſammelte Geld an die ArbeiterSamariter herauszugeben, aber dieſes
lehnten unſere Genoſſen ab, ſie wollten mit dieſem Gelde, was durch
Lug und Trug zuſammengekommen war, nichts zu tun haben. Es
wurde auch hier noch feſtgeſtellt, daß man hierbei noch betrügen
wollte, weil man nur einen Teil abführen wollte.

Aus Huodlinburg
q.* Die Kinderfreunde ſind heute mittag mit über 30 Kindern und

Helfern nach dem Zeltlager Güntersberge abgefahren. Wir werden
aus dem Zeltlager berichten.

qr. Wann darf in Huedlinburg Gehacktes verkauft werden Nach
einer Verfügung des Regierungspräſidenten darf im Stadtkreis

SGSGGOWO:SSSSGGGheGaaaaaeaan
Flug über den ſtillen Ozean.

Der amerikaniſche Flieger Robbins
iſt von Seattle an der Weſtküſte der USA. zu einem Ozeanflug nach
Tokio geſtartet. Robbins will die mehr als 8000 km lange Strecke
ohne jede Zwiſchenlandung zurücklegen und damit einen Preis von
100 000 den eine japaniſche Zeitung ausgeſchrieben hat, ge
winnen.

Quedlinburg Hackfleiſch nur in der Zeit von 8—-12 und 17-—19 Uhr
vorrätig gehalten und verkauft werden. Während der übrigen Zeit
darf Gehacktes nur verkauft werden, das vor den Augen des Käufers
hergeſtellt iſt.

Kroris Ouedlinvurg
Weddersleben, 10. Juli. Die Freie Turn und Sportvereinigung

hält am Sonntag, den 12. Juli, ihr Vereinsſportfeſt ab. Morgens
finden volkstümliche Wettkämpfe ſtatt. Der Nachmittag iſt ausgefüllt
mit Handballſpielen. Abends 20 Uhr iſt dann gemütliches Bei
ſammenſein im Vereinslokal.

Nachkerſtedt, 10. Juli. Feierſchichten auf Grube Con
cordial! „Da die Brikettabrufe nachgelaſſen haben und nur ge
ringe Stapelmöglichkeiten vorhanden ſind, ſehen wir uns gezwungen,
ab Montag, den 12. 7. 31 für die in Frage kommenden Betriebe
(Brikettfabriken, Förderung) 2 Feierſchichten pro Woche einzulegen.“

So ganz einfach ſteht am Brett der Markenkontrolle. Für die Be
legſchaft kam dieſer Aushang nicht unerwartet, denn die Hochkonjunk
tur, die jetzt 6 Wochen im Brikettabſatz war, iſt nur durch die Som
merpreiſe hervorgerufen worden. Viele Tonnen lagerten auf Stapel,
am letzten Juni war kein Brikett mehr auf Stapel vorhanden, weil
erhöhte Preiſe in Kraft traten. Sogar Sonntagsſchichten mußten ver

fahren n z. zu bewältigen. Nun iſt die
Weisheit der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsführer wieder dahin! Kumpel,
ſiehe nun zu, wie du in den nächſten Wochen mit deiner Familie
durchkommſt. Die Grube Concordia beſchäftigt immer noch weit über
700 Arbeiter und Angeſtellte und gilt als eine der feſt fundierteſten
Gruben im Braunkohlenbergbau. Vor ein paar Jahren verdienten
die Bergleute, Handwerker und Förderleute bzw. Kettenbedienung
durch Gewährung von Leiſtungszulagen, Qualitätszulagen und Prä
mien einen einigermaßen anſtändigen Lohn. Heute ſind dieſe über
tariflichen Zulagen vadikal abgebaut. Die jetzt im Bau befindliche
Großraumförderung koſtet mindeſtens 138 Millionen RM. und der
größte Teil dieſer enormen Summe wird von den Löhnen der Ar
beiter eingeſpart. Lohnabbau und Feierſchichten bringen auch die
ſonſt als ruhig und vernünftig denke Belegſchaft der Grube Concordia
in Verzweiflungsſtimmung.

Aus Thyale
t.* Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigken führt bereits ſeit April

d. Js., alſo ſchon vor Erlaß der zweiten Notverordnung des Reichs
präſidenten vom 5. Juni 1931, ſchärfſten Proteſt gegen die nunmehr
trotzdem erlaſſenen unſozialen Eingriffe in die durch Blut erworbenen
Rechte der Kriegsopfer. Der Bundesvorſtand wird nichts unverſucht
laſſen und den Kampf ſolange fortſetzen, bis zur Aufhebung bzw.
Aenderung der ſich auf die Kriegsopfer auswirkenden Härten. Der
Kreisverband Huedlinburg hat mit Uebereinſtimmung der Ortsgruppe
Thale im ganzen Kreiſe die reſtloſe Ablieferung der im Beſitz befind
lichen Orden und Ehrenzeichen in die Wege geleitet und will voraus
ſichtlich am 19. Juli bei einer öffentlichen Kundgebung die abgeliefers
ten Ehrenzeichen zur Schau ſtellen. Wie im Jnſerat bekannt gegeben,
fordert auch die Ortsgruppe Thale ihre Mitglieder nochmals auf, nun
mehr reſtlos alle noch im Beſitz befindlichen Orden und Ehrenzeichen
mit Beſitzurkunde dem 1. Vorſitzenden Kamerad Werner zur Weiter
leitung an den Kreisverband abzuliefern Hiermit foll dem Deutſchen
Reich die durch die Notverordnung ins Geſicht geſchlagene Moral der
Kriegsopfer zu Füßen gelegt werden und dem deutſchen Volke möge
die Parole des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten „Nie wieder
Krieg“ nicht vergebens zugerufen werden. Es gibt wirklich noch an
dere Möglichkeiten im Deutſchen Reiche, Einſparungen zu machen,
ohne ſich an die ſo ſchwer erworbenen Rechte der Kriegsopfer zu
vergreifen.

td. Beim Beerenſuchen wurde eine
gebiſſen.

td. Stkurmſchäden. Der in den letzten Tagen herrſchende Sturm
hat leider an den Obſtbäumen großen Schaden angerichtet.

td. Vom Bergtheater. Heute beginnt das Bergtheater mit Haupt
manns „Schluck und Jau“ die Spielzeit.
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Frau von einer Kreuzotter

Der Pſann mit derPranke
Roman von Frfecdrieh Zeckendortf

Copyright 1920 by Wilhelm Goldmann Verleg, G. m. b. H., Leipzig

38. Fortſetzung (Nachdruck verboten.)
„Sie kennen die Dame
„Flüchtig. Vom Anſehen.“
War das Unverſtändlich. Sie hatte ſich alle möglichen

Vorſtellungen von der Frau gemacht, der ſie den Platz hatte räumen
müſſen, keine deckte ſich auch nur annähernd mit dieſem huſcheligen
Geſchöpf. So ſah der Gegenſtand einer großen Liebe aus? Ganz,
ganz unverſtändlich. Sie war ſofort verſtimmt. Kellendörfer blätterte
in dem dicken Aktenband.

„Jch muß Jhnen zunächſt leider mitteilen, gnädiges Fräulein,
daß Herr Gontard Sie bitten läßt, von Jhren Beſuch abzuſehen.
Sr hält es im Augenblick für untunlich

Eve biß ſich auf die Lippe. Es war ſehr nett von Kellendörfer,
das er die Ablehnung ihres Beſuches durch Gontard in eine ſo
liebens: würdige Form kleidete. Sie wußte ſehr gut, das der Bankier
weder das, noch etwas Aehnliches geſagt hatte. Die Art ſeiner
Ablehnungen kannte zur Genüge. Faſt täglich bekam ſie durch
Kraatz Nachrichten und Aufträge, kein einziges Mal hatte er den
Wunſch geäußert, ſie perſönlich zu ſprechen. Sie hatte ihm doch nur
ihren Verdacht und ihre Beobachtungen mitteilen wollen, ſeine
Meinung einholen nun ja, ihn auch ſehen und ſeine Stimme
wieder hören. Dieſe kleine, unbedeutende, gepuderte Perſon, die
nach Nichtstun, nach Kurfürſtendamm und Fünfuhrtee ausſah, die
durfte, und ſie, ſie durfte nicht Fünfuh h

Kellendörfer ſtellte einige Fragen an Eve, ſie antwortete mit
verkniffenem Mund, ohne ſehr bei der Sache zu ſein. Er ſagte ihr
einige Artigkeiten über ihr Wiſſen, über ihre Klugheit. Das hatte
alles eine perſönliche Färbung und ſollte eigentlich heißen: daß ſie
hübſch ſei und reizend. Am liebſten hätte er ſie wohl gefragt, ob er
ſie außeramtlich ſehen dürfte, wenn er das als Staatsanwalt gekonnt
hätte. Es glitt von ihr ab, wie Waſſer von Oel. Was geht mich
das alles an, wozu zerbreche ich mir den Kopf und quäle mich ab
Sie hatte nicht übel Luſt, alles hinzuwerfen, ihre Beobachtungen
dem Gericht oder dem Rechtsanwalt mitzuteilen und ſich um nichts
weiter zu kümmern.

Ihre Freudigkeit, zu forſchen, aufzuklären, den Detektiv zu
ſpielen, war verflogen. Kellendörfer bemerkte nicht als Staate
anwalt, ſondern als Mann den Schatten, der in ihren Gefichr lag.

„Sie ſollen ſich die Laune nicht verderben laſſen, die Stimmungen
eines Menſchen in der Zelle ſind nicht mit demſelben Maß zu meſſen
wie die anderer Leute. Man kann ſich da ſchwer hineinverſetzen.“

Sie war ihm dankbar, ohne daß ſie es zeigte. Vielleicht hatte
er recht. Sie wollte, daß er recht habe.

„Wollen ſie mir einen Gefallen tun, Herr Staatsanwalt
„An ſich natürlich ſehr, ſehr gern, ſofern Sie von mir nichts

verlangen, was
„Haben Sie Herrn Gontard genau beobachtet? Könnten Sie

ſeine Art zu ſprechen nachahmen Ein bißchen heiſer und tief reden
und die Sätze kurz

„Jch bin ein ſchlechter Schauſpieler. Wozu aber
„Rufen Sie, bitte, die Gräfin Steindorff an, melden Sie ſich als

Gontard. Fragen Sie ſie irgend etwas Belangloſes, ganz gleich was.“
„Sie wollen mir zeigen, daß eine Verwechslung möglich iſt
„Ja“
„Und wenn der Verſuch mißlingt, ſoll das dann auch als Beweis

für das Gegenteil gelten fragte er lächelnd.
„Nein, das nicht. Dann ſind ſie eben ein ſchlechterer Schau

ſpieler als der andere.“
Er zauderte, noch immer lächelnd, und griff endlich nach dem

Hörer. Eve ſagte ihm die Nummer. Jn einer Spannung ſonder-
gleichen umhüllte ſie das ſchwarze Tiſchtelephon mit ihrem Blick
Kellendörfer wurde von ihrer ſtummen Erwartung angeſteckt. Das.
Klingelzeichen der Verbindung wirkte wie ein ſchrilles, aufſcheuchendes
Signal in tiefer Stille.

„Hallo, hier Gontard!“
„Heiſerer! Tiefer! Noch heiſerer! fauchte Eve.
Er ſtellte ſich wirkltch ungeſchickt an.
„Frau Gräfin Jch ſpreche mit Erlaubnis der Staatsanwalt

ſchaft“, Kellendörfer bemühte ſich, ſeine Stimme tiefer und knarriger
zu ſchrauben, „der Herr Staatsanwalt hört zu. Halten Sie es für
ausgeſchloſſen. daß Sie mich am Telephon mit jemand verwechſelt
haben

Gott, wie umſtändlich. Jm Leben hat Gontard noch keinen ſo
langen Satz geſprochen, kam es Eve vor. Kellendörfer machte runde,
faſt dumme Augen. Die Gräfin antwortete ſehr aufgeregt, mit
deutlicher Angſt:

„Ausgeſchloſſen.
Jhre Stimme erkennen.
wollen mich nur wieder überreden. Schluß.“

Die Gräfin hatte abgehängt. Eve hing an Kellendörfers Mund,
der zu einer überflüſſig gewordenen Erwiderung offen ſtand. Be
dächtig legte der Staatsanwalt den Hörer aus der Hand

Sie ſind's geweſen. Jch werde doch wohl
Jch will nichts mehr hören, nichts. Sie

Kicht zu ſagen, dieſe eine Unhöflichkeit wurde verſchluckt,
ſie hat mich tatſächlich für Gontard gehalten.“

In der lauen, ſonnigen Wärme der Straße war Suſi noch ſehr
mutig. Der Beſuch im Gefängnis, hinter dem Rücken ihres Mannes
und beſonders hinter dem Rücken Krönings, dünkte ihre von reiz
voller Verwegenheit, ihre lebhafte Einbildungskraft dichtete in
dramatiſchen Vorſtellungen. Sie ſpielte ihre Rolle als Glücksſtifterin
zwiſchen Gontard und Lena mit einem gewiſſen ſelbſtzufriedenen,
ſchmerzlichen Edelmut, deſſen Genuß durch die ſentimentale Wehmut
des eigenen Verzichts nur noch gemehrt wurde. Um ein Zuſammen
treffen mit Hugo im Unterſnchungsgefängnis zu vermeiden, hatte ſie
ſich vorher mit dem Chauffeur Gontards in Verbindung geſetzt, was
nicht ganz einfach war. Zumindeſt hatte ſie es ſich aus Freude am
Geheimnisvollen nicht einfach gemacht, ſie meinte, es müſſe in allem
und jedem ſo romanhaft wie eine wilde Kriminalgeſchichte zugehen.
Kraatz ſollte einen Zettel zu Gontard hineinſchmuggeln. Lena
ſchickt mich“, hatte ſie auf ein kleines, dünnes Blättchen geſchrieben
Das war alles wunderbar ſchön und aufregend. Suſis Mut hielt
auch noch während der Umſtändlichkeiten an, die ſie über ſich ergehen
laſſen mußten, bis man ſie zur Sprechzelle führte. Aber auf dem
langen, ſtimmungslos nüchternen Weg dorthin verlor ſie ſchon den
größten Teil ihrer Sicherheit. Und in der Sprechzelle ſelbſt, die nichts
war als ein kleiner, kahler Raum mit einem Tiſch und zwei Stühlen,
zu hell, um unfreundlich zu ſein, zu kahl, um freundlich zu wirken,
bekam Suſi während der wenigen Minuten des Wartens ein zitterndes
Fröſteln in den Kiefern, das ſich zu einem buchſtäblichen Zähne
klappern ſteigerte beim Eintritt Gontards, der ſich vor dem Aufſichts
beamten in die Zelle ſchob. Er ging langſam in ſeiner ſchweren
Art auf Suſi zu, die Augen faſt wie unbewegliche, kleine Lichter auf
ſie geheftet. Sie vergaß, ihm die Hand zu reichen, und griff erſt
haſtig zu, als ſie die ſeinige ausgeſtreckt ſah. Es dauerte eine Zeit,
bis ſie das erſte Wort herausbrachte. Der Beamte hielt ſich in
gemeſſener Entfernung. Nahe genug. um das Geſprochene zu hören,
weit genug, um die Peinlichkeit ſeiner Gegenwart zu verwiſchen.

„Jch ſoll Sie von Lenga grüßen.“
Sie ſagte es leiſe, es fiel ihr ſchwer, ſo Auge in Auge mit

Gontard, durch die Nähe wieder ganz unter ſeinem Einfluß ſtehend
von einer anderen Frau zu reden. Sie wartete auf eine Antwort,
die nicht kam. Seine große, weiße Hand fuhr wie ein Tuch Aber
ſein Geſicht.

„Sie tun nicht recht. Lena hält dieſen Zuſtand nicht mehr aus.
Weshalb laſſen Sie ſie nicht ſprechen

Wie ein Ring zog ſich über ſeine Stirn ein breiter,
Streifen, der im dicht gewordenen Schläfenhaar verlief.

„Weiß ſie, was das bedeutet Bloßſtellung, Scheidung.“
„Gewiß weiß ſie das.“

geröteter

Und
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t.* Sparen im Hauſe. Um das Kleinſparen zu fördern, hat die
Stadtſparkaſſe zu Thale am Harz die Abholung von kleinen und
größeren Sparbeträgen eingeführt. Damit jeder, der Luſt zum
Sparen beſitzt, daran teilnehmen kann, werden Beträge von 10 Pfg.
an abgeholt. Dafür erhält der Sparer eine Karte, in welche dieſe
Sparmarke hineingeklebt wird. Vierzig Felder ſind vorgeſehen, um
die weiteren Sparmarken, auch zu 20 und 50 Pfennigen, aufzu
nehmen. Jſt die Karte vollgeklebt, ſo iſt ſie der Sparkaſſe zur Gut
ſchrift auf ein Sparkonto vorzulegen. Für Beträge von RM. 5. an
werden vom Boten amtliche Quittungen ausgehändigt. Derartig ge
ſparte Beträge werden zeitgemäß verzinſt. Der Abholer, der einen
amtlichen Ausweis beſitzt, wird in den nächſten Tagen mit der Ab
holung beginnen. Jm Intereſſe aller liegt es, ſich dieſen neuen Spar
verkehr zunutze zu machen.

t.* Reichsarbeiterſporkwoche. Morgen, Sonntag, werden die
Arbeiterſportler ihre Werbetätigkeit fortſetzen: morgens 7 Uhr An
treten zum Stafettenlauf Rund um Thale. Die Stafette bewegt
ſich durch folgende Straßen: Start Pfingſtanger; Hauptſtraße, Fo
rellenbrüderſtraße, Markt, Blankenburger, Rübchen-, Roßtrappen-,
Brücken, Bahnhof-, Park, Hubertusſtraße, Ober und Unterſteiger
weg, Wilhelmſtraße, Hauptſtraße, Pfingſtanger. Anſchließend hier
an Hand und Fußballwettkämpfe; ab 9 Uhr: Sportfreunde Jugend

Union Jugend. Handball: Turn und Sportvereinigung 2
Wernigerde 2. Nachmittags 13.15 Uhr: Stillauf und Gymnaſtik
der Sportler. Anſchließend Fußball: Unon Thale 1. gegen eine
auswärtige Mannſchaft. Handball: Turn und Sportvereinigung 1

Wernigerode 1. Fußball: Sportfreunde 1 MTV. Hötens
leben I. Jn den Pauſen der Spiele finden turneriſche Vorführun
gen ſtatt. 18,30 Uhr: Schlußkundgebung. Die Arbeiter- Radfahrer
veranſtalten am Vormittag ein Rennen über Warnſtedt, Wedders
leben, Neinſtedt, Thale. Start und Ziel: Pfingſtanger. Abends
19 Uhr im Gaſthof „Zur grünen Tanne“: Feſtball. Tanzgeld 20
und 30 Pfennig. Beſucht unſere Veranſtältungen. Wir weiſen
nochmals auf das heute abend im Sommerbad ſtattfindende
Strandfeſt hin.

vleivt der
weite Mann

Page verſchwunden!
Er heißt wohl Willi und iſt ſiebzehn Jahre.
Natürlich iſt er ſchlank und wohlgebaut.
Natürlich hat er blonde, ſeidenweiche Haare
Und für die Freizeit auch ſchon eine „Braut“.

Mit ſeiner Mutter wohnt er irgendwo vier Treppen,
Nachts kommt er heim und ſinkt gleich müd' ins Bett.
Von Frauen träumt er, die in langen Schleppen,
Mit nackten Schultern tanzen über das Parkett.

Am Tage trifft man ihn auf Botengängen.
Jhn lächelt Miſter an und mal Madame.
Man ruft ihn leiſe bei Orcheſterklängen,
Und manchmal bringt er Brief und Telegramm

Er ſieht das Leben von der ſchönſten Seite.
Er riecht Parfüms von Brüſſel und Paris.
Zu Hauſe aber herrſcht die größte Pleite,
Und Mutter löffelt Mehlſuppe und Grieß.

Und eines Tages lernt er jemand kennen,
Ob Mann, ob Frau, er iſt ihm ſeltſam nah.
Er fühlt die ganze Großſtadt in ſich brennen,
Und eines Tages iſt er nicht mehr da.

Die Zeitung ſchreibt: Ein Page iſt verſchwunden!
Die Mutter läuft zehnmal zur Polizei.
Man hat noch eine Spur von ihm gefunden:
Man ſah ihn mit dem Gaſt von Zimmer drei.

Und Wochen gehn. Sein Bild hängt an den Säulen.
Man hat vielleicht nach einem Schiff gefunkt.
Dann iſt er plötzlich da. Blaß, hungrig, ohne Heulen.
Sein Leben aber hat jetzt einen dunklen Punkt.

Kurt Rudolf Neubert.
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Seine Augen wechſelten blitzſchnell ihren Ausdruck. Wurden
mißtrauiſch klein, öffneten ſich fragend, härteten den Stahl der Pupillen
zu ſcharfen Meſſern, die in Suſi eindrangen, um ihr die Gedanken

aus dem Hirn zu ſchneiden. Jſt das bei Lena Mitleid, Gewiſſen,
Freundſchaft oder das eine, das man nicht ausſprechen kann,
weil es, in die Luft geworfen, nur noch eine Folge ſinnlofer Laute
iſt, wertloſe Hülle von etwas unnennbar Koſtbarem, an deſſen Beſitz
man nicht glaubt

„Verſtehen Sie ſich ſo wenig auf Frauen fragte Suſi.
Der rote Stirnreif wurde breiter, zog ſich hinein in die feinen

Fältchen der Augenwinkel, ſchlug wie eine Flamme aus dem Grau
der Wangen. Aus der Strenge des Geſichts ſchälte ſich ein anderes,
verborgenes Antlitz, knabenhaft, ſehnſüchtig, liebebedürftig, mit weichem,
unſicherem Mund. Der müchtige Blaſeblag der Bruſt, der ſich gegen
die Tiſchkante preßte, ſtieß in einem ächzenden Laut die Luft aus
den erlöſten Lippen. Suſi konnte nicht anders, ſie legte auf ſeine
Hand, die flach auf den Tiſch gepreßt war, ihre kleine, roſige mit den
ſpitzen Nägeln, die er wieder mit ſeiner anderen Hand kreuzend
bedeckte. Und auf die drei übereinander ruhenden Hände legte er
ſein Geſicht, das heiß war und zuckte.

Nichts war mehr wichtig als das eine, daß man aus dieſem
Leben die Kraft gerettet hatte, zu lieben. Und daß man geliebt
wurde.

Der Aufſichtsbeamte hüſtelte und ſah auf ſeine Uhr. Der Kopf
Gontards hob ſich. Die Hände löſten ſich voneinander.

„Was ſolt ich ihr ſagen
„Warten.“
„Warum denn warten? Warum quälen Sie ſie
„Jch komme auch ſo heraus. Heut oder morgen. Jch muß es

ſchaffen. Nicht ſie.“
Suſi traf die Freundin in verzweifelter Ungeduld. Lena ſtürzte

ihr entgegen.
Wo warſt du denn ſo lange

„Laß mich doch nur einen Augenblick.“
Das Kinn in die Handfläche geſtützt, ſtierte Suſi durch zuſammen

gezogene Lider auf den Fußboden. Neid, Eiferſucht, Machtloſigkeit
war in ihr. Sie ſchwieg länger als ſie mußte, aus einer ver
bitterten Luſt am Quälen, die ſie in dieſem Augenblick uicht unter
drücken konnte.

„Wie ſieht er denn aus? Schlecht?“
Aus einem Traum heraus ſagte Suſi:
„Jch wußte gar nicht, daß er ſchön ſein kam
„Sprich doch, ſprich doch endlich. Was hat er geſagt?“
„Du ſollſt warten.“

(Fortſetzung folgt.)

Götzendämmerung des Kapitalismus.
Zur Naturgeſchichte der letzten Pleiten.

Wenn man die Serie der letzten Großpleiten Revue paſſieren
läßt, wird wohl jeder normale Menſch von der Neigung befallen
ſein, ſich an den Kopf zu faſſen und zu ſagen: Wie konnte das nur
kommen! Wie iſt das nur möglich geweſen! Unternehmungen, die
innerlich kerngeſund ſind, hat man in wenigen Jahren vor die
Hunde gewirtſchaftet. Jhre Aktien ſind an der Börſe beinahe bis
auf den Nullpunkt geſunken; ſie ſind faſt, wie der Börſenmann ſagt,
Nonvaleurs (ohne Wert). Die Nordwolle mit einem bloßen Aktien
kapital von 75 Millionen Mark wird von der Börſe mit eben zwei
Millionen Mark bewertet. Das beſagt wohl alles!

Gewiß, die Kriſe erklärt vieles. Von den Rohſtoffmärk-
ten aus werden die Wirtſchaften aller Länder revolutioniert. Wir
ſtehen in einer beiſpielloſen Umwälzung und Umwertung. Wäh-
rend es eine faſchiſtiſche Bewegung in der Welt gibt, die von dem
Kampf gegen den Marxismus lebt, hat ſich die Weltgeſchichte den
Witz erlaubt, uns eine Lekkion für die Richtigkeit des hiſtoriſchen
Materialismus und des Marxismus zu erteilen. Der Mann, der
im amerikaniſchen Weizengürtel es ſind erſt ein paar Jahre
ſeitdem vergangen auf den genialen Gedanken kam, Traltor und
Mähdreſcher ſyſtematiſch als Druck auf die Geſtehungskoſten einzu
ſetzen, und durch eine veränderte Technik im Produktionsprozeß die
Arbeitsleiſtung pro Kopf verzehnfachte und verzwanzigfachte, hat
nicht nur die Geſtehungskoſten halbiert und dezimiert, ſondern auch
eine Entwicklung ausgelöſt, die alles mitgeriſſen hat und mitreißt
und deren Auswirkungen auf unſer wirtſchaftliches, politiſches und
kulturelles Leben heute noch gar nicht abzuſehen ſind. Das war
der Beginn der Weltwirtſchaftskriſe. Das deutſche Unternehmer
tum, das durch Mechaniſierung, Fließarbeit uſw. faſt ähnliche Er
folge in der induſtriellen Verarbeitung erzielt hatte, erkannte die
innere Urſache für den kataſtrophalen Sturz der Rohſtoffpreiſe
ſie fielen um 50 und 70 Prozent und ſogar um 95 Prozent viel
zu ſpät. Wie es die durch Technik erreichte Verbilligung
der menſchlichen Arbeitskraft im Lande ſelbſt leugnete,
überſah es dieſes Phänomen auch in den überſeeiſchen Rohſtoffge
bieten. Die deutſche Wirtſchaft war auch durch Truſts und Kar
tells zu ſehr gehemmt, um ſich ſchnell genug mit radikalen Preis
ermäßigungen auf die neue Weltſituation einzuſtellen. Mit Abbau
des Arbeitslohnes, des einzigen beweglichen Faktors in den Ge
ſtehungskoſten, waren die Dinge aber nicht mehr zu werfen. So
entſtand die ungeheure Kluft zwiſchen Produktion und Verbrauch,
die ſchließlich bis zum Sommer 1931 die geſamte Wirtſchaftstätig
keit auf das Ausmaß von 1924, alſo nach der großen Jnflation, die
jede Wirtſchaftstätigkeit lähmte, zurückwarf. Dazu kam die Geld
kriſe, die Kapitalknappheit und die Verteuerung des Leihgeldes,
die beſonders nach der Hitlerwahl im September 1930 einſetzten.
Merkwürdigerweiſe hat das deutſche Unternehmertum in der Hit
lerbewegung etwas finanziert, wodurch es ſelbſt getroffen wurde.
Der zurückfliegende Pfeil, der den Schützen trifft! Die Zuſammen
hänge zwiſchen Rechtsradikalen und ihrer Zinsknechtſchaftsagitation
in Deutſchland mit der deutſchen Kapital und Zinskriſe iſt ein Ar
mutszeugnis für das deutſche Unternehmertum. Es beweiſt bedenk
liche Engſtirnigkeit. Aber ſchließlich iſt es bei jeder Kriſe, ſolange
es kapitaliſtiſche Produktion gibt: die Kriſe erſt offenbart die Män
gel, die ſeit langem vorhandenen Fehler in der Wirtſchaft und der
Wirtſchaftsverfaſſung.

Kapitalfehlleitungen, Fehlinveſtitionen, Ueberſpekulationen! Man
iſt immer geneigt dieſe ünangenehmen Dinge, die uns heute den
Atem nehmen wollen mit der Umſtellung der deutſchen Jnduſtrie,
mit der ſogenannten Rationaliſierung, zuſammen zu bringen. Die
eigentliche Rationaliſierung, die notwendige Einſtellung auf einen
größeren Arbeitseffekt, die Anwendung moderner Arbeitsverfahren
und ſelbſt die Mechaniſierung, die ſchließlich unter den techniſchen
Neuerungen das Teuerſte geweſen iſt, hat die Finanzkraft unſerer

Jn Aberdeen (Schottland) kamen dieſer Tage an Bord eines
britiſchen Dampfers zwei blinde Paſſagiere an: junge Deutſche,
denen auf dieſe Weiſe die Flucht aus der Fremdenlegion, in der ſie
vier bzw. fünf Jahre lang gedient hatten, gelungen war. Die jun-
gen Männer hatten ſich ſo gut in der Deckladung des britiſchen
Dampfers verſteckt, daß ſie im algeriſchen Abfahrtshafen vom Such
kommando der Fremdenlegion nicht entdeckt worden waren. Eine
ganze Woche lang hatten die jungen Männer ohne Nahrung aus
r Sie haben Glück, daß ſie mit dem Leben davongekommen
ſind

Der Leichnam auf dem Eiſenbahndach.

Ein anderer Fall aus jüngſter Zeit: Jn Epernay, einer
Station an der Strecke Paris--Saarbrücken entdeckten Bahnbeamte
auf dem Dach eines der Waggons des dort haltenden Schnellzugs
den Leichnam eines jungen Menſchen, der durch einen ſcharfen
Schlag förmlich auseinandergeriſſen war. Es war ein armer „Tip
pelbruder“ aus dem Saargebiet einer der vielen Arbeitsloſen,
die aus dem Schacht auf die Straße und von der Straße auf die
Landſtraße gefallen waren, und die nun ihr Glück „auf der Walze“
verſuchten Sein Ende muß bei der ungeheuren Wucht des töten
den Schlages das Werk einer einzigen Sekunde geweſen ſein:
als der Zug mit raſender Geſchwindigkeit durch eine Bahnunter
führung glitt.

In einer langen Kette ähnlicher Fälle iſt dieſe Tragödie des All
tags nicht die erſte und nicht die letzte. Seit dem die Errungen
ſchaften der Technik ſo verlockend geworden ſind, daß ſelbſt die radi
kalen Naturburſchen des Vagabundentums ihnen nicht widerſtehen
können, gab es und gibt es dieſe Kataſtrophen. Und es wird ſie
ſolange geben, wie es Menſchen gibt, die vor dem Drängen ihres
Nomadenbluts in die waghalſigſten Unternehmungen hineinrennen.

„Seefahrer-Romantik“.
Am 3. Mai 1926 fand man an Bord des Dampfers „Sidi Fer

ruch“, der von Algier kommend in Marſeille vor Anker ging, die
Kohlenbunker. gefüllt mit den Leichen elf erſtickter Araber. In den
Schotten lagen Männer, Frauen, halbwüchſige Burſchen ſämt
lich in den Paſſagierliſten nicht gebucht tot Sie mußten in
ihrem Maſſengrab ein entſetzliches Ende gefunden haben. Erſt
die durchgreifenden Unterſuchungen der Hafenpolizei ſchafften volle
Aufklärung Die Araber waren in Algier mit Hilfe von Hafen
arbeitern an Bord gekommen und an den denkbar ungünſtigſten
Stellen verſteckkt worden. Des Schiffes unkundig, konnten ſie ſich
aus ihrem freiwillig gewählten Gefängnis nicht mehr befreien, als
ſie zu ſpät die Gefahr erkannten: ſie waren eingeſchloſſen in
einen Raum, in dem es keine Luftzufuhr gab. Elf von ihnen er
ſtickten.

Der Tod im Retkkungsbookt.
Auf eine ungewöhnliche tragiſche Weiſe kamen im März 1928

zwei junge Deutſch Amerikaner ums Leben, die ſich in Newyork auf
einen der zahlreichen nach Buenos. Aires gehenden Luxusdampfer
geſchmuggelt hatten. Die beiden jungen Leute waren in einem

Induſtrie wahrlich nicht überanſtrengt. Sie wurde auch aus den
Reſerven und aus den laufenden Einnahmen durch die berüchtigte
Selbſtfinanzierung bezahlt.

Anders ſtellt ſich die Konzentration dar. Als man mit
den techniſchen Neuerungen die Quellen der Rationaliſierungs
gewinne erbohrte, wurde das Unternehmertum von einem Taumel
erfaßt. Wenn man die Arbeitsleiſtung verdoppelte, erſparte man
rund die Hälfte der Löhne. Steigerte man die Arbeitsleiſtung um
das Vielfache und wir haben phantaſtiſchere Arbeitsleiſtungsſtei
gerungen dann drückte man das Lohnkonto auf ein Viertel. Die
Rationaliſierungsgewinne ſchienen in den Himmel wachſen zu wol
len und es erſchien kaum mit Riſiko verbunden und durch den Er
folg in der Bilanz und der Ertragsrechnung begründete Pflicht des
Generaldirektors zu ſein, möglichſt viele Maſchinen zuſammen zu
kaufen, möglichſt einen ganzen Jnduſtriezweig zu beherrſchen und
zu den Gewinnen aus der Rationaliſierung noch die Gewinne aus
den Monopolen zu ſchlagen. Das machte ſelbſt ſonſt kühle Köpfe
heiß. Es begann ein großes Zuſammenkaufen, wie wir es in der
IJnflation erlebten. Jeder kleine Direktor fühlte ſich als ein zweiter
Hugo Stinnes.

Gelegentlich ſeiner Jubiläumstagung vor einigen Jahren gab
der Warenhausverband eine Scherzzeitung heraus, mit
vielen launigen Sprüchen und Bildern. Darunter eins, das den
Wettlauf. der Warenhauskonzerne nach dem letzten Warenhaus
zeigte. Das letzte Warenhaus dort hinten in der Polakei. Karſtadt,
die beiden Tietz, Wronker und wie ſie alle heißen mögen, zu Pferd,
im Auto, im Zeppelin und im Flugzeug, um zuerſt an Ort und
Stelle zu ſein, um das letzte noch ſelbſtändige Warenhaus zr ram
ſchen. Wenn man im Weſten eine Zentralkokerei nach den
anderen baute, ſozuſagen ein Stahl werk auf das andere und ein
Röhrenwerk neben das andere, wenn die Nord wolle mir nichts
dir nichts in Weſt, Süd und Mitteldeutſchland und wer weiß wo
noch ſonſt ſich die Textilfabriken gleich ſerienweiſe anglie
derte, wenn der Linoleumtruſt nicht an den deutſchen Fabri-
ken genug hatte, ſondern das Monopol nach Holland, der Schweiz
und Frankreich ausdehnte, wenn die Zellſtoffinduſtrie, die
an ſich ihre deutſche Produktion nicht unterbringen kann, für Dut
zende von Millionen in Finnland eine Fabrik baute, mit der ſie ſich
ſelbſt Konkurrenz machen muß, und die Favag bis in die hinterſten
Winkel Ungarns nach dunklen Engagements ſuchte, dann iſt das
das Rennen um das letzte Warenhaus. Die Sucht nach dem Ra
tionaliſierungsgewinn ſteigerte die Kapazität wirklich bis in den
Himmel, und da man die Reallöhne drückte und ſchließlich zum Ab
bau der Nominallöhne überging, fehlte es an jeder Möglichkeit, die
Produktion auch nur annähernd auszunutzen.

Das war die Pleite: Es beginnt mit der Favag; dann kom
men Zuſammenbrüche in der Vergnügungsinduſtrie, bei einem hal
ben Dutzend weiterer Verſicherungsgeſellſchaften, in der Bauindu
ſtrie; Fehlinveſtitionen der Kunſtſeide, ſtandalöſe Unbegreiflichkei
ten in der Zementinduſtrie; zwiſchendurch brechen einige kleinere
und mittlere Banken zuſammen, andere ſchon große und ganz große
müſſen fuſioniert werden; dann kommt der große Kladderadatſch:
DaimlerBenz, Karſtadt, Zellſtoff-Waldhof, Linoleumwerke, Nord
wolle. Und wir ſind noch nicht am Ende!

Schon die übertriebene Konzentration fällt ins Gebiet des Pa
thologiſchen. Völlig krankhaft iſt aber die Art und Weiſe, wie dieſe
Konzentration und Spekulationen mit oft ganz kurzfriſtigen An
leihen finanziert wurden. Ehrgeiz und Großmannsſucht der
kleine Stinnes haben eine fürchterliche Rolle geſpielt Daneben
hat zweifellos auch eine genügende Kontrolle gefehlt. Schließlich
Anarchie der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft. Die Forderung nach wirk
licher Betriebsdemokratie erhält. durch die Serienpleiten nur r
pelte Bedeutung.

Wie „blinde Paſſagiere“ ſterben.
Schiff und Schiene töten Vagabunden. Namenloſe Schickſale.

Newyorker Reſtaurant beſchäftigt geweſen, verloren gemeinſam ihre
Stellung, ſie beſchloſſen, nun auch gemeinſam in die Welt zu ziehen.
Die Welt aber kannten ſie nur aus Romanen und Filmen, und in
einem dieſer Filme hatten ſie geſehen, wie ſich der Held im Rettungs
boot eines Dampfers verbirgt. Sie planten Aehnliches: es gelang
ihnen, ſich in einem Rettungsboot zu verſtecken, wo ſie ſich wie
man ſpäter feſtſtellte, von dem ſtets dort vorrätigen Zwieback
und Trinkwaſſer nährten. Es ſcheint, als hätten ſie ſich auf dieſe
Art zwei oder drei Tage wacker gehalten. Aus den aufgefundenen
Notizen ging hervor, daß ſie zuverſichtlich und „quietſchvergnügt“
waren. Dann miſcht ſich ein unglückſeliger, ein ſinnloſer Zufall
ein. Die Boote wurden nach einem Verfahren, das hier erſtmalig
in der Praxis zur Anwendung kam, mit neuartigen, teergetränkten
Oeltuchhauben überdeckt um ſie vollkommen luft- und wetterdicht
abzuſchließen, um Einrichtung und Material der Boote für den
Fall der Gefahr in tadelloſem Zuſtand zu erhalten. Gewiß muß
das Hämmern und Hantieren von den Jungen bemerkt worden
ſein. Wie aber ſollten ſie ahnen, daß ſie hier lebendig begraben
wurden? Als man ſie fand, war es vielleicht nur um Stunden zu
ſpät. Der ſalzige Wind des Meeres gab ihnen keinen Atem mehr
ein.

„Der König der Landſtraßzen.“
Nicht weniger „zufällig“, nicht weniger unfaßlich iſt das Schick

ſal, dem zwei Monate ſpäter, im Mai 1928, der „König der Land
ſtraßen“ zum Opfer fiel. Dr. Hans Fries aus Agram, ein hochbe
gabter, erfolgreicher Arzt, iſt plötzlich überzeugt von ſeiner und
ſeiner Wiſſenſchaft Ohnmacht Eines Abends gibt er ſein ganzes
bürgerliches Daſein auf, ſeine Wohnung, ſeine Freunde, ſeine
Bücher, legt ſein Geld hin und geht auf die „Walze“. Jn Agram
glaubt man er habe Selbſtmord verübt. Jn Wirklichkeit durchſtreifte
er drei Erdteile von oben bis unken, eine Genie der „blinden Paſſa
gen“, ein anerkannter Meiſter der Landſtraße. Sein tragiſches
Ende: in. Rumänien hatte er einen Güterwagen erobert, der für
Viehtransporte hergerichtet war, hatte ſich dort zur Nacht im war
men Heu verkrochen, war eingeſchlafen. Als am andern Morgen

ein Transportbegleiter das Lager der Tiere erneuern wollte, traf
ſeine Heugabel den verborgenen Schläfer ſo ſchwer, daß auch
ſchnellſte- Hilfe ihn nicht mehr gerettet hätte.

Auch in Rußlands Weiken
Maſſentragödien blinder Paſſagiere finden ſich auch in der Ge

ſchichte des Schienenwegs. Gerade in den letzten Jahren haben
Rußlandreiſende wiederholt und übereinſtimmend berichtet, wie

häufig auf den transkontinentalen Sowjetbahnen. Leichen von Be
ſpriſornis (vagabundierende Jugend) gefunden werden: an den
Trittbretern feſtgeklammert, dann erfroren und Aehnliches
kennt man auch aus Amerika, las man bei Jack London.

Aber ob Rußland, ob Amerika, ob Mitteleuropa täglich ver
ſchwinden mitten aus den Städten Menſchen, die nie wiederkehren
In den Polizeiakten aller Länder werden ſie zu Tauſenden als ver
mißt“ geführt. Viele dieſer Schickſale vollenden ſich im Stillen
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Die üb erhöhten Ladenmietenm,.
Die Steigerung der Ladenmieten infolge der Freigabe der

Geschäftsräume durch die preußische Lockerungsverordnung
vom 11. November 1926 ist namentlich in den bevorzugten
Geschäftsgegenden Kaum mehr tragbar.

Die Frage, wie den notleidenden Ladenbesitzern zu helfen
ist, wird infolge der langandauernden Geschäftskrise immer
dringender. Nach der gegenwärtigen Gesetzgebung ist den
Ladenbesitzern schwer zu helfen. Immerhin mag auf
einige Gesichtspunkte, welche in Frage Komm en,
aufmerksam gemacht werden.

1. Bei langfristigen Verträgen, die zur Zeit der Hochkon-
funktur abgeschlossen wurden, Könnte man sagen, daß unter
Berücksichtigung von Treu und Glauben 242 BGB.) bei
einer grundlegenden Aenderung der Konjunktur eine Herab
setzung der Miete möglich sein müsse. Das Reichsgericht
hat bei radikaler Aenderung der Vertragsgrundlage eine Ver-
tragsergänzung auf Grund des S 242 BGB. für möglich er-
Klärt, wenn sich die Aenderung normalerweise nicht voraus-
sehen ließ. Mit diesem Gedanken ist seinerzeit die Auf-
wertungsrechtsprechung begründet worden. Es wäre nicht
ausgeschlossen, ihn hier entsprechend anzuwenden; denn eine
Krise von solcher Dauer und solchem Umfang ließ sich nor-
malerweise ebenso wenig voraussehen, wie die Geldentwer-
tung. Entscheidungen in diesem Sinne sind allerdings bisher
nicht bekannt geworden.

2. Nach S 49 a des Mieterschutzgesetzes ist der Miet-
wucher verboten. Tin solcher liegt vor, wenn sich je
mand für Ueberlassung von Räumen eine Vergütung ge-
währen oder versprechen läßt, die unter Berücksichtigung der
gesamten Verhältnisse als unangemessen anzusehen ist.
Der Begriff der UVnangemessenheit ist nun allerdings ziemlich
kautschukartig. Das Reichsgericht hat sich namentlich in
einer Entscheidung, die im 62. Bande der amtlichen Samm-
lung der Entscheidungen in Strafsachen S. 228ff. abgedruckt
ist, folgendermaßen darüber ausgesprochen:

In erster Linie ist der objektive Nutzungswert,d. h. der marktgängige Mietpreis ähnlicher
ILäcden, zu ermitteln. Sobald er überschritten Wird,
liegt Vnangemessenheit vor, und es Kann demnach
Wucher festgestellt werden. Fehlt es nun an Vergleichs-
objekten oder weisen diese ebenfalls überhöhte Mieten auf, s0
ist auf die Gestehungskosten des Hauseigentümers zurück-
zugehen. Zu diesen gehören in erster Linie die Zinsen für
das in das Grundstück investierte Kapital, ferner die Ver-
waltungskosten, die Kosten der laufenden Instandsetzungs-
arbeiten, die Versicherungskosten und endlich ein. Ab-
nutzungssatz von 1 v. H. des Gebäudewertes. Die gesamten
Gestehungskosten werden vom Reichsgericht für das letzte
Friedensjahr und das Jahr. des Vertragsabschlusses einander
gegenüber gestellt. Dabei wird der Veberschuß der Ein-
nahmen aus den Mieten über die Unkosten für das letzte
Friedensjahr auf einen Durechschnittssatz von 134 v. H. er-
rechnet. Ein höherer Gewinnsatz wird auch für die
Gegenwart als un angemessen bezeichnet. Da aber die
Unkosten im Verhältnis zum letzten Friedensjahr auf etwa
150 v. H. in die Höhe gegangen sind, erklärt das Reichsgericht
eine Erhöhung des gegenwärtigen Mietszinses auf etwa 150
v. H. der Friedensmiete für angemessen. Was darüber
hinausgeht, wird in der Regel als unangemessen
im Sinne des S 49a MSchG. bezeichnet werden können, wenn
nicht im Eingzelfall eine ganz besondere, die Norm über-
schreitende Erhöhung der Gestehungskosten vorliegt

Amtliche Wotternachvichten

Vorausſichtliche Witterung bis 10. Juli, abends:
Der Luftwirbel, der uns das trübe und unruhige Wetter mit

Kegenfällen in den letzten Tagen brachte, liegt noch immer über dem
mittleren Schweden. Er nimmt nur langſam an Jntenſität ab und
beherrſcht daher immer noch Wind und Wetter von ganz Nord
deutſchland. In den letzten 24 Stunden traten wieder ver S ent
lich Regenſchauer auf, die an der Elbmündung mit Gewit. J n be

gleitet waren. etwas angeſtiegen underreichte Mittagswerte bis Allgemeiner Barometer
Die Temperatur iſt wieder

zu 23 Grad.

MAGGI Würze
Original 7Fig2ea n R 18 36 63 90 1.49 5. 85
nachgeföllt] RM o9 20 39 -.59 1.13

Wird Unangemessenheit und somit Wucher festgestellt,
s0 tritt damit nicht ohne weiteres eine Nichtig-Keit des gesamten Mietvertrages ein, sondern
die Miete würde sich lediglich auf den an
gemessenen Betrag ermäßigen, der Vertrag aber
im übrigen bestehen bleiben.
Wie soll nun der Meter verfahren,
um den vom Reichsgericht aufgestellten Gesichtspunkien für
sich Geltung zu verschaffen? Er Könnte zunächst sich ein
Gutachten ausstellen lassen, und auf Grund desselben
mit dem Hauseigentümer in Verhandlungen eintreten
Bleiben diese ergebnislos, so könnte er Wucher an zeige
erstatten. Er könnte aber auch die Mietszahlun g kür
zen und sich alsdann an das MietseinftgungsamtWenden und dieses um Vermittlun g ersuchen. Dies ist
nach der Verordnung vom 25. März 1927 (Preuß. Gesetzsamm-
lung S. 36) zulässig, wenn eine Räumungsklage zu befürchten
ist. Eine solche Befürchtung würde jedenfalls gegeben sein
wenn dem Vermieter infolge der Mietskürzung das Recht zu.
steht, auf Räumung zu klagen. Das Mietseinigungsamt Kann
auf solchen Antrag das Erscheinen der Parteien er zwingen
allerdings nicht eine 2wangsweise Einigung herbeiführen
Kommt eine Einigung nicht zustande, so stellt es dem Ver
mieter eine Sühnbescheinigung aus, und dieser Kann dann
die Räumungsklage einleiten. In der Räumungsklage könnte
aber der Wuchereinwand gleichfalls geltend gemacht werden:
ebenso wenn der Vermieter nicht auf Räumung, sondern auf
Nachzahlung der von dem Mieter gekürzten Beträge
Klagt. Bevor ein Sühneversuch vor dem Miets-
einigungsamt stattgefunden hat, ist jedenfalls eine
RäumungskKkage nicht zulässig. In vielen Fällen
Wird das Verfahren vor dem Mietseinigungsamt zum Ziele
führen, ohne daß es einer Wucheranzeige bedarf.
3. Unter Umständen Kann für den notleidenden Laden-

mieter auch eine Herabsetzung der Hauszinssteuer in
Frage Lommen. Ein Erlaß oder eine Stundun g der
Hauszinssteuer Kann gemäß S. 9 Abs. 2 Ziffer 3 der Preuß.
Hauszinssteuerverordnung auch bei gewerblich genutzten
Räumen stattfinden, wenn dieselben infolge von Betriebsein-
schränKung, ungünstigem Geschäftsgange oder infolge
schlechter Saison erheblich geringer ausgenutzt werden. Nach
den Ausführungsbestimmungen, welche der Finanzminister
hierfür erlassen hat, soll ein Erlaß indes nur stättfinden,
Wenn die Erhebung der Steuer eine unbillige Härte bedeuten
würde. Dies wird in der Regel dann anzunehmen sein,
wenn das Geschäft mit Verlust gearbeitet
hat, auch in Fällen, wenn der Verlust lediglichauf
die Höhe der Mieten zurückzuführen ist. Indes
wird ein Erlaß im allgemeinen dann nicht gewährt, wenn die
frei vereinbarte Ladenmiete die Friedensmiete wesentlich
übersteigt. Es ist also gerade in den schlimmsten
Fällen Hilfe dureh den Erlaß der Hauszins-
steuer nicht möglich. Die Steuerbehörde geht dabei
von der Ansicht aus, daß sie nicht zu Gunsten des Vermieters
mit ihren Ansprüchen zurückzutreten brauche, wenn dieser
einen Nachlaß auf die vertragsmäßig erhöhte Miete ablehnt:
Ermäßigt er seine Mietsforderung, so fällt allerdings dieses
e dis fort und ein Erlaß der Hauszinssteuer kann statt-
inden.
Immerhin ist die Rechtslage für den Mieter deswegen un-

günstig, weil das Mietseinigungsamt nicht das Recht hat,
einen Schiedsspruch auf Grund von Interessenabwägung mit
rechtlick bindender Wirkung zu erlassen S

anſtieg über Siüdſkandinavien und Dänemark deutete jetzt auf eine
ſchnellere. Entfernung des Wirbels nach Nordoſten hin ſodaß mit
einer langſamen Beſſerung des Witterungscharakters gerechnet wer
den kann. Der zu erwartende Zufluß polarer Luft wird jedoch eine
nennenswerte Erwärmung nicht aufkommen laſſen.

Ausſichten Bei zeitweiſe friſchen weſtlichen Winden und
wechſelnder Bewölkung mäßig warmes Wetter mit vereinzelten
Regenſchauern.

Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Markthalle, Halberſtadt.

am 11. 7. 1931

Wohnungsbau 1930.
Es wurden 1930 neugebaut 307 933 Wohnungen

umgebaut 22 327

insgesamt 330 260

Davon gingen ab (Brand, Abbruch) 19 289 Wohnungen, s0
daß ein Reinzugang von 310 971 Wohnungen verblieb. Zum
erstenmal wurde 1930 die Größe der Neubauwohnungen in
sämtlichen Gemeinden ermittelt. Es entfielen auf:
Kleinwohnungen (1 bis 3 Wohnräume) 146 800 47,7 v. H.
Mittelwohnungen (4 bis 6 Wohnräume) 152 000 49,4 v. H.
Großkwohnungen (7 u. mehr Wohnräume) 9100 2,9 v. H.
Der Anteil der Klein wohnungen hat in den Groß- und
Mittelstädten in den letzten Jahren ständig zugenommen.

Von 305 300 Wohnungen wurden 242 400, also

79,4 v. H. aller Wohnungen mit Unterstützung aus öffent-
lichen Mitteln erbaut,

d. h. mit Hilfe von Hauszinssteuermitteln, Darlehen aus An-
leihen Bürgschaftsübernahme usw. Dieser Anteil stieg bei
den KLleinwohnungen auf 82,3 v. H. Erhebliche
Unterschiede ergaben sich zwischen den einzelnen Größen-
Kklassen der Gemeinden Gebaut wurden in den Landgemein-
den 52.5 v. H., in den Großstädten 91.6 v. H. mit Hilfe öffent-
licher Mittel.

Der Anteil der Bauherren sank in den Jahren von 1927
bis 1930 bei den privaten Bauherren von 60,3 auf 51,3 v. H.,
der öffentlichen Körperschaften von 11,8 auf 8,9 v. H., währenä
der Anteil der gemeinnützigen Gesellschaften
yon 27,9 auf 39,8 v H. stieg. Auch diese Feststellung gibt
Kein zuverlässiges Bild, weil vielfach die Gemeinden sich an-
gesichts der Schwierigkeiten, die sich aus der Verwaltung der
Wohnungen ergeben, hinter gemeinnützigen Anstalten ver-
bergen oder privaten Bauherren nur unter bestimmten Siche-
rungen den Bau der Wohnungen übertragen. Seit 1919 bis
1930 sind für den Abgang durch Abbruch und Brand fort-
gefallener Altwohnungen 158 379 Ersatzwohnun gen
geschaffen worden.

Anfang 1931 stieg der Wohnungsbestand im Deutschen Reich
auf 16,14 Millionen Wohnungen

Unter Einschluk von etwa 83000 Um- und Ausbau-
Wohnungen beziffert sich der Anteil der Neubau-
wohnüngen auf rund -2509 000 Wohnungen oder

15.5 v. H.
Die Vermehrung des Wohnungsbestandes war, Wie im Vor-

jahr, in den Großstädten am größten. Es wurde in diesen
Städten im Jahre 1930 die seit Kriegsende überhaupt höchste
Bauleistung erzielt.

Der Bau von Kleinhäusern bis zu vier Wohnungen
ging zugunsten der Großhäuser weiter zurück, der Anteil be-
trug aber 1930 noch 74,6 v. H. Die Zunahme des Baues von
Groß wohnhäusern entfällt ausschließlich auf die Großstädte.

In den einzelnen Ländern und Landesteilen war der Woh-
nungsbau recht verschieden. Verhältnismäßig am meisten
wurde. in Berlin, Hamburg und Bremen gebaut. Die
niedrigste Bauleistung bezogen auf den Woh-
nungsbestand weist Thüringen (Herrschaft Fricks)
a u f.

Unter den größeren Ländern war der
öffentlichen Körperschaften an der Neu-
erstellung von Wohnungen mit 20 v. H. inSachsen am größten; die gemeinnützigen Bau-
vereinigungen sind mit 44 v. H. am stärksten in Preußen
vertreten. Die privaten Bauherren standen in Baden mit
einem Anteil von 68 v. H. an erster Stelle.

Anteil der

Der Nichtwohnungsbau erzielte im Jahre 1930 eine Höchst-
leistung. Es wurden 86 700 Gebäude für öffentliche, gewerb-
liche und lIandwirtschaftliche Zweche mit 69,8 cbm umbauten
Raum erstellt.

(Aus Wirtschaft und Statistik, II. Jg., Heft 11).

Kinderfreunde Halberſtadt. le
lager wollen, müſſen ſich bis zum 15. Juli gemeldet haben. Spätere
Anmeldungen können nicht berückſichtigt werden. Das Zeltlager be

Alle Linder, die mit in das Zelt

ginnt am 25. Juli bis 2. Auguſt. Der Lagerbeitrag kann auch in
Raten gezahlt werden.

Arbeiterkinderfreunde Quedlinburg. Alle Kinder, die nicht am
Zeltlager Güntersberge teilnehmen, treffen ſich heute um 21 Uhr
zum Fackelzug auf dem Schloßberg und morgen 13.30 Uhr guf dem

leers.
„Fozialiſtiſche Arbeiter-Jugend (S. A. J.

Halberſtadt. Am Dienstag pünktlich um 20 Uhr. bei
mann, wichtige Funktionär und Vorſtandsſitzung.

Halberſtadt. Horde Auguſt Bebel. Wir treffen uns am Sonntag
um 6.30 Uhr zur Fahrt. Treffvunkt iſt Fürſtenhof.

Halberſtadt. Wir treffen uns Sonnabend, 19.10 Uhr, zur Fahrt
nach Jlſenburg. Wir fahren auf Rädern ab Fürſtenhof. Wer
Sonnabend nicht auf Fahrt gehen kann, iſt Sonntag früh 7 ühr am
Fürſtenhof zur Tagesfahrt.

Unterbezirk Halberſtadt-Wernigerode. Am Sonntag, den 2.
Auguſt, findet in Wernigerode unſer erſtes diesjähriges Unter
bezirkstreffen ſtatt. Beſondere Ortsgruppenveranſtaltungen dürfen
an dieſem Tage nicht ſtattfinden.

Otto Boll-

Wernigerode. Am Montag, 20 Uhr, findet im Städt. Jugend
heim eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt. Fungfalken.: Unſere
für Sonntag angeſetzte Fahrt muß umſtändehalber ausfallen
Der erſte Heimabend findet erſt wieder nach den Ferien ſtatt.

Thale. An den Veranſtaltungen des Svortkartells nehmen alle
Mitglieder teil. Fahrten werden am Sonnabend und Sonntag nicht
gemacht. Montag, 20 Uhr, im Heim Aelterengruppe. Gen. Jor
dan ſpricht über: Kommunismus Am Mittwoch beim Gen.
Brandt Vorſtandsſitzung.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Lichtſchauſpielhaus: „Der Liebeserxpreß“ (8 Tage Vene

dig!) Ein galantes Abenteuer mit Ding Gralla, Georg Alexander,
Rundfunktenor Joſeph Schmidt. 100 Prozent Ton! 100 Prozent
Muſik! 100 Prozent Humor!

Kammer-Lichtſpiele: 1. „Paris, du Stast der Liebe“

Obſt- und Südfrüchte: Spargel Pfd. Pf.
z. Roſenkohl Z.Eßäpfel, ausl. Pfd. 40 Pf. Hraunkohl x

Kleine Aepfel D. Furken, ausl. Stck. 10—30.Birnen, T Einlegegurken Schck. 3 M.Lochbirnen T Sellerie Wödl. 50Kirſchen, àPorree Mdi 10Stachelbeeren 7 t sJohannisbeeren 39 Butter, Eier, Käſe:Himbeeren NMolkereibutter Pfd. 70—80 Pf.Erdbeeren HauernbutterHeidelbeeren 406 Margarine 50--100Pflaumen z e Stck. WBananen Stck. 10 GHarzer Käſe 4—15
Zitronen 2Apfelſinen 8 19 Fleiſch und Wurſt

u Schlackwurſt Pfd. 200 PfGemüſe: See e 129Kartoffeln, blaue Pfd. 3 Pf. Rotwurſt l. Sorte 120

J Induſtrie e hZwiebeln, Bund 80Erbſen, grüne 15 Leberwurſtl.Sorte, 120
Boh gelbe e eBohnen, grüne 20Wachsbohnen 25 Rindfleiſch 100--120Bohnen, weiße m J Kalbfleiſch 110--130Spinat, Schweinefleiſch 70Tomaten r 40 Hammelfleiſch 429Rhabarber t cKarotten Pfund 15 Fiſche:Mohrrüben y 15 Rotzungen Pfd. Pf.Kohlrabi Mdl. 80 Schollen woRadieschen Bund 5 Schellfiſch 5-50Rettiche Stück 5 Kabeljau 5Schnittlauch. Bund Nal, ger. 220Kopfſalat, Stck. 9 Karpfen SWeißtkohl, Stck. Hecht, SchleieWirſingkohl, 25 Seezungen e SBlumenkohl 29-50 SBücklinge Kieler SRotkohl lBleie 3

MAGGI' Suppen
1 Würfel für 2 Teller 10 pfq.

28 Verschiedene Sorten

aber n Qualſtät unverändert erst

Quartier Latin), 2. „Lor d Bluff“. Ein Senſ d onsfilm.

MAGG' Fleischbrühe
5 Würfel nur 18 Pfg.

1 Stange)



wirtſchaft und Handel
Vorſchätzung der Getreideernte.

Auf Grund der nunmehr für das ganze Deutſche Reich vor
liegenden erſten Vorſchätzung der Getreideernte durch die amtlichen
Saatenſtandsberichterſtatter ſind im Reichsdurchſchnitt nach dem
Stande zu Anfang Juli 1931 ſolgende Erträge je Hektar
zu erwarten: Winterroggen 16,8 dz (endgültige Ernteermittlung
1930: 16,4 dz), Sommerroggen 13,6 dz (11,8), Winterweizen 21,3 dz
(21,3), Sommerweizen 20,6 dz (20,9), Wintergerſte 22,9 dz (24,2)
Sommergerſte 19,3 dz (18,0), Hafer 19,5 dz (16,4).

Unter Zugrundelegung der Ende Mai ermittelten Anbau
flächen wäre nach dieſe Durchſchnittsſchätzungen zu Anfang Juli
eine Geſamternte an Roggen von 7,32 Millionen t (gegen
7,68 Mill. t im Vorjahr), an Weizen von 4,57 Mill. t. (gegen.
3,79 Mill. t), an Wintergerſte von 523 000 t (475 000), Sommer
gerſte von 2,68 Mill. t (2,38 Mill.) und an Hafer von 6,53 Mill. t
(5,66 Mill. t) zu erwarten. Die Abweichungen gegenüber dem
Vorjahr ſind in erſter Linie durch die ſtarken Verſchiebungen in der
Anbaufläche bedingt, insbeſondere iſt der zu erwartende Minder
ertrag an Roggen in Höhe von rund 360 000 t ausſchließlich auf die
Einſchränkung des Roggenanbaus (um 350 000 ha), andererſeits der
zu erwartende Mehrertrag von rund 780 000 t Weizen auf die Er
weiterung der Weizenanbaufläche (um 375 000 ha) zurückzuführen.

Die Börſe bleibt mißtrauiſch.
Berlin, 10. Juli. (Eig. Bericht.)

Trotz der Hooveratempauſe und trotz der neuen Kredite, die
durch die Reichsbank im Ausland aufgenommen worden ſind, haben
ſich alle Kurſe der deutſchen Aktien in der abgelaufenen Woche
weiter geſenkt. Teilweiſe betragen die Rückgänge über zehn Punkte,
ja, bei den international gehandelten Svenska (Kreuger)Anteilen
iſt ſogar eine Abwärtsbewegung um 20 pro Stück eingetreten
(von 244 auf 223 A(). Und noch ſieht es nicht ſo aus, als wenn eine
Beſſerung vor der Tür ſtände.

Der Kursrückgang trifft vor allem die großen Banken,
die ſich billig eingedeckt zu haben glaubten und nun ſtatt Gewinnen
neue Verluſte buchen müſſen. Selbſt die Aktien der größten Kon
zerne blieben nicht unberührt, im Gegenteil, gerade ſie werden auf
den Markt geworfen. So ſanken Siemens in dieſer Woche von
154 auf 144 Prozent und J. G. Farben von 133,75 auf 126 Proz.
Die Kaliaktien, ein beſonders beliebtes Spekulationspapier,
hatten noch beträchtlichere Verluſte aufzuweiſen. Salzdetfurth
ermäßigte den Kurs von 196 auf 183 Prozent, Weſteregeln
gab von 126 auf 115 nach. Auch Aſchersleben lagen mit 110,5
nach 119 Prozent erheblich niedriger.

Daß Nord wolle überhaupt nicht mehr am Markt der Groß
werte notiert werden, iſt wohl ſelbſtverſtändlich, nachdem zwei Mal
mehr als das Aktienkapital und Reſerven vom Vorſtand und ſeinen
Konſorten verſpielt worden ſind. Jhr letzter Kurs ſtellte
ſich auf 2/8 Prozent, d. h. auf etwas mehr als 2 A. Dabei iſt zu
bedenken, daß es ſich hier um eine Nominalaktie von 100 A und
um ein Aktienkapital von 75 Millionen Mark handelt. Und wenn
bei Deutſche Linoleum und den Continentalen Gum-
miwerken in Hannover die Kurſe um etwa 10 Prozent geſunken
ſind, dann ſind ſie ebenfalls bald auf dem Niveau von Karſtadt
und anderen angekommen, alſo Nonvaleurs, wertlos. Und
alles das waren noch vor zwei Jahren Repräſentanten der deutſchen
Wirtſchaft! Aber man hat uns erzählt, dieſe kapitaliſtiſche Wirt
ſchaft iſt geſund. Die Börſe glaubt nicht mehr daran.

Frühkartoffel- Verſteigerung in Calbe am J reitag, den
9. Juli. Auf der Vormittags- Verſteigerung gelangten 1920 Zentner
Frühkartoffeln Holländer Erſtlingeß zum Angebot. Es wurden
RM. 5715.76 der Zentner (einſchließlich Sack erzielt. Ferner
gelangten Zentner Gurken zum Angebot. Es wurden RM.

der Zentner einſchließlich (ohne) Sack erztelt.

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, den 10. Juli. An der heutigen Magdeburger

Produktenbörſe kamen folgende Preisfeſtſetzungen zuſtande:
Weizen: 76-77 kg 262— 264 (ſtetig. Weizen: 70--71 kg.

(chwächer). Roggen: 71--72 kg. 210--212 feſt. Sommergerſte,
Futtergerſte: 190-195 [ſchwächerſ. Hafer 176—180 (rubig). Viktoria
erbſen ſtilh. Weizenmehl 388 (ruhig). Roggenmehl: 29 50--30 50 feſt. Weizenkleie: 12.40--12.60 ruhig). Roggen
kleie: 11.60-—12.00 (ruhig).

Berliner Getreidebörſe vom 10. Juli.
9. Juli 10. Juli(ab märkiſche Station in Mark

Weizen 249. bis 250. 250. bis 251.
Roggen 187. bis 192. 187. bis 192.Braugerſte bis bisFutter- und IJnduſtriegerſte 165. bis 194. bis
Hafer 154. bis 162. 154. bis 162.

31.00 bis 36.25
27.00 bis 29 75

Weizenkleie 12.50 bis 12.75 12.50 bis 12.75
Roggenkleie 11.25 bis 11.50 11.25 bis 12.50

Berliner Viehwarkt v. 10. Juli 1931. Notierungen: Schweine:
a) (über 300 Pfund) 45 (43--44), b) (240-—300 Pfund) 45—46
(43--45), c) (200--240 Pfund) 44—-46 (43-—-44), d)(160-—-200 Pfd.
32——-44 (41--43), e) 120--160 Pfund) 40—-41 (37——40), Sauen
43--44 (40--42). Schafe: a) 5455 (50-—52), b) 50-—53 (45 bis
48), c) 42——47 (38-—42), d) 30-—35 (29——-32). Kälber: a) 46——55
(42—-50), c) 40-—50 (36-—47). d) 30-—38 (28-—35), Kühe: a) 32 bis
37 (29--35), b) 26-—30 (25--29), c) 22—25 (20--24), d) 17--20
15-—18).

Weizenmehl
Roggenmehl

30.75 bis 36.25
26 75 bis 29.50

F.-C. Burgund 93. Das 22. Stiftungsfeſt wird heute abend ein
geleitet durch zwei ſpannende Fußballſpiele. Gegner ſind die Sportfreunde Thale. Anſtoß der Jugendmannſchaften um 17.30 Uhr.
Anſchließend treten die beiden erſten Mannſchaften auf den Plan.
Da die Sportfreunde eine ausgezeichnete Mannſchaft ſtellen, muß
ſich Burgund anſtrengen, um ehrenvoll abzuſchneiden. Burgund tritt
mit verſtärkter Mannſchaft an. Am Sonntag findet der Haupt
kampftag ſtatt. Von früh 8 Uhr an werden alle Jugend und zweitklaſſigen Mannſchaften im Kampfe ſtehen. Ab 14 Uhr ſtehen ſich
alle erſtklaſſigen Mannſchaften gegenüber. Gegner wie Freie Tur
nerAſchersleben. GermaniaNeinſtedt, TeutoniaOſchersleben, Wer-
nigerode, Hornhauſen uſw. ſind verpflichtet. Da die Eintrittspreiſe
ſehr niedrig gehalten ſind, iſt ein Beſuch der Spiele zu empfehlen.
de agehr ab findet der Abſchlußball in Ruhbergs Geſellſchafts

us t.Olvympiade-Photowettbewerb. Der Arbeiterlichtbildbund veran
ſtaltet anläßlich der am 19. Juli in Wien beginnenden Olymvpigde,
zu der ſich bereits 30 000 deutſche Arbeiterturner angemeldet haben,
einen Photowettbewerb. Jeder bundestreue Amgteurvphotogravh
kann zu den geſtellten Themen „Wien im Zeichen der Olympiade“.
„Spannende Momente von der Olympiade“ und „Momente vom
Kongreß der ſogialiſtiſchen Jnternationale“ beliebig viel Photos imMindeſtformat von 6 mal 9 em einſenden. Auf der Rückſeite ſind
techniſche Angaben über Belichtungszeit, Gegenſtand der Aufnahme
uſw. zu vermerken, jedoch keine Namen, ſondern nur ein Motto. Ein
verſchloſſener. das gleiche Motto tragender Briefumſchlag ſoll
Namen und Adreſſe des Einſenders enthalten. Die Einſendung der
Wettbewerbspbotos hat bis zum 2. Auguſt an die Redaktion der
Zeitſchrift des Arbeiterlichtbildbundes Das neue Bild“, Berlin S.
42, Alexandrinenſtraße 37. zu erfolgen. Es ſind Geldvveiſe aus
geſetzt. Die preisgekrönten Photos werden veröffentlicht.

Bücher und Schriften
Die Volksbühne, Zeitſchrift für ſoziale Theaterpolitik und Kunſt

pflege. Nr. 4, Juli-Heft. Herausgegeben vom Verbande deutſcher
Polksbühnenvereine e. V. Das Juli-Heft dieſer auf achtharem
Niveau ſtehende Zeitſchrift bringt als Einleitung einen „Vorſpruch
auf Würzburg“ von Curt Bake, dem Vorſitzenden des Volksbühnen
Verbandes. Es ſchließt ſich ein Tagungsbericht über den 11. Volks
bühnentag an. Aus der Reihe der Aufſätze ſei der von Lotte Adam
herausgegriffen, die unter dem Titel Der Tonfilm und das
Thegter“ einen offenen Brief an einen Filmkritiker ſchreibt. Sie
erklärt ihm, daß ſie „nicht an eine ernſthafte Bedrohung des
Theaters weder durch einen inneren Verfall noch durch die Kon
kurrenz des Filmes“ glaube. Es wäre lächerlich, ſo fährt ſie ſort,
die Bedeutung des Films zu leugnen. Nur die Möglichkeit leugne
ſie, nämlich die, daß der Film das Theater jemals vollwertig er
ſetzen könne. Auch dieſes Heft enthält eine Chronik der Urauf
führungen, eine Bücherſchau und kulturpolitiſche Anmerkungen. Die
Zeitſchrift kann in unſerer Volksbuchhandlung beſtellt werden. Preis
50 Pf. monatlich oder 1.50 RM. viertelfährlich.

Veranſtaltungen
Elite-Kinderfeſt in der Wartburg! Zum erſtenmal kommt der

in ganz Deutſchland bekannte Kinderfreund „Onkel Albert“ in Be
gleitung ſeiner Adjutanten, der berühmten Clowns Auguſt u. Pepi
nach Halberſtadt, um am Montag in der ſchönen Wartburg ein noch
nie in Halberſtadt geſehenes Kinderfeſt auszuführen. Wunderbar
iſt die Durchführung der von Onkel Albert geleiteten Kinderfeſte,
kein Drängen und Stoßen, jedes Kind iſt mit Leib und Seele be
ſchäftigt. Durch das komiſche Clown- Entree „Der Struwelpeter“
wird gleich die richtige Stimmung herbeigezaubert. Die beiden
Clowns entfeſſeln durch ihr dumm-drolliges Spiel ſtürmiſche
Heiterkeit bei groß und klein. Der Rieſen-Ballon „Wartburg“
ſtartet zum Weltflug. Die Augen der Kinder leuchten, denn ietzt
ſoll es Bonbons regnen. (Alles Nähere im Jnſerat.)
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Kreuzworträtſel.
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27 22
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Die Wörter bedeuten von oben nach unten: 1 Landwirtſchaft
licher Beſitz, 2 Farbe, 3 Anſturm auf Kaſſen, 4 Waſſerpflanze, 5
dickflüſſige Suppe, 7 Flächenmaß, 8 Geſtein, 9 Jnſel der Kykladen,
10 Dichtung Homers, 14 Arkadiſcher Hirtengott, 15 Soldatiſche
Kopfbedeckung, 16 Kleidungsſtück, 17 Haustier, 19 Fluß in Ober
italien, 20 Sohn Noahs, 22 Arabiſches Segelſchiff.

Von links nach rechts: 2 Teil des Körpers, 5 Flüſſigkeit im Kör
per, 6 Name mehrerer kleiner Flüſſe, 8 Feingewicht, 9 Kreuzes
inſchrift, 11 Gegenſatz von alt, 12 Fahrtmeſſer. 13 Präpoſition, 15
Tonſtufe, 16 Meerſäugetier, 17 Gattin Jakobs, 18 Holzteilchen, 20
Teil des Körpers, 21 Fluß in Sibirien, 22 Bau gegen Waſſerfluten,
23 Teil des Baumes.

t

Silbenrätſel.
Aus den Silben: a, band, bral, bre, burg, de, dech, del, di, dorf,

e, ei, ein, ein, en, eng, fang, flie, ful, ge, ger, gi, gi, gon, herms,
i, in, in, ko, koh, korb, kreis, land, le, ling, log, na, nan, naum, nie,
on, phi, rew, ri, ro, ſe, ſen, ſi, ſta, ſtein, ſtra, tags, tar, tur, ven,
wen, zel, ſind 22 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und Endbuch
ſtaben, beide von oben nach unten geleſen, eine Bauernregel für
Juli ergeben.

Die Wörter bedeuten: 1 Zum Aequator parallel gedachte Linie,
2 Kleines Reptil, 3 Nordpolfahrer, 4 Nebenfluß des weſtlichen Bug,
5 Altgriechiſche Orakelſtätte, 6 Warenbeſtandsaufnahme, 7 Euro
päiſcher Staat, 8 Vorrichtung an Straßenbahnwagen zur Unfall
verhütung, 9 Offene Halle in Häuſern, 10 Biſchofsmütze, 11 Teil des
Buches, 12 Engliſche Feſtung in Andaluſien, 13 Kurzlebiges Jnſekt,
14 Stadt an der Saale, 15 Brennmaterial, 16 Gewürzpflanze, 17

Keichsbanner
„SchwwarzKot Gold
Jungbanner. Am Sonntag, den 12. Juli, pünktlichHalberſtadt.

6.45 Uhr fährt die Jugendmannſchaft nach Quedlinburag. Treffpunkt
am Kenernigerode. Achtung, Jungbanner! Zur Kreisfahrt des Reichs
hanners treten alle Jugendkameraden am Sonntag früh mit dem
übrigen Radfahrerzug um 9 Uhx am Gewerkſchaftshaus mit an.
Selbſtverſtändlich hat alles mit Fahrrad zu erſcheinen. Alle übrigen
Veranſtaltungen fallen bis Mittwoch. den 15. d. Mts. aus.

Thale. Am Dienstag, den 14. Juli, 20 ühr, findet beim Kam.
H. Felſch, Reſt. Steinbachtal, eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt.

Sofchaftliches
Der Haushalt von heute ſtellt an die Hausfrau beſonders hohe

Anforderungen, denn das Sparprogramm macht auch vor der Küche
nicht halt, und es heißt mehr denn je „auskommen mit den vorhan
denen Mitteln“. Als wahre Freunde erweifen ſich auch jetzt die be
währten MaggiExzeugniſſe (Würze, Suppen und Frleiſchbrüh-
Dre Die Hausfrau, die ſie verwendet, ſpart Geld, Zeit und

rbeit.

Ort im Regierungsbezirk Liegnitz, 18 Geſchäftliches Wagnis, 19
Gebäck, 20 Larve des Maikäfers, 21 Art Spott, 22 Sportplatz.

t

Kreuzworkrätſel.

Sanc
Die Wörter bedeuten von links nach rechts: 1 Blume, 4 Gefäß

aus Glas, 7 Wild, 9 deutſcher Reichspräſident, 11 Geburtsort K. M.
Webers, 13 Pelzwerk, 15 Feuersbrunſt, 16 Papageiart, 17 Fang-
vorrichtung bei der Jagd auf Waſſertiere, 18 Deutſcher Philoſoph.

Von oben nach unten: 2 Beginn eines Rennens, 3 Baum,
Nahrungsmittel, 5 Erhöhter Teil des Fußbodens, 6 Einſchnitt in
Holz, 8 Segen, 10 Wagerechte Segelſtange, 12 Zeitmeſſer, 14 N
benfluß der Seine, 15 Touriſtenhaus im Rieſengebirge.

e

Auflöſungen aus voriger Nummer:
Kreuzworkrätſel.
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Silbenrätſel.

1 Kadett, 2 Eginhard, 3 Nieswurz, 4 Nizza, 5 Seidenwurm,
6 Titus, 7 Derby, 8 Utopie, 9 Dingi, 10 Apelles, 11 Sansfkrit, 12
Liberia, 13 Alligator, 14 Neujahr, 15 Dieſel, 16 Wahnſinn, 17 Ornat.

Das Lied lautet: Kennſt du das Land, wo die Zitronen blühn.

Puſſelſpiel.

e

Be

Die Strandburg wollen wir erklimmen,
Uns ſonnen, ſegeln, paddeln, ſchwimmen.
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